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1 Einfihrung

1.1 Anlass und Aufgabenstellung

Der Pflege- und Managementplan (PMP) fir das Hollerland beschreibt die Zielsetzungen des
Naturschutzes und formuliert die daraus resultierenden Folgerungen hinsichtlich der weiteren
Entwicklung des Gebietes. Das Projektgebiet Hollerland umfasst den unverbauten Rest einer
ehemals grof3flachigen und landwirtschaftlich genutzten Offenlandschaft nérdlich von
Bremen zwischen Horn und Borgfeld. Der Griinland-Graben-Komplex ist als Naturschutz-
gebiet ausgewiesen und gehoért zur Kulisse der FFH- und EU-Vogelschutzgebiete des
Bundeslandes Bremen.

Durch die Ausweisung als FFH- und Vogelschutzgebiet ist das Hollerland Teil des
zusammenhangenden europaischen 6kologischen Netzes besonderer Schutzgebiete
(NATURA 2000). Dieses Netz besteht aus Gebieten, die die natirlichen Lebensraumtypen
sowie die Habitate von Arten gemeinschaftlichen Interesses umfassen, und muss den Fort-
bestand oder gegebenenfalls die Wiederherstellung eines glnstigen Erhaltungszustandes
dieser naturlichen Lebensraumtypen und Habitate der Arten in ihrem nattrlichen Verbrei-
tungsgebiet gewahrleisten.

Daraus ergibt sich die Anforderung in Bewirtschaftungs- bzw. Managementplanen die noti-
gen Erhaltungsmafl3nahmen festzulegen (Art. 6-1 der FFH-Richtlinie). Die Naturschutz-
behdrde beabsichtigt fur alle grof3flachigen NATURA 2000-Gebiete Bremens, so auch flr
das Hollerland, Pflege- und Entwicklungsplane erstellen zu lassen, in die die durch die FFH-
Richtlinie geforderten Bewirtschaftungs- bzw. Managementplane integriert sind.

Der Pflege- und Managementplan fur das Hollerland berlcksichtigt abgesehen von den néti-
gen Erhaltungsmafl3nahmen hinsichtlich NATURA 2000 noch Festsetzungen wie NSG-Ver-
ordnung, geschutzte Biotope nach 8 22a BremNatG sowie die Vorgaben, die sich aus der
Kompensation von Eingriffen ergaben. In den 80er und 90er Jahren des letzten Jahrhunderts
wurden durch die Erschliel3ung des 6stlichen zu derzeit noch unbebauten Grinland-Graben-
Komplex des Hollerlandes als Gewerbe- und Wohngebiet betrachtliche Flachen bebaut. Die
daraus resultierenden Kompensationsmalinahmen wirken bis heute fort und bestimmen mit
rechtsbindenden Festsetzungen die Entwicklung des Gebietes. Im Rahmen des Pflege- und
Managementplanes erfolgt die Uberpriifung der Kompatibilitat der Kompensationsziele mit
denen, die aus den Anforderungen der Ausweisung des Hollerlandes als FFH- und Vogel-
schutzgebiet resultieren.

Nachdem Planungen aus den 1960er Jahren, die vorsahen im Projektgebiet die sogenannte
Hollerstadt zu errichten, nicht mehr weiter verfolgt wurden stand das Hollerland tber Jahr-
zehnte wegen der Errichtung des Gewerbegebietes Horn-Lehe-West und des Wohngebietes
Hollergrund im Fokus des offentlichen Interesses. Auch nach Abschluss dieser Vorhaben
und der Ausweisung als FFH-Gebiet werden aus dem politischen Raum immer wieder Vor-
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1  Einfuhrung PMP Hollerland 2007

stellungen zur weiteren ErschlieRung des Hollerlandes (Verlangerung des Autobahn-
zubringers, Erweiterung des Technologieparkes) vorgetragen. Daraus ergibt sich eine zu-
sétzliche Relevanz des Pflege- und Managementplanes.

1.2 Aufbau des Pflege- und Managementplanes

Der PMP Hollerland orientiert sich an den vom SUBVE formulierten Natura 2000-Anfor-
derungen fir Pflege- und Managementplane in Bremen. Die einzelnen Arbeitsschritte sind
nachfolgend skizziert:

Planerische Grundlagen (Kap. 2): Ein Uberblick der planerischen Grundlagen beschreibt
neben planungsrechtlichen Vorgaben die Schutzgebiete sowie geschitzte Biotope. Neben
der Darlegung der naturrdumlichen Grundlagen wird ausfuhrlich auf die Entwicklung der
Landwirtschaft, die aktuelle landwirtschaftliche Nutzung sowie auf die Wasserhaltung in den
vergangenen 25 Jahren wie auch auf die aktuelle Situation eingegangen. Weiterhin erfolgt
die Nennung der Kompensationsflachen, die aus den Eingriffen durch die Bebauung Horn-
Lehe-West (Gewerbegebiet) und Hollergrund (Wohngebiet Hollergrund) resultierten.

Biotope, Arten und Lebensgemeinschaften (Kap. 3): Die wesentlichen Ergebnisse der
Analyse zur Bestandssituation sowie die daraus resultierenden Bewertungen der 6kolo-
gischen Situation, die im Rahmen der Erarbeitung des IEP* Jahresberichtes Hollerland vor-
genommen wurden, sind in den PMP integriert. Der IEP-Jahresbericht Hollerland beinhaltet
die Auswertung der vorhandenen vegetationskundlichen und faunistischen Daten im Zeit-
raum von 1980 bis 2005 und stellt damit eine bedeutende Grundlage fur den PMP dar.

Natura 2000 (Kap. 4): Die fachlichen Grundlagen hinsichtlich der im Gebiet vorkommenden
Lebensraumtypen des Anhanges | und der Arten des Anhanges Il, IV und V der FFH-Richt-
linie sowie der Vogelarten des Anhanges | der EU-Vogelschutzrichtlinie und der regelmafig
ziehenden Vogelarten werden beschrieben. Aus der Bewertung des Erhaltungszustandes
folgt die Ableitung von Anforderungen an die Erhaltung der genannten Schutzgter.

Naturschutzgebiet, gesetzlich geschiitzte Biotope und Kompensationsflachen

(Kap. 5): In diesem Schritt erfolgt die Beschreibung der rechtsverbindlichen Grundlagen, die
sich aus der NSG-VO und den Zielen der Kompensation fir die Bebauung Horn-Lehe-West
und Hollergrund ergeben. Aus dem Abgleich des Entwicklungszustandes des Naturschutz-
gebietes bzw. der Kompensationsflachen mit dem Schutzzweck fir das NSG bzw. den Kom-
pensationszielen werden Empfehlungen fir das Management und flur die weitere Entwick-
lung abgeleitet.

Leitbild, Konfliktanalyse und Entwicklungsziele (Kap. 6): Aus der historischen Entwick-
lung des Gebietes, der Zusammensetzung und der jiingeren Entwicklung der Lebensraume
und ihrer Lebensgemeinschaften sowie auf Grundlage der vorhandenen Planungen (Land-

' |EP = Integriertes Erfassungsprogramm
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schaftsprogramm 1991) und Festsetzungen (EU-VSG, FFH, NSG, Geschitzte Biotope,
Kompensationsflachen) wird ein Leitbild entwickelt. Aus dem Leitbild entgegen stehenden
Beeintrachtigungen und Defiziten sowie der Lésung innerfachlicher Zielkonflikte ergibt sich
die Festlegung von Erhaltungs- und Entwicklungszielen, aus denen notwendige Schutz-,
Herrichtungs- sowie Pflegemalinahmen resultieren.

Pflege- und Managementmalinahmen (Kap. 7): Die zur Umsetzung der Erhaltungs- und
Entwicklungsziele notwendigen MalRnahmen sowie das Instrumentarium zur Umsetzung
werden beschrieben, differenziert in Ma3nahmen fiir die Sicherung bzw. Wiederherstellung
eines gunstigen Erhaltungszustandes der Lebensraume und Arten, Malinahmen, die auf-
grund von Kompensationszielen oder weiteren Schutzzielen (NSG, geschiitzte Biotope) er-
forderlich sind sowie weiteren fachlich erforderlichen und wiinschenswerten Malnahmen.

Mafllnahmenumsetzung, Management und Monitoring (Kap. 8): Es werden
Empfehlungen zur zeitlichen Prioritdtensetzung der Malinahmenumsetzung sowie Hinweise
zum Management gegeben. Anhand der Anforderungen, die sich aus den Verpflichtungen
des Artikels 12 der FFH-Richtlinie, sowie aus den Rahmenbedingungen, die durch
zusatzliche Schutz- und Entwicklungsziele vorgegeben sind, ergeben, wurde ein Konzept fir
ein kontinuierliches Monitoringprogramm erstellt.
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2 Landschaftsplanerische und rechtliche Grundlagen

2.1 Lage und Abgrenzung des Bearbeitungsgebietes

Die Lage, die naturraumliche Einbindung, die Landschaftsauspragung sowie die Abgrenzung
des Hollerlandes werden nachfolgend skizziert. Die Definition von Teilrdumen des Bearbei-
tungsgebietes ermdglicht eine einheitliche raumliche Zuordnung in der Ergebnisdarstellung.

Lage: Am norddéstlichen Rand von Bremen zwischen der Universitat Bremen und den Stadt-
teilen Horn-Lehe und Borgfeld gelegen. Das Geladnde steigt von 60 cm U.NN im Sidwesten
nach Nordosten auf 110 cm an. Die grof3te Flache bildet die 80 cm-H6henstufe im westlichen
Hollerland. Die Pannlake liegt als Senke mit + 0,50 m . NN in einer langlichen Ausbuchtung
der Wesersandterrase mit einer Hohe von + 1,10 m . NN (KREIKENBAUM et al. 1986).

Naturraum: Das Hollerland ist Bestandteil der gro3raumigen Wimme-Hamme-Niederung
und bildet mit dem westlich angrenzenden Blockland eine naturraumliche Einheit (Wimme-
Hamme-Niederung). Am ostlichen Marschrand geht das Gebiet in die Wesersandterrasse
uber.

Landschaft: Grof3e Teile des Gebietes sind durch eine offene, weitgehend gehdlzfreie Griin-
land-Graben-Landschaft charakterisiert. Ungenutzte Bereiche wie Geholzbestande (Erlen-
bruch, Hollerwald) bzw. Feuchtbrachen befinden sich in randlicher Lage und machen einen
geringen bis sehr geringen Flachenanteil aus.

FlachengrdélRe: 293 ha Untersuchungsgebiet, NSG; 290,9 ha EU-Vogelschutz-/FFH-Gebiet

Abgrenzung: Die Abgrenzung des Untersuchungsgebietes entspricht weitgehend den Gren-
zen des NSG ,Westliches Hollerland” (s. Kap. 2.5). Nordlich wird das NSG durch den Le-
hester Deich mit ehemaligen landwirtschaftlichen Hofstellen und Einzelwohnhausbebauung
begrenzt. Die sidliche Grenze verlauft parallel zur A 27 bzw. zum Autobahnzubringer Horn-
Lehe. Im Sidosten grenzt es an ein Gewerbegebiet (BAB-Zubringer Horn-Lehe) bzw. an das
Wohngebiet ,Im Hollergrund” im Osten. Das das Hollerland vom Wohngebiet ,Im Holler-
grund“ trennende ,Lehester Weidenfleet” ist Teil des Untersuchungsgebietes. Im Westen
verlauft die Grenze entlang des Kuhgrabens. Teilrdume:

e Westteil
Weitgehend offenes, gehdlzfreies Grinland-Graben-Areal zwischen Kuhgrabenweg und
Jan-Reiners-Weg; die Nordgrenze entlang des Lehester Deich wird streckenweise von
Erlenbestdnden gesaumt, im Nordwesten wurde ein Erlenwald angepflanzt.

e Ostteil
Ostlich des Jan-Reiners-Weg gelegenes offenes, weitgehend geholzfreies Grinland-
Graben-Areal mit der Binnensalzstelle ,Pannlake”.
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e Sudostlicher Teil
Von A 27, Autobahnzubringer Horn-Lehe und Jan-Reiners-Weg umgebenes Griinland-
Grabenareal und somit vom restlichen NSG isoliert liegend. Die randlichen Strukturen
(StraRen- bzw. Wegdamme) sind weitgehend gehdlzdominiert.

e Hollerwald
Angelegter Hybridpappelforst an der 6stlichen Grenze des Untersuchungsgebietes — in-
zwischen starke Naturverjingung mit standortheimischen Arten.

e Polder A
Zwei im Ostteil des NSG gelegene Polder (Polder A Nord und Polder A Sud) mit sepa-
rater Wasserhaltung zur Anhebung von Winter- und Frihjahrswasserstanden im sud-
lichen Polder.

e Polder B
Das ca. 6 ha grof3e Grunlandgebiet stidlich des Schelenkampsfleetes im zentralen Be-
reich des ,Westteils" des Untersuchungsgebietes weist vom tbrigen Wasserregime ge-
trennte Wasserstandsverhéltnisse auf.

Karte 1 Abgrenzung des Untersuchungsgebietes, Teilgebiete und => Kartenanhang
Flachenbezeichnungen

2.2 Planungsrechtliche Vorgaben

Das Westliche Hollerland ist als Naturschutzgebiet, FFH und EU-Vogelschutzgebiet ausge-
wiesen (s. Kap. 2.5). Weitere planungsrechtliche Vorgaben ergeben sich durch das Land-
schaftsprogramm sowie durch den Flachennutzungsplan.

Landschaftsprogramm

Der Senator fur Umweltschutz und Stadtentwicklung hat ein Landschaftsprogramm aufge-
stellt (SENATOR FUR UMWELTSCHUTZ UND STADTENTWICKLUNG 1991), das am
11.09.1991 von der Bremischen Birgerschaft (Landtag) beschlossen wurde. Das Land-
schaftsprogramm formuliert Entwicklungsziele, woraus sich Erfordernisse und Mafihahmen
zum Schutz von Natur und Landschaft gemafR des Bremischen Naturschutzgesetzes erge-
ben. Fir das Hollerland werden in Einheit mit dem Blockland folgende Zielsetzungen konkre-
tisiert:

¢ Die noch in sich weitgehend geschlossenen, groRen Griinlandbereiche haben hohe
Schutzprioritat. Der Uberwiegende Teil dieser Landschaftseinheit ist als besonders wert-
voller Lebensraum (Wertstufe 1) eingestuft.

e Das typisch norddeutsche Landschaftsbild mit den weitrAumigen Wiesen und Weiden ist
zu erhalten.
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e Vordringlich ist die Extensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung, wobei insbesondere
die Dingung und Beweidungsdichte einzuschréanken sind und die Bewirtschaftungs-
mafnahmen, z. B. Mahd der Grunlandflachen, an 6kologischen Erfordernissen zu orien-
tieren sind.

¢ Die hohen oberflachennahen Bodenwasserstande sind zu erhalten und in Teilbereichen
durch fischpassierbare Stauhaltungen anzuheben.

e Vordringlich ist die 6kologische Funktion der Graben durch die Einfuhrung schonender
PflegemalRnahmen zu entwickeln. Insbesondere sind die RAumungszeiten zu begrenzen
und der Einsatz der Grabenfrdse sowie die beidseitige Grabenrdumung zu unterlassen.

¢ Die Kleingewasser im Griunland haben héchste Erhaltungs- und Entwicklungsprioritat.
Sie sind besonders wertvolle Lebensraume (Wertstufe 1) und naturnah zu erhalten und
zu entwickeln.

e Zerschneidungen von landwirtschaftlichen Flachen durch Verkehrstrassen bzw. Hoch-
spannungsleitungen mit Ricksicht auf bestehende Lebensraumzusammenhange sollen
unterbleiben. Hochspannungsleitungen sollen soweit wie maglich verkabelt werden.

¢ Das Hollerland wird als Bereich ohne Nutzungsmaglichkeiten fiir die Erholung entspre-
chend den Entwicklungszielen des Naturschutzes und der Landschaftspflege ausge-
wiesen.

Flachennutzungsplan

Im Flachennutzungsplan wird das Westliche Hollerland als Flache fiur die Landwirtschaft
ausgewiesen (SENATOR FUR BAU UND UMWELT 2001).

2.3 Eigentumsverhaltnisse

Das Hollerland befindet sich tberwiegend im Eigentum der Stadtgemeinde Bremen (61,73%,
196,11ha). Von den privaten Flachen mit einem Anteil von 32,39% bzw. 102,89 ha sind ca.
31 ha Eigentum der Gewoba AG, der Rest befindet sich Gberwiegend in kirchlichem
Eigentum. Einzelflachen sind Eigentum des Deichverbandes r.d.Weser. Eine Besonderheit
stellen zwei ,herrenlose” Flurstiicke im Ostteil des Gebietes dar (5,88 %, 18,69 ha).

Die aktuellen Eigentumsverhéltnisse sind nach Abfrage der stadtischen Datenbank Alpha
Liss und Angaben der haneg in der nachfolgenden Karte 2 im Anhang dargestellt.

Karte 2 Eigentumsverhaltnisse = Kartenanhang
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2.4 Naturrdumliche Grundlagen und Nutzungen

2.4.1 Naturraum, Geologie und Bodenverhéltnisse

Naturraum

Die naturrdumliche Einordnung erfolgte im wesentlichen nach Angaben von NETTMANN
(1991).

Das Hollerland gehoért geomorphologisch zu der gro3raumigen Teufelsmoor-Wimme-Niede-
rung und bildet mit dem westlich angrenzenden Blockland eine naturrdumliche Einheit
(Wimme-Hamme-Niederung). Dieser Naturraum weist von Westen nach Osten zunehmend
Niedermoorbéden auf, sodass die Niedermoore im Hollerland vornehmlich potentielle Erlen-
bruchwaldstandorte darstellen, wéhrend im Blockland Erlen-Traubenkirschenwaldstandorte
und im Sudosten vor allem Eichen-Hainbuchenwaldstandorte dominieren. Weite Bereiche
dieses Naturraumes zeichnen sich heute durch weitgehend gehdlzfreie Grinlandflachen mit
Grabensystemen aus, allerdings sind gro3e Teile durch Siedlungen wie z. B. Schwach-
hausen, Horn und Findorff sowie den Bereich der Universitat bebaut worden. Die Autobahn
A 27 trennt die nordlich gelegenen Griinlandbereiche von den Siedlungs- und Kleingarten-
gebieten.

Am 0stlichen Rand geht das Gebiet in die Wesersandterrasse Osterholz-Oberneuland-
Borgfeld Giber, wo vorwiegend potentielle Eichen-Buchenwaldstandorte auftreten. Die
Wesersandterrasse ist durch alte Dorfstrukturen mit heckenreichen Acker- und Grinland-
flachen gekennzeichnet, die durch die Anlage von Landsitzen und Parks im 18. Jahrhundert
mit weiteren Baumbestéanden wie Hecken und Baumreihen strukturiert wurden. Im Zuge der
fortschreitenden Bebauung wurden allerdings diese charakteristischen Elemente zunehmend
zerstort.

Geologie
Nachfolgende Informationen sind ORTLAM (1984) entnommen.

Die Geologie des Hollerlandes ist durch verschiedene pleistozane Ablagerungen gepragt, die
durch die Bewegung des Salzstockes "Lilienthal" verformt wurden. Vom stdlichen Rand des
Salzstockes ist aufgrund einer quartaren Rinne und Sandkanalen ein Salzwasseraufstieg zu
verzeichnen.

An der Oberflache befinden sich holozadne Schichten, die sich gré3tenteils aus Torfen und
Auelehm zusammensetzen, wobei der Auelehm sowohl unter als auch tber der Torfschicht
auftreten kann. Die &ltesten Schichten aus dem Holozén sind Auelehme, die bereits vor ca.
8.500 Jahren im Boreal entstanden sind. Wahrend im Grol3teil des ursprunglichen Holler-
lands Schlick Giber Niedermoor vorzufinden ist, treten entlang des Lehester Deichs Nieder-
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moore und am Ostrand Talsandterrassen auf (DEWERS in CORDES 1999). Die Machtigkeit
der holozanen Schichten reicht von unter 1 m im Osten bis 4 m im Westen.

Unter den Torf- und Auelehmschichten treten pleistozdne Wesersande auf, an deren sandi-
ger bis kiesiger Basis haufig fluviatile Schotter vorzufinden sind. Stellenweise besteht diese
Basis anstatt der fluviatilen Schotter aus Geschiebelehm der Saale-Eiszeit. Die Nieder-
terrasse erreicht eine Machtigkeit von 7 bis 20 m.

Die darunterliegenden Beckensedimente der Lauenburger Schichten, die Ablagerungen aus
der Elster-Eiszeit darstellen, sind zwischen 20 und 30 m méchtig, wobei sie an den einge-
schnittenen pleistozanen Rinnen mehr als doppelt so méachtig sein kdnnen. Des Weiteren
sind die Lauenburger Schichten von sandigen Bereichen durchzogen. Die Borgfelder Rinne
weist einen Nord-Sud-Verlauf auf und ist an ihrer Basis etwa 200 m tief. In dieser Rinne tre-
ten z. T. noch altere, sandig bis kiesige Sedimente aus der Elster-Eiszeit auf, die mit einer
Breite von ca. 1 km einen bedeutenden unteren Grundwasserleiter darstellen. Da die Rinne
bereits den Gipshut des Salzstockes "Lilienthal" angeschnitten hat, entsteht ein ausgepragter
Grundwasserkontakt und eine Lésung von salzhaltigem Wasser. An den Seiten der Borg-
felder Rinne sind vor allem schluffige, aber auch sandige Ablagerungen aus dem Tertiér vor-
zufinden, deren urspriingliche Lagerung durch die Bewegung des Salzstockes "Lilienthal”
verformt wurde.

Geohydrologie

Im Hollerland grenzen zwei hydrologische Raume aneinander. Den grof3ten Anteil hat die
Teufelsmoor-Niederung, die sich nach Westen mit dem Blockland fortsetzt. Am Ostrand des
Hollerlandes, zwischen Jan-Reiners-Weg und Hollergrund, beginnt die Aller-Leine-Niede-
rung.

In diesem Grenzbereich kommt es in Hohe der Pannlake aufgrund der geomorphologischen
Gegebenheiten zu einem erheblichen Salzwasseraufstieg in den oberen Grundwasserleiter.
Dies ist auf eine Depression in der Morphologie und der StiRBwasseroberflache der quartaren
Rinne zuriickzufuhren, die mit Wesersanden und Lauenburger Schichten als Sandkanale
gefullt ist. Infolge des gespannten Grundwassers, das bis dicht unter die Bodenoberflache
reicht, steigt auch die Suf3-/Salzwassergrenze punktuell bis dicht unter die Gelandeober-
flache und bedingt eine Binnensalzstelle mit Halophyten-Fluren. Die zu Beginn vertikale
Salzfahne wird durch die oberen Grundwasserstrome in die Horizontale in zwei Salzfahnen
umgeleitet, eine in westliche und eine in nordwestliche Richtung. Die nordwestliche Salz-
fahne lasst den Salzgehalt im Hollerland auf mindestens 1000 mS in 6 m Tiefe ansteigen.

Boden

Wenige Jahrhunderte vor der Kultivierung und Besiedlung lagerte sich infolge des Meeres-
spiegelanstieges zwischen dem 8. und dem 10. Jhd.n.Chr. durch anhaltende Uber-
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schwemmungen im Bremer Becken neuer Auelehm tber dem alteren Auelehm, die Fluss-
sande und die Niedermoore ab. Das sumpfige, sandige und schluffige Hollerland wurde in
dieser Entwicklungsperiode von Seitengewassern der Weser durchstromt, sodass in der
Niederung Weichholzauen und Schilfréhrichte auftraten.

Im Hollerland herrschen gréf3tenteils schwach saure und grundwassernahe, d. h. frische bis
nasse, am Ostrand feuchte Bodenverhaltnisse vor.

Der gesamte Westteil und einzelne Bereiche des Ostteils sind von Marschen gekenn-
zeichnet, insbesondere von Organo- und Moormarschen. Bei diesen nassen Ton- und Moor-
bdden herrschen fluviatile, schluffige bis tonige Ablagerungen tber haufig stark zersetztem
Bruchwald-, Schilf- und Seggentorf mit stellenweise Talsandsedimenten vor (HELLBERG et
al. 2000). Dabei nimmt die Moorméchtigkeit von Osten nach Westen hin zu; am Rande des
Kuhgrabens reicht der Torfkorper bis in 1,60 m Tiefe. Die Marschen sind gut wasser-
durchlassig und z. T. extrem sauer. Der Uberwiegend mittlere bis geringe Nahrstoffgehalt
deutet auf einen fortgeschrittenen Aushagerungsprozess hin (BOL 1995).

Im sudostlichen Teil sowie in einigen Bereichen des Ostteils gehen die tiefen Organo- und
Moormarschen in mittlere bis flache tonige Flussmarschen, Gleye und Gley-Braunerden
uber. Da die schluffigen Sand- und Lehmbdden aufgrund ihrer geringen Hohe tber dem
Meeresspiegel (ca. +0,50-1,20 m NN) sehr stark durch das Grundwasser gepragt sind, wei-
sen sie frische bis feuchte Standortverhaltnisse auf. Auch diese Béden haben Gberwiegend
mittlere bis geringe Nahrstoffgehalte; der Niedermoortorf ist allerdings nur bis max. 41 cm
Tiefe Uber fluviatilem Sand gelagert.

2.4.2  Historische Entwicklung

Kultivierung und Besiedlung

Die erste landwirtschaftliche Nutzung waren gemeinschatftliche Viehweiden, Allmenden, die
ein Vegetationsmosaik mit geringerem Waldanteil entstehen lieRen. Zu einer Entwéasserung
und Flachenerschlielung kam es zu diesem Zeitpunkt jedoch noch nicht (KULP 2001).

Im 12. Jhd. begann die Hollerkolonisation durch Hollander, die vom Erzbischof von Bremen
vertraglich das Recht bekamen, das Hollerland zu kultivieren. Die Anlegung eines Systems
von Deichen, Graben und Sielschleusen machte durch die Entwasserung eine Grinland-
bewirtschaftung zur Produktion von Viehfutter moglich, auRerdem diente das Entwésse-
rungssystem als Verkehrs- und Transportnetz und Fischerei konnte betrieben werden. Des
Weiteren machten die Graben Eigentumsgrenzen deutlich und besalien eine viehkehrende
Wirkung. Die Hauptentwasserungsgraben, Wettern oder Fleete, verliefen quer zu den Gra-
ben und fihrten in die FlieBgewasser. Diese Art von Kultivierung wurde spater auch im
Blockland, Werderland und Vieland praktiziert.
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Ackerbau wurde erst durch das Anlegen von Poldern maoglich, die die Ackerflachen vor
Uberschwemmungen schiitzten; Viehzucht konnte auf den aufRerhalb der Polder gelegenen
uberschwemmungsbeeinflussten Grunlandflachen stattfinden. Fur eine Bewirtschaftung war
der Abfluss der winterlichen Uberschwemmungen iiber ein dauerhaft funktionsfahiges Gra-
bensystem erforderlich. Eine R&umung musste deshalb in regelmaRigen Abstanden vorge-
nommen werden, um die Sedimentation wieder auszugleichen. Die Unterhaltung der Graben
und der Ausbau eines Entwasserungssystems mit einer Mindestlange von 200-300 m Lange
pro Hektar wurde von den Bauern in Handarbeit vollzogen. Da die Funktionsfahigkeit des
Grabensystems praktisch von jedem Einzelnen abhing, war eine ausgepragte Organisation
und Sozialstruktur erforderlich.

Infolge der Kultivierung kam es allerdings durch die Eindeichung in der Wimme und der We-
ser verstarkt zur Sedimentation von Sand und Schlick, wahrend die entwéasserten Nieder-
moor- und Marschboden sackten. Klimadnderung mit verstarkten Sturmfluten und Hoch-
wassern machte eine weitere Grabenaushebung sowie eine Aufgabe von Ackerflachen im
Zuge der Vernassung notwendig. Durch die Eindeichung und Kultivierung fihrte die weitere
Bodenbildung der Marschen zur Auswaschung von léslichen Salzen und Entkalkung. Aul3er-
dem nahm die natirliche Bodenfruchtbarkeit in der gleichen Gré3enordnung ab, wie Sedi-
mentationen durch Uberschwemmungen fehiten.

Eine erhohte Grabendichte im 15. Jahrhundert resultierte aus einer auf klimatische Veréande-
rungen zurtckzufihrenden verstarkten Vernassung, aber auch aus der Generationsfolge der
Bauern, bei der die Flachen jeweils in der Mitte geteilt und mit Graben versehen wurden
(KULP 2001).

Die GrdolRe und Beschaffenheit des Hollerlandes blieb seit seiner Kolonisierung bis zur letzten
Jahrhundertwende relativ unveréndert, so dass das Hollerland erst mit dem Beginn des 20.
Jahrhunderts einschneidende Veranderungen durch technische Entwasserungsmafinahmen,
landwirtschaftliche Intensivierung sowie dem fortschreitenden massiven Flachenverbrauch
erfuhr.

Im vergangenen Jahrhundert wurden die Flachen tberbaut, die zu den heutigen Siedlungs-
gebieten Lehe, Vahr, Oberneuland, Rockwinkel und Osterholz-Tenever gehéren. Insgesamt
ist das Hollerland dadurch um ca. 50 % kleiner geworden (HEINEMANN 1983). Karte 3 zeigt
den fortschreitenden Flachenverbrauch im Bereich Leherfeld seit 1900. Dieser 920 ha um-
fassende Griunlandkomplex ist bis 1985 auf 375 ha und bis heute noch einmal bis an die
Grenzen des NSG auf eine Restflache von 293 ha reduziert worden.

Karte 3 Raumliche Lage und Ausdehnung des Hollerlandes bis 1900, bis

1985 und bis 2008 = Kartenanhang
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2.4.3 Hydrologische Situation

Die Wasserhaltung des Untersuchungsgebietes ist abgekoppelt von den umliegenden Stadt-
flachen und wird zentral vom Bremischen Deichverband am rechten Weserufer gesteuert.

Bewésserung des NSG

Da im Sommer die Verdunstung hoher ist als der Niederschlag, muss aus der Wimme zu-
gewassert werden. Die friihere Zuwasserung tber eine Pumpe bei der Kuhgrabenschleuse
im Nordwesten und einen Trankewassergraben hatte eine unglinstig , da weit entfernt lie-
gende Flachen im Siidosten nicht genug Wasser bekamen.

Da im Sommer die Verdunstung hdher ist als der Niederschlag, muss aus der Wimme zu-
gewassert werden. Die friihere Zuwéasserung tber eine Pumpe bei der Kuhgrabenschleuse
und einen Trankewassergraben ungtinstige Lage mit der Folge, dass weit entfernt liegende
Flachen im Sidosten nicht genug Wasser bekamen.

1997 wurde als Kompensationsmaf3nahme fir die Bebauung des westlich des Naturschutz-
gebietes gelegenen Hollergrundes u.A. eine neue Zuwéasserung gebaut. Uber das Kuh-
weidensiel und einen neuen Schonungsteich 6stlich des Betriebshofes des Deichverbandes
wird seitdem Wimmewasser weiter ¢stlich als friiher direkt in das Deichfleet eingeleitet. Das
Wasser verteilt sich Uber die Fleete und Graben gleichmafig Giber das gesamte Gebiet. Es
wird nur die Wassermenge zugewassert, die durch Verdunstung verloren geht. Ein stéandiger
Durchfluss, etwa zur Auffrischung, ist nicht beabsichtigt. Ein Sensor am Schelenkampsfleet
meldet den Wasserstand im Gebiet, so dass bei Bedarf durch entsprechende Regelung der
Zuwasserungsschleuse am Betriebshof des Deichverbandes Mindestwasserstande gehalten
werden kdnnen.

Entwasserung des NSG

Die Entwasserung des gesamten Gebietes erfolgt seit 1997 Uber einen Stau im Siidostteil
zwischen Jan-Reiners-Weg und Autobahn. Bei starken Niederschlagen im Winter, aber auch
im Sommerhalbjahr wird zusatzlich die Fischklappe im Staubauwerk am Schelenkampsfleet
geoffnet, um Wasser in den Kuhgraben abzuleiten. Vor 1997 wurde das Hollerland Gber die-
sen Stau am Schelenkampsfleet in den Kuhgraben entwassert.

Wasserstande innerhalb des NSG

Friher wurden die Wasserstande ausschlief3lich nach den Bedurfnissen der Landwirtschaft
geregelt. Im Sommer wurde eingestaut und im Winter abgesenkt. Zeitgleich mit der Unter-
schutzstellung 1985 wurde die winterliche Wasserstandssenkung beendet, die sommerliche
Stauhthe um 5 cm heraufgesetzt und ein ganzjéahriges Stauziel von +0,55 m 4. NN
festgelegt. Ab 1987 wurde im Winter und Fruhjahr (1.11.-15.5. und dann ab 1990: 15.11.-
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15.5.) auf +0,70 m 0. NN eingestaut. Im Frihjahr erfolgte eine stufenweise Absenkung der
Wasserstande auf +0,55 m 4. NN. Von 2005 bis 2007 wurde die Stauhaltung ganzjéhrig auf
NN +0,60 m festgelegt. Eine winterliche Anhebung erfolgt nicht mehr. Seit 2007 steht der
Stau im Winter wieder auf +0,70 m . NN, wobei aber keine Zuwasserung erfolgt, die
Stauho6hen also nur Uber Niederschlage erreicht werden kdnnen.
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Abb. 1: Stauplane fur das NSG ,Westliches Hollerland*

Polder im NSG

Seit 1985 wurden im Rahmen von Kompensationsmal3nahmen die Polder A-Nord, A-Sud
und B zwecks Schaffung partiell (A-Polder mit zwei getrennten Stauhaltungen fur den nord-
lichen und studlichen Teil) bzw. flachenhaft Uberstauter Bereiche (B-Polder) hergestellt (s.
Karte 4).

Mit Hilfe jeweils einer Windpumpe wurden von 1985 bis 1990 die Winter- und Frihjahrs-
wasserstande in den beiden A-Poldern vom 1. 12. bis 1. 5. auf 0,85 m 0. NN angehoben. Im
Frihjahr folgte dann bis zum 1.6. die sukzessive Absenkung auf den NSG-Wasserstand (s.
Tab. 1).

Zwecks Reduzierung der StuRwasserauflast wurden im Polder A-Nord ab 1991 die Stauziele
zurickgenommen (s. Tab. 1). Im Zusammenhang mit der Neugestaltung der Zuwéasserung
fur das gesamte NSG wurde 1998 der Polder A-Nord verkleinert und der Polder A-Siid ver-
groRert. Der Polder A-Siid wird seitdem vom 15. 11. bis 1.4. auf 1,10 m 0. NN eingestaut und
der Sommerwasserstand nach dem 15.5. auf 0,70 m NN gehalten (s. Tab. 1 und Abb. 2). Um
die SuRwasserauflast im Polder A-Nord nochmals zu reduzieren wird dort seit 2001 nicht
mehr eingestaut, so dass der Wasserstand dem Ubrigen NSG entspricht. Die Windpumpe

wurde abgebaut.
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Tab. 1: Stauziele in den Poldern A Nord, A Siid sowie B zwischen 1985-2006

Polder Stauziele

Polder A Nord (A1) e 1985-1990:
1.12.-1.5. auf 0,85 m . NN,
1.5.-15.5. auf 0,75 m 0. NN,
15.5.-1.6. auf 0,65 m 0. NN
1.6.-1.12. auf 0,55 m . NN
ab 1987:
1.6.-15.11. auf 0,55 m G. NN
15.11.-1.12. auf 0, 70 m i. NN

e 1991-2000
15.11. -1.3. auf 0,70 m . NN,
1.3.-1.5. auf 0,75 m 0. NN,
1.5.-15.5. auf 0,70 m i. NN
15.5.-1.6. auf 0,65 m . NN
1.6.-15.11. auf 0,55 m 4. NN

e ab 2001 keine Uberstauung, Wasserstiande wie im iibrigen NSG

Polder A Sud (A1 und A2) e 1985-1998:
1.12. -1.5. auf 0,85 m U. NN,
1.5.-15.5. auf 0,75 m 0. NN,
15.5.-1.6. auf 0,65 m u. NN
1.6.-1.12. auf 0,55 m u. NN
ab 1987:
1.6.-15.11. auf 0,55 m 0. NN
15.11.-1.12. auf 0, 70 m i. NN
e ab 1998:
15.11.-1.4. auf 1,20 m 0.NN
1.4.-1.5. auf 0,85 m . NN
1.5.-15.5. auf 0,75 m u. NN
15.5.-15.11. auf 0,70 m 4. NN

Polder B e ab 1985:

1.11. -1.5. auf 0,95 m . NN,

1.5.-15.5. auf 0,75 m . NN,

15.5.-15.6. auf 0,70 m U. NN

15.6.-1.7. auf 0,60 m . NN

1.7.-1.11. auf 0,55 m . NN, seit 2005 auf 0,6 m 0. NN

Im Polder B erfolgt seit 1985 die Anhebung der Winterwasserstéande vom 1. 11. bis 1. 5. auf
0,95 m 0. NN. Im Frihjahr wird der Wasserstand sukzessive bis zum 1.7. auf NSG-Niveau
zurtickgefahren (s. Abb. 2). Die Stauziele werden jedoch aufgrund zu geringer Niederschlage
oder defekter Bewasserungs- bzw. Staueinrichtungen nicht alljahrlich erreicht.

13
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1.11.
1.12
11
1.2
13
14
15.
1.6
1.7
18
1.9
31.10.

Abb. 2: Aktuelle Stauplane fur die Polder A Stid und Polder B sowie flr das gesamte NSG
~Westliches Hollerland"

Oberflachenentwasserung 6stlich angrenzender Siedlungsbereiche

Vor dem Bau des Gewerbegebietes Horn-Lehe-West sowie des Wohngebietes Hollergrund
erfolgte der Abfluss der Oberflachenentwésserung der Siedlungsbereiche Horn-Lehe bzw.
Leher Feld von Osten nach Westen Uber das Schelenkampsfleet durch das unbebaute
Hollerland.

Die Planungen zur ErschlieBung des Gewerbe- und Wohngebietes sahen vor, dass das
Oberflachenwasser in den Erschlieungsgebieten direkt versickert und/oder in ein dichtes
Netz von Fleeten entwassert wird. Um Beeintrachtigungen des Grabensystems des heutigen
NSG durch den Eintrag von Schadstoffen zu vermeiden, sollte die Trennung der Ober-
flachenentwasserung von Siedlungs- und Landschaftsbereich erfolgen (SENATOR FUR
BAUWESEN 1985).

Zur Realisierung dieses Zieles wurde das Schelenkampsfleet 1985 im Osten abgedammt
und das auf3erhalb des NSG anfallende Oberflachenwasser tiber den Hohekampgraben und
seit 1994 Uber das Lehester Weidenfleet abgefiihrt und dann zusammen mit dem
Oberflachenwasser des Gewerbegebietes Horn-Lehe-West Uber das Fleetnetz der
Universitat in den Kuhgraben bzw. in die Kleine Wimme abgeleitet. Seitdem wird das
Gewassersystem des NSG nicht mehr durch aufsteigendes elektrolyt- und carbonathaltige
Grundwasser gepragte Oberflachewasser der ¢stlich angrenzenden Siedlungsgebiete
beeinflusst.

Karte 4 Hydrologische Situation =>» Kartenanhang
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2.4.4  Landwirtschaftliche Nutzung

Entwicklung der landwirtschaftlichen Nutzung

Von der Jahrhundertwende bis in die Zeit des umfangreichen Flachenverbrauches im Hol-
lerland durch Bebauung (1930er bis 1960er Jahre) setzte sich das Nutzungsmosaik stand-
ortabhangig aus einschirigen Nasswiesen in Streunutzung auf den tiefsten Flachen am
Kuhgraben und nach Osten anschlieRend Gberwiegend aus Wiesen zusammen (s. Tab. 2).
Das westliche Leher Feld wurde von etwa 1900 bis 1963 alljahrlich fir sechs Wochen im
Zeitraum November bis April zur Verrieselung des Kanalwassers iberstaut (KREIKENBAUM
et al. 1996, SEITZ 1996). Als Nebeneffekt wurden so die Nutzflachen gediingt. Welchen
Anteil die Verrieselung am Dungeniveau hatte, ist nicht bekannt. Beweidung beschréankte
sich saisonal und standortbedingt auf standfeste Flachen. Die trockensten und néhrstoff-
reichsten Flachen im Osten des Hollerlandes - in seiner urspriinglichen unverbauten Aus-
dehnung - waren tendenziell ackerféhig. Die ErschlieBung und Bebauung der dstlichen
Halfte des Hollerlandes fuhrten schlieBlich zur Aufgabe standortangepasster Nutzungen auf
den verbliebenen Flachen im Westteil. Neben der Verdrangung der Streuwiesennutzung
wurde die Beweidung in ehemalige Wiesenflachen ausgedehnt. Zeitgleich wurde Mitte der
1960er Jahre das Wasserhaltesystem erneuert und auf die Nutzungsintensivierung der nas-
sesten Standorte ausgerichtet, um Ersatz flr die trockeneren dstlichen Standorte zu schaf-
fen. Damit wurde die Wasserhaltung bzw. Zuwasserung zur Sicherung des 2. Schnittes
Grinlandes aufgegeben. Fur das Ende der 1960er Jahre ist deshalb von einer tiefgreifenden
Melioration und Nutzungsanderung auszugehen (TEAM-GRUN-PLAN 1983).

Nutzungsentwicklung in den 1970er und 1980er Jahren

Angesichts der Hollerstadt-Planungen in den 1960er Jahren wurde die kurz vorher eingelei-
tete Nutzungsintensivierung nicht weitergefiihrt. Stattdessen setzte sich eine méaRig inten-
sive, diskontinuierliche Nutzung im Hollerland durch. Zwischen 1986 und 1988 nahmen we-
nig arbeitsaufwandige Standweidenutzungen einen Flachenanteil von ca. 60% ein. Die Aus-
dehnung der Beweidung auf Wiesenstandorte sowie die Verlangerung der Weideperiode
durch vorzeitigen Auftrieb und verspateten Abtrieb fihrten verstarkt zu Verdichtungen des
Oberbodens, zu Narbenschaden und demzufolge zur Veranderung des Vegetationsgefliges
mit Binsen- und Rasenschmielendominanz (KREIKENBAUM & HEINEMANN 1986 u. 1988
in: NAGLER & KUHN 1989).

Rahmenbedingungen der Landwirtschaft seit Unterschutzstellung im Jahr 1985

Wesentliche Einschrankung der Landwirtschatft ist seit der Unterschutzstellung das Verbot
Gulle oder andere Flussigdinger auszubringen sowie die Bewirtschaftungsruhe vom 1. Ja-
nuar - bzw. vom 15. Mérz fur die Ausbringung von Stallmist - bis zum 15. Juni eines jeden
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Jahres. Begleiterscheinungen intensiver Nutzungsformen wie Umbruch, Neu- und Zwischen-
saat sind ebenso ausgeschlossen wie der Einsatz von Bioziden. Unter diesen Bedingungen
setzte sich zumindest auf Teilflachen eine Intensivierung durch Umstellung auf Beweidung
durch, die nicht durch die Verordnung eingeschrankt wird. Vor 1992 kam nach SCHOPPEN-
HORST (1994) auch Portionsweidennutzung vor.

Nutzung und Nutzungsentwicklung seit Beginn der 1990er Jahre

Im Zeitraum 1989-1992 erfolgte nach Untersuchungen von SCHOPPENHORST (1996) der
Auftrieb von Weidetieren ab Mitte April. Der anfangliche Besatz von 3 Tieren/ha erhéhte sich
bereits Mitte April auf Gber 6 Tiere/ha. Nach kurzzeitigem Rickgang erhohte sich die Be-
satzdichte mit Zunahme des Wachstums der Vegetation ab Ende Mai bis zum Ende der
Brutperiode auf nahezu 7 Tiere/ha. In der Brutzeit wurde von Ende Marz bis Mitte Juni ma-
ximal 20 % der Flache des Hollerlandes gleichzeitig beweidet.

Wahrend die ausschlie3liche Mahwiesennutzung von etwa 46 % Anfang der 1990er Jahre
bis heute kontinuierlich auf einen Anteil von nur noch 21,6 % (einschlielich ,Wiese mit
Nachweide") zuriickgegangen ist, stieg der Weideanteil entsprechend auf Giber 60 % an und
liegt damit wieder auf dem Niveau vor etwa 20 Jahren.

Die Beweidung stellt sich heute jedoch anders dar. Gegeniber den damaligen Standweiden
(wahrscheinlich tberwiegend Ochsenmast) werden grof3flachigere verkoppelte Einheiten
beweidet. Diese unterliegen einem extensiven Umtrieb oder einer Dauerbeweidung, meis-
tens von Mutterkuhherden. Unter der Annahme, dass sich die Besatzdichte nicht verandert
hat, musste sich der Anteil gleichzeitig beweideter Flache entsprechend der Abnahme der
Wiesennutzung sukzessive seit 1993 erhdht haben. Denn auch in den Pachtvertrdgen wur-
den nach Auskunft von C. Schneider (haneg) bisher keine Regelungen der Beweidung hin-
sichtlich Auftrieb oder Besatz vereinbart.

Tab. 2: Entwicklung der landwirtschaftlichen Nutzungsstruktur im Hollerland seit
Unterschutzstellung

Nutzungstyp Anteil (%)

1986-1988 | 1989-1993 1996 2006
Wiese 45,7 35 13,1
Wiese mit Nachweide 8,5
(Stand-)Weide 60 45,0 25 1,3
Weide mit Pflegemahd 59,4
Mischnutzungen 4,8 40
Polderflachen 3,0
Ohne Nutzung 15 17,6*

Quellen: TEAM-GRUN-PLAN (1983), SCHOPPENHORST (1994),
SCHOPPENHORST (1996), KESEL (2007);

Die prozentualen Angaben beziehen sich auf das gesamte Projektgebiet inkl. Sukzessionsflachen
und Wald
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Die Zusammenstellung der Entwicklung der Nutzungsstruktur seit 1986 in Tab. 2 beinhaltet
kleinere Abweichungen, da in den Quellen nicht immer FlachengréRen bzw. fir prozentuale
Anteile nicht immer Bezugsgroflien angegeben wurden. Die Grunlandflache hat sich daru-
berhinaus im Betrachtungszeitraum durch Erweiterung des NSG und spéater durch die Zu-
nahme ungenutzter Flachen z.B. durch die Erlenanpflanzung, die Sukzessionsflachen am
Lehester Deich oder die Anlage von Gewassern verandert. So setzt sich der hohe Anteil un-
genutzter Flachen im Jahr 2006 aus 19,9 ha Sukzessions- und Waldflache (6,7 %) sowie
32,5 ha Gewasser, Wege und Randstreifen (10,9 %) zusammen. Hochstwahrscheinlich
blieben die Flachenanteile von Gewéassern sowie Wegen und Randstreifen in &lteren
Bilanzen unbericksichtigt, so dass der Vergleich der Flachenanteile nur bedingt moglich ist.

Karte 5 Ubersicht zur landwirtschaftlichen Nutzung 2006 =>» Kartenanhang

Aktuelle Praxis der Bewirtschaftung

Uber die Aufnahme der Nutzungsstruktur (KESEL 2007) (s.Karte 5) hinaus gibt es hinsicht-
lich Tierbesatz, Auftrieb, Umtrieb und Abtrieb, sowie Mahdterminen, -haufigkeiten und Ru-
heintervallen keine aktuellen Detaildaten zur Bewirtschaftung des Hollerlandes. Ebenso ge-
ring ist der Kenntnisstand Uber die Dlingepraxis.

Anlasslich des Workshops zum Zwischenstand des PMP am 13. April 2007 wurden dazu von
den Anwesenden Hinweise gegeben, die zwar die Situation einzelner Betriebe wiedergaben,
jedoch nicht als repréasentativ anzusehen sind.

Nach Aussagen der Bewirtschafter erfolgt der im Termin freigestellte Auftrieb der Weidetiere
vom Lehester Deich aus auf den trockensten Flachen im Norden und Osten. Im weiteren
Verlauf der Abtrocknung und des zunehmenden Aufwuchses dehnt sich die Beweidung in
der Flache nach Sudwesten aus. Die Beweidung erfolgt gro3tenteils durch Mutterkuhherden,
die von einem Bullen begleitet werden. Kélber werden auf der Weide geboren. Auf einzelnen
Standweiden wird zugefuttert und damit die Beweidungsdauer Uber das Ertragspotenzial der
Flache hinaus verlangert. Als Folgen ergeben sich héhere Trittbelastungen und Nahrstoff-
eintrage.

Frihjahrsdiingung mit Stallmist ist in der Regel aufgrund der hohen Bodenfeuchte nicht
maoglich und gehért deshalb auch nicht zur aktuellen Praxis der Bewirtschaftung im Holler-
land. Generell sei die Ausbringung von Stallmist in der nutzungsfreien Zeit durch die Witte-
rungsbedingungen und unzureichende Befahrbarkeit der Flachen eingeschrankt. Vereinzelt
wird Stallmist in grof3eren Mieten bis zur Ausbringung auf den Grinlandflachen gelagert. Si-
ckerwasser belasten in dieser Zeit mit hohen Nahrstoffkonzentrationen die betroffenen Gra-
benabschnitte.

Die Ausbringung von Mineraldiinger wird anscheinend ganz unterschiedlich praktiziert. Ein-
zelne Bewirtschafter verzichten ganz auf eine zusatzliche Dingung. Hintergrund ist wahr-
scheinlich, dass bei hohem Weideanteil die Nahrstoffe tiber die Weidetiere im Kreislauf sind

’ i ﬁ BIoS

17




2 Landschaftsplanerische und rechtliche Grundlagen PMP Hollerland 2007

und eine zusatzliche Diingung deshalb nicht erforderlich ist. Einzelne Bewirtschafter bringen
jedoch nach der ersten Nutzung bis zu 200 kg Volldunger/ha auf ihre Flachen. Dies ent-
spricht einem Anteil von etwa 40 kg N/ha und Jahr und damit einem niedrigen Niveau exten-
siver Grunlandbewirtschaftung.

Von allen anwesenden Bewirtschaftern wurde bestétigt, dass Kalkung im Hollerland nicht
praktiziert wird.

Nach Einschatzung der Naturschutzbehdrde (A. Nagler) beschrankt sich die Wiesennutzung
im Hollerland auf zwei Mahdtermine. Haufigere Mahd werde nicht praktiziert und sei auf-
grund des geringen Diingereinsatzes und entsprechend geringem Aufwuchs auch nicht
moglich. Ruhezeiten zwischen den Mahdterminen seien entsprechend lang. Eine haufigere
Mahd ist jedoch durch die NSG-VO nicht ausgeschlossen. Genausowenig ist die Dinger-
menge beschrankt, sodass zumindest die jetzigen Rahmenbedingungen - entsprechend der
Praxis im Wirtschaftsgrinland auRerhalb von Schutzgebieten — fiir eine Nutzungsinten-
sivierung genutzt werden kénnen. Demnach waren bei einem Ublichen Nutzungsintervall von
4 Wochen nach dem 15. Juni bei ginstigen Witterungsverhéltnissen und von der Verordnung
freigestelltem Einsatz von Mineraldiinger zumindest drei Schnittnutzungen moglich.

Fazit: Sowohl bei der Unterschutzstellung 1985 als auch bei nhachfolgenden Nutzungs-
vereinbarungen wurde eine standortgerechte Rahmenregelung fir die landwirtschaftliche
Nutzung nicht festgelegt. Dies fuhrte nachweislich zum Riickgang der Wiesennutzung und zu
Beeintrachtigungen z.T. geschutzter Feucht- und Nassgrtinlandlebensraume. Wahrscheinlich
hat sich die Ausdehnung der Beweidung auch auf den Reproduktionserfolg der Wiesenvigel
ausgewirkt, zumal bereits Anfang der 1990er Jahre mit einer Besatzdichte von bis zu 7 Wei-
detieren/ha (s.0.) eine an den naturschutzfachlichen Anforderungen gemessene hohe Inten-
sitat der Weidenutzung bestand (SCHOPPENHORST 1996). Die Praxis der Wiesennutzung
und der Dingung liegt demgegeniber auf einem sehr extensiven Niveau und entspricht da-
mit grundsatzlich den Anforderungen des Naturschutzes im Hollerland.

2.45 Sonstige Nutzungen

Jagd

Die jagdliche Nutzung ist in der Naturschutzverordnung freigestellt. Die ,Jagdgenossenschaft
Hollerland” setzt sich aus den Grundsttickseigentimern zusammen. Nach Angaben des Vor-
sitzenden der Jagdgenossenschaft, NIEBECKER (mindl. Mitt.), ist die Jagd ,wenig ergiebig*.
Die jahrliche Strecke beschrénkt sich auf Enten, einzelne Fasanen, Hasen und Fiichse.
Rehwild wird meistens nicht geschossen, da die Anzahl der Verkehrsopfer (Lehester Deich,
Autobahnzubringer) oft hoher ist als die Anzahl der zum Abschuss freigegebenen Tiere.

Alljahrlich wird im Winter eine sogenannte ,Driickejagd” auf den Fuchs durchgefiihrt. Dem
Fuchs wird auch mit Lebendfallen nachgestellt. Die Fallenjagd erstreckt sich nach Angaben
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des Jagdpachters W. FRUCHTNICHT (mundl. Mitt.) auch auf Iltis, Steinmarder und
Hermelin.

Bei der Wasservogeljagd wird auf Bleischrot verzichtet und Stahlschrot verwendet, obwohl
dies in Bremen noch nicht vorgeschrieben ist.

Fischerei

Die fischereiliche Nutzung der Gewasser ist in der NSG-Verordnung ausgeschlossen.

Erholung

Das NSG 'Westliches Hollerland' ist Gber den Lehester Deich, den Kuhgrabenweg, den Jan-
Reiners-Weg und den parallel zur Autobahn verlaufenden Wirtschaftsweg ,Im Leher Felde’
gut zu erreichen. Die Wegeverbindungen werden von Ful3gangern, Radfahrern und Inline-
Skatern fir Rundtouren im Hollerland genutzt. Ein ausgeschildertes Radwegenetz verbindet
das Gebiet sowohl mit der Wimmeniederung als auch mit dem Stadtgebiet Bremens. Der
westlich des Wohngebietes "Im Hollergrund* verlaufende 'Hollerpad' liegt relativ versteckt am
Rand der Wohnbebauung und wird daher fast nur von Spaziergangern des Wohngebietes
genutzt. Zudem kann das Hollerland im Westen vom Kuhgraben aus erlebt werden, da eine
durchgehende Wasserverbindung vom Findorffer Torfhafen tber Torfkanal, Munte und Kuh-
graben bis Kuhsiel (und weiter in die Wimme) besteht.

Das Naturschutzgebiet "Westliches Hollerland' wird als Naherholungsgebiet tiber den in
Nord-Sid-Richtung querenden Jan-Reiners-Weg und den am westlichen Rand auf3erhalb
des NSG liegenden Kuhgrabenweg stark frequentiert. Beide Hauptwege sind jedoch vielfach
Durchgangsstrecken zu anderen, fiir die Naherholung attraktiveren Zielen in Richtung
Wimme oder fur weiterfiUhrende Touren. Stdrwirkungen ergeben sich fir Brut- und Rast-
vogel ausschlief3lich randlich im Umfang der artspezifischen Empfindlichkeiten bzw. Tole-
ranzen.

Vor Ort finden sich in den Eingangsbereichen Informationstafeln mit Gebietsinformation und
Ubersichtskarte. Gezielte naturkundliche Informationstafeln (Themenschilder) sind aber ak-
tuell fast nicht vorhanden, da sie grof3tenteils durch Vandalismus beschadigt und dann ab-
gebaut worden sind. Derzeit wird deshalb das Beschilderungskonzept tiberarbeitet (NAGLER
mandl. Mitt.).

Uber das NSG 'Westliches Hollerland' gibt es ein Faltblatt der Naturschutzbehorde (Stand
1998, wird zurzeit Uberarbeitet) mit Informationen zur Geschichte, zur Pflanzen- und Tierwelt
sowie zu Beeintrachtigungen und Pflege- und EntwicklungsmalRhahmen. Zudem sind in dem
Faltblatt Naturbeobachtungstipps in Text und Karte dargestellt (s.a. Kapitel 9).
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2.5 Schutzgebiete und geschitzte Biotope

Schutzgebiete

Das Hollerland wurde 1993 gemal} Artikel 4 der Vogelschutz-Richtlinie 79/409/EWG als
Vogelschutzgebiet gemeldet (DE 2819-403) und nach Abschluss des Ricknahmebegehrens
2003 unter gleicher Gebietsnummer bestéatigt. Im Zuge der FFH-Gebietsmeldung erfolgte im
Dezember 2004 eine Zusammenfassung mit dem gebietsidentischen FFH-Gebiet Hollerland
zu einem kombinierten FFH-und Vogelschutzgebiet (DE 2819-370) mit einer Flache von
290,9 ha. Der grof3te Teil wurde bereits 1981 als Naturschutzgebiet einstweilig sichergestellt
und 1985 in einer GroRe von 280 ha als Naturschutzgebiet ausgewiesen. Im Mérz 1991
wurde das NSG nach Osten auf die jetzige GroRR3e von 293 ha erweitert .

Karte 6 Schutzgebiete =>» Kartenanhang

Im Verzeichnis der Naturschutzbehotrde erfasste geschiitzte Biotope

Die in einem Kataster der Naturschutzbehdrde mit Stand von 1998 erfassten geschiitzten
Biotope des NSG Hollerlandes umfassen gemaf Katasterauszug eine Gesamtflache von
70,6 ha. In diesem Verzeichnis werden i.d.R. ganze Parzellen aufgefiihrt, die nach dem vor-
herrschenden Biotoptyp bezeichnet werden, aber auch weitere Biotope in mehr oder weniger
groRen Flachenanteilen beinhalten kdnnen. Die Flache geschitzter Biotope setzt sich dem-
gemal aus sechs Biotoptypen zusammen (s. Tab. 3). Den gréf3ten Anteil hat das seggen-,
binsen- und hochstaudenreiche Nassgriinland mit ca. 65 ha (93 %).

Karte 7 Bestand geschutzte Biotope nach Biotopkataster =>» Kartenanhang
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Tab. 3: Flachenanteile der im Biotopkataster enthaltenen nach 822a Bremisches
Naturschutzgesetz geschiitzten Biotope (Stand 1998)

Flachengrolie
[ha]
§22a-Biotope Biotoptypen 1990-1998
Bruchwalder, Sumpfwalder WNE 0,1522
und Auwalder WAR 0,9017
BNR 0,1980
Summe: 1,2519
naturnahe Kleingewasser incl. Uferbereiche SEZ+VER 0,6570
Summe: 0,6570
Sumpfe NSS 0,4491
NSR 0,4539
NSG 1,1091
NSB 0,2077
NSA 0,1449
NHS/NHN 0,1039
Summe: 2,4686
Rohrichte NRS 0,7633
NRG 0,1219
NRW 0,2136
NRZ 0,0415
Summe: 1,1403
seggen-, binsen-und GNW 23,1095
hochstaudenreiches NaRgrinland GNR 27,5732
GNF 14,4254
magere Wiesen und Weiden GMA 0,0342
artenreiches mesophiles Grinland GMF 0,6274
Summe: 65,7697
Gesamt: 70,6260

Potenziell geschitzte Biotope

Das Hollerland umfasst aktuell nach Aufnahmen im Rahmen des IEP 2005 mit einer Ge-
samtflache von 162 ha (154 ha und weitere 8 ha an Grabenufern) einen sehr grof3en Anteil
(55 %) geschiitzter Biotoptypen gemali ,Kartierschliissel fir Biotoptypen in Bremen* (SBUV
2005), die damit zunachst potenziell geschiitzte Biotope nach § 22 a BremNatSchG sind. In
Karte 8 sind diese vorerst als reale Flachenanteile und —verteilungen dargestellt. Eine
abschliel3ende Bewertung und Flachenzuordnung sowie die Aufnahme als besonders
geschiitzte Biotope nach §22a BremNatSchG in das Biotopkataster durch die
Naturschutzbehéorde steht noch aus. Anderung oder Intensivierung von Nutzungen oder
Bewirtschaftungsformen sowie der Eintrag von Stoffen, die zu einer Zerstdérung oder
sonstigen erheblichen oder nachhaltigen Beeintréachtigung der geschitzten Biotope fuhren
kdnnen, sind unzulassig.

Karte 8 Geschiitzte Biotope/Potenziell geschiizte Biotope = Kartenanhang
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2.6 Kompensationsflachen

Um die Umwandlung des Graben-Grunland-Areales sudlich des Autobahnzubringers Horn-
Lehe in das Gewerbegebiet Horn-Lehe-West zu kompensieren wurden 1985/86 sowie
1998/2000 in Teilflachen des NSG ,Westliches Hollerland“ Ausgleichsmalinahmen umge-
setzt.

e Polder A: ca. 40,6 ha grol3es Griinlandgebiet 6stlich des Jan-Reiners-Weges im Bereich
der Pannlake.

e Polder B: ca. 6 ha grofRes Griunlandgebiet stidlich des Schelenkampsfleetes im zentralen
Hollerland.

e C-Flachen: Geholzbestande an der Nordgrenze des Westlichen Hollerlandes parallel
zum Lehester Deich zwischen Kuhgraben und Jan-Reiners-Weg.

e Trennung der hydrologischen Systeme des NSG von dem der ¢stlich angrenzen-
den Flachen

e Schelenkampsfleet und Lehester Deich (Kuhgraben/Jan-Reiners-Weg): Vier
Grunlandareale mit einer Gesamtgrof3e von 17,4 ha zwischen Schelenkampsfleet und
Lehester Deich.

Weiterhin erfolgte zwischen 1994 und 1997 die Umsetzung von Kompensationsmaflinahmen
fur die Bebauung des nérdlich des Autobahnzubringers Horn-Lehe gelegenen Hollergrundes:

e Neuordnung der Bewésserung: Bau eines Bewasserungssystems am Betriebshof des
Deichverbandes, Zuleitung von Wiimmewasser.

e Neuordnung der Entwasserung zur Optimierung der Wasserverteilung: Entwasse-
rung Uber ein Stau an der A27 im Sudostteil des Gebietes anstatt Giber den Schelen-
kampsfleet und den Kuhgraben (s. Kap 2.4.3).

e Optimierung der Wasserhaltung sowie der Biotopstrukturen im Polder A,
Erweiterung des Polders A

Durch Neuordnung bzw. Optimierung der Zu- und Entwésserung sowie der Wasser-
verteilung im NSG ist die gesamte Flache des Naturschutzgebietes als Kompensationsflache
anzusehen (SENATOR FUR BAUWESWEN & SENATOR FUR UMWELTSCHUTZ 1987).

Die zwischen 1985 und 2000 realisierten Malinahmen werden in Kap.5.3 beschrieben.

Karte 9 Kompensationsflachen =>» Kartenanhang
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2.7 Geplante Infrastrukturmafnahmen

Ausbau des Autobahnzubringers Horn-Lehe

Der Autobahnzubringer Horn-Lehe verbindet die A 27 von der Anschlussstelle Bremen Horn-
Lehe mit der Lilienthaler Heerstral3e. Es ist vorgesehen den Zubringer durchgéngig auf vier
Fahrspuren zu erweitern. Das Bauvorhaben wurde in zwei Abschnitte unterteilt. Der

1. Bauabschnitt zwischen Lilienthaler Heerstral3e und Haferwende (Einfahrt zum Gewerbe-
gebiet Horn-Lehe) wurde bereits fertiggestellt. Die Planungen fiir den 2. Abschnitt (Hafer-
wende bis A 27) sind abgeschlossen. Der Planstellungsbeschluss liegt seit November 2006
vor. Aktuell werden die Planungen nicht weiterverfolgt.

Der Ausbau des Zubringers soll auf sudostlicher Seite der bestehenden StraRenverbindung
realisiert werden. Durch die neue Boschung erfolgt die Uberbauung des Autobahnzubringer-
fleetes im sudostlichen Teil des NSG. Aus diesem Grund wird angrenzend an die neu ge-
schaffene Boschung ein neues Fleet angelegt, das die Funktionen des urspringlichen Uber-
nehmen soll (BPR 2003).

Verlangerung des Autobahnzubringers Horn-Lehe nach Lilienthal

Das Wirtschaftskonzept fur das Land Bremen beinhaltet eine Konzeption hinsichtlich des
StralRenverkehrsnetzes in Bremen, welche mittelfristige Planungen (bis 2015) sowie lang-
fristige Uberlegungen (bis 2030) umfasst (SENATOR FUR WIRTSCHAFT UND HAFEN
BREMEN 2002).

Die mittelfristigen Planungen dieses Verkehrskonzeptes betreffen u.a. das Westliche Holler-
land. Zur besseren Anbindung des Bremer Ostens an das norddstliche niedersachsische
Umland sollen Notwendigkeit und Méglichkeit einer Entlastungsstral3e zwischen der A 27
Anschlussstelle Horn-Lehe mit Anschluss an die neue Ortsumgehung in Lilienthal geprift
werden. Die Trasse wiirde gemaR des entsprechenden StralRennetzprifantrages das
Hollerland ca. 280 m westlich des Jan-Reiners-Weges in Nord-Sid-Richtung queren. Es lie-
gen keine konkreten Planungen fir eine Hollerlandtrasse vor.

Erweiterung des Technologie-Parkes

Das Wirtschaftskonzept fir das Land Bremen sieht vor, den Technologiestandort Universitat
mit angrenzendem Technologiepark weiter zu entwickeln. Hierbei wird die Erweiterung des
Technologieparkes nordlich der A 27 im Hollerland als Option gesehen (SENATOR FUR
WIRTSCHAFT UND HAFEN BREMEN 2002). Konkrete Planungen, die das Hollerland
betreffen, bestehen derzeit allerdings nicht.
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3 Biotope, Arten und Lebensgemeinschaften

3.1 Datengrundlagen — IEP-Jahresbericht Hollerland 2005

Die Auswertung der vorhandenen vegetationskundichen und faunistischen Daten liegen in
Form des IEP-Jahresberichtes Hollerland 2005 (BIOS 2007a) vor. Der IEP-Jahresbericht
Hollerland 2005 beriicksichtigt alle verfligbaren Gutachten bzw. Veréffentlichungen im Zeit-
raum von 1980 bis 2005. Einen Uberblick tiber das ausgewertete Datenmaterial (vegeta-
tionskundliche und faunistische Untersuchungen) gibt die Tab. 31 im Anhang.

Der IEP-Jahresbericht Hollerland 2005 fasst die Untersuchungsergebnisse geordnet nach re-
levanten Lebensraumen (Griunland, Gewasser, Rohrichte und Siimpfe, Ruderalfluren sowie
Walder und Geholzbestande) zusammen. Die wesentlichen Inhalte der Datenanalyse wer-
den in Kap. 3.2 dargelegt.

Vertiefende Auswertungen bzw. Interpretationen erfolgen bei der Beschreibung des Erhal-
tungszustandes des EU-Vogelschutz- bzw. FFH-Gebietes fir Brut- und Gastvogelarten der
EU-Vogelschutzrichtlinie und fiir Arten der Anhange 11, IV und V der FFH-Richtlinie sowie fur
FFH-Lebensraumtypen (s. Kap. 1). In den genannten Kapiteln wird ausfthrlich und so weit
wie moglich auf den Zustand der Populationen (u.a. Grof3e, Entwicklung, und Struktur der
Population, Verbreitung im Gebiet) sowie auf Habitatqualitat und Gefahrdungen einge-
gangen, der in einer Gesamtbewertung des Erhaltungszustandes zusammengefihrt wird.

Weiterhin wird die Datenanalyse insofern spezifiziert, dass bisher erfolgte MaRnahmen des
Naturschutzes sowie bisher durchgefiihrte KompensationsmaRnahmen den Auswirkungen
auf die Lebensrdume bzw. ihrer Lebensgemeinschaften gegenibergestellt werden (s. Kap.
5.1.3).

3.2 Zusammenfassung der Ergebnisse des IEP- Jahresberichtes Hollerland 2005
Nachfolgend werden die Ergebnisse der im Rahmen des IEP-Jahresberichtes Hollerland
2005 erfolgten Analyse der vorliegenden vegetationskundlichen und faunistischen
Untersuchungsergebnisse aus den vergangenen 25 Jahren lebensraumbezogen
zusammengefasst:

Grinland

¢ Aufgrund der grof3flachigen Verbreitung von Grinlandvegetationsbestanden mit einem
hohen Mengenanteil an Nassezeigern der Réhrichte, Seggensiimpfe und Flutrasen ent-
sprechen mehr als die Halfte (56 %) der Grinlandbestande den Kriterien des Kartier-
schlissels fur geschutzte Biotoptypen und sind damit ,potenziell geschiitzte Biotope*
gemal § 22a BremNatSchG. Alle aufgrund der Habitatbedingungen zu erwartenden
Pflanzenarten der Roten-Liste (5 RL2, 12 RL3, 5 RLV) und Zielarten (10 + 6 lokale)
wurden nachgewiesen.
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Einer Zunahme u.a. von artenarmem Extensivgriinland sowie von seggen- oder binsen-
reichen Flutrasen steht eine Abnahme bzw. das Verschwinden von nahrstoffreichen
Nasswiesen, d.h. der artenreichen Sumpfdotterblumenwiesen, gegenuber.

Die Zunahme von artenarmem Extensivgriinland sowie von seggen- oder binsenreichen
Flutrasen kann als Folge einer kontinuierlich hohen Wasserfihrung bei gleichzeitiger
sehr extensiver Nutzung bzw. fehlender Flachenpflege gesehen werden. Hingegen ist
das Verschwinden von nahrstoffreichen Nasswiesen auf Nutzungsadnderungen von Wie-
sen- zur Weidenutzung zuruckzufihren.

Nach starkem Ruckgang der Brutbestdnde der Wiesenviogel in den vergangenen 10 Jah-
ren hat sich deren grof3flachige Verteilung im Hollerland weitgehend aufgeldst. Nur die
Bekassine besiedelt noch ein gréReres zusammenhangendes Gebiet und britet auch
noch im Osten des Hollerlandes. Aufgrund der hohen Anzahl von funf aktuell mit Brut-
vorkommen nachgewiesenen bestandsgefahrdeten Wiesenvogeln sowie des bedeuten-
den Bekassinenbestandes ist die Brutvogelgemeinschaft des Griinlandes immer noch
vorrangig wertbestimmend.

Fur Rastvogel ist die Bedeutung des Grinlandes bereits seit Ende der 1980er Jahre
deutlich zurtickgegangen. Der Wertverlust ist im Wesentlichen auf den Riickgang der
Rastzahlen des Kiebitz zurtickzufiihren (EIKHORST, mindl. Mitt.). Heute sind
bedeutende Vorkommen noch von Kiebitz, Bekassine und Zwergschnepfe zu erwarten.

Weiden, deren Vegetationsbestande aufgrund extensiver Nutzung bzw. fehlender
Flachenpflege durch Binsen dominiert werden, stellen potenziell geeignete Sommer-
lebensrdume fir Amphibien (Moorfrosch) dar.

Die Datenlage hinsichtlich der Wirbellosenfauna lasst nur in begrenztem Umfang Aussa-
gen zu, da lediglich zu wenigen Arten Untersuchungen durchgefihrt wurden. Die Sumpf-
schrecke ist im letzten Jahrzehnt in das Hollerland eingewandert und ist aktuell im ge-
samten Gebiet verbreitet. Extensiv genutzte, von Binsen dominierte Weideflachen geho-
ren zu den Verbreitungsschwerpunkten des Spiegelfleck-Dickkopffalters.

Graben u.a. Kleingewasser

Die Vegetation des Grabensystems hat auf Grund von Krebsscheren- und Laichkraut-
bestdnden, hoher Bedeutung fiir den botanischen Artenschutz, basen- und néhrstoff-
reichen Sumpfen, hoher floristischer Vielfalt sowie hoher Anzahl und Bestandsdichte an
Rote-Liste-Pflanzenarten (3 RL 2, 16 RL 3, 9 RL V) eine Uberregionale Bedeutung.

Das seit 1989 laufende 6kologische Grabenrdumprogramm fiihrt zu einer hohen Diffe-
renzierung bzw. zu einem vielfaltigen Mosaik unterschiedlicher Auspragungen der Gra-
benvegetation.

Ein Vergleich der Untersuchungen 1995 und 2004 deutet auf eine Eutrophierung des
Grabensystems hin. Die starke Zunahme von eutraphenten Wasserpest-Gréaben (von 30
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auf Uber 60 %) geht zu Lasten von mesotraphenten Grabentypen. Als Ursachen fir die
Anderung der Nahrstoffverhaltnisse konnen u.a. zwei Faktoren in Erwagung gezogen
werden:

1. Zuleitung von eutrophem Wimmewasser, 2. unzureichende Entschlammung durch
schonende 6kologische Grabenrdaumung.

Die wertvollen Krebsscherenbestande haben, inshesondere nach dem trockenen
Sommer 2003 (einmaliges Trockenfallen von Teilen des Grabensystems), stark
abgenommen. Mit der Abnahme der Krebsscherenbestande ist auch ein Rickgang der
Populationsstarke der an vitale Vorkommen der Krebsschere gebundenen Libellenarten
(z.B. Grune Mosaikjungfer) festzustellen (KLUGKIST, mundl. Mitt. 2007). Aktuell ist eine
langsame Regeneration zu beobachten.

Die Libellenvorkommen sind von Uberregionaler Bedeutung. Das Hollerland stellt einen
Verbreitungsschwerpunkt der Griinen Mosaikjungfer sowie der Keilflecklibelle im nord-
deutschen Tiefland dar.

Die Brutvogelgemeinschaft der Gewéasserlebensrdume hat gerade in den Jahren seit
2000 erheblich an Bedeutung verloren, sodass 2005 nur noch die allgemein verbreiteten
haufigen Arten Stockente, Blassralle und Teichralle im Hollerland briiteten. Selbst der
Bestand der Blassralle war in diesem Zeitraum ricklaufig.

Entsprechend der Situation der Brutvogelgemeinschatft sind die Gewasser auch fir Gast-
vogel nur von allgemeiner Bedeutung.

Das Gebiet hat eine sehr hohe Bedeutung fir die europarechtlich geschitzten Graben-
fische, besonders fiir den Schlammpeitzger.

Das Hollerland beherbergt eine der individuenstarksten Populationen des europarechtlich
geschitzten Moorfrosches im Land Bremen und hat damit eine sehr hohe Bedeutung flr
diese Art.

Es kommt eine ausgesprochen artenreiche Wirbellosenfauna im Grabensystem vor.
Hervorzuheben sind Vorkommen von FFH-Arten (Schmalbindiger Breitfligel-Tauchkéafer
Graphoderus bilineatus und Zierliche Tellerschnecke Anisus vorticulus) sowie weiterer
stark gefahrdeter und vom Erléschen des Bestandes bedrohter Arten wie z.B. der fir
Flachmoorgewasser typischen Flachen Erbsenmuschel Pisidium pseudosphaerium.

Rohrichte / Simpfe / Feuchtbrachen / Ufervegetation

26

Rohrichte und Sumpfe nehmen nur einen geringen bis sehr geringen Flachenanteil

(8,5 ha) ein. Im letzten Jahrzehnt ist eine starke Zunahme der Kleinseggensimpfe sowie
der Wasserschwadenréhrichte zu verzeichnen. Von besonderer Bedeutung sind die
Hochstaudensimpfe nahrstoffreicher Standorte, die als FFH-Lebensraumtyp ,Feuchte
Hochstaudenfluren“ entlang grol3er Uferabschnitte (ca. 23 km = 27 % von 85 km insge-
samt) des Grabennetzes typisch ausgepragt sind.

’ m BIoS



PMP Hollerland 2007 3 Biotope, Arten und Lebensgemeinschaften

e Von sehr hoher Bedeutung sind die im Binnenland extrem seltenen salzbeeinflussten
Rohrichtgesellschaften der Pannlake mit Halophyten-Vegetation. Aufgrund eines verrin-
gerten Salzeinflusses ist es in den 1990er Jahren zu einem erheblichen Riickgang an
Wert gebenden Halophyten gekommen. Nach Aufgabe des Staupolders A-Nord ist der
Bestand der Halophytenvegetation auf geringem Niveau stabil.

¢ Die Brutvogelgemeinschaft der Rohrichte und Stimpfe hat sich insgesamt nur wenig
verandert und tragt mit Vorkommen von mehreren bestandsgefahrdeten Arten immer
noch zur besonderen Bedeutung des Hollerlandes als Brutvogellebensraum bei. Hoch
spezialisierte Arten wie TUpfelralle und Wachtelkdnig briteten jedoch seit 1980 nur unre-
gelmafig.

e Wabhrscheinlich ist dieser Gastvogellebensraum fir Zwergschnepfen und Bekassinen von
besonderer Bedeutung. Die Bestandssituation und -entwicklung konnte v.a. aufgrund
methodischer Schwierigkeiten bisher nicht durch Untersuchungen dokumentiert werden.

¢ Die extensiv genutzten Ufersdume entlang des Grabensystems und extensiv genutzte
Weideflachen stellen wichtige Riickzugsraume fur Amphibien dar (Moorfrosch).

Ruderalfluren und Saume
e Die Ruderalfluren und Saume spielen aufgrund des Flachenumfanges (0,1 ha) und der
Auspragung nur eine sehr untergeordnete Rolle.

Geholzbiotope
e Die Gehblzbiotope sind aufgrund des geringen Flachenanteiles und fehlender Alters-
strukturen nur von untergeordneter Bedeutung.

e Die Gehdlze in randlicher Lage sind Teil des Lebensraumverbundes der wertgebenden
Population des Moorfrosches (Sommerlebensraum und Uberwinterung).

3.3 Zusammenfassende Bewertung der Lebensraume im Westlichen Hollerland

Die Ergebnisse der Datenanalyse dokumentieren, dass das Westliche Hollerland eine be-
sondere Bedeutung fur die Vegetation und Flora des Gewéassersystems und seiner Ufer-
biotope hat, einschlief3lich der Nasswiesen/-weiden sowie fiir eine artenreiche wasser-
gebundene und feuchteabhéngige Fauna. Hervorzuheben ist das Grabensystem, welches
uberregional bedeutende Besténde von Wasser- und Uferpflanzen sowie Fisch-, Amphibien-,
Libellen-, Wasserkéfer- und Molluskenarten beherbergt. Die strukturreichen Uferbiotope
zeichnen sich streckenweise durch blutenreiche Saume aus, die dem FFH-Lebensraumtyp
,Feuchte Hochstaudenfluren“ zuzuordnen sind.

Etwa 22 % der Grunlandflachen entsprechen der Wertstufe V (sehr hohe Bedeutung) und ca.
38 % sind mit der Wertstufe IV (hohe Bedeutung) eingestuft. Damit sind 60 % der
Grunlandflachen von hoher Bedeutung. Alle aufgrund der Habitatbedingungen zu
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erwartenden Pflanzenarten der Roten-Liste (5 RL2, 12 RL3, 5 RLV) und Zielarten (10 + 6
lokale) wurden nachgewiesen. Bei den potenziell geschiitzten Biotopen tiberwiegen positive
Flachenentwicklungen, und es ist eine Flachenzunahme auf das 2,2-fache, mit Grabenufern
auf das 2,3-fache, festzustellen. Insgesamt sind 162 ha = 55 % potenzielle §22a-Biotope.

Das Potenzial fur die Brutvogelfauna ist im Vergleich zu den Verhaltnissen Ende der 1980er
Jahre derzeit eingeschrankt, aber aufgrund der Besiedlung zahlreicher spezialisierter, be-
sonders gefahrdeter Offenlandarten immer noch national bedeutsam. Fir diese Arten ist die
Nachbarschaft zum Blockland eine Wert gebende Verbundfunktion. Die Werte des Gast-
vogellebensraumes miissen auch in diesem Landschaftszusammenhang gesehen werden.

Aufgrund der Seltenheit muss dem Westlichen Hollerland mit der Pannlake, als prioritarer
Lebensraum gemaf der FFH-Richtlinie und einer der letzten rezenten Binnensalzstellen der
atlantischen Region Deutschlands, eine hohe Wertigkeit beigemessen werden. Tab. 4 zeigt
die zusammenfassende Bewertung der Lebensrdume des Westlichen Hollerlandes (BIOS
2007a).
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Tab. 4: Zusammenfassende Bewertung des Westlichen Hollerlandes

Bedeutung: ®@®® = sehr hoch; ®@® = hoch, ® = mittel bis gering, hellgriin unterlegt = eines der be-
deutendsten Gebiete Bremens

Bewertung Bemerkungen/Tendenzen

Grinland

Vegetation u. Flora ca. 60 % der Grunlandflachen Wertstufe IV bzw. V (hohe bzw.

ooe sehr hohe Bedeutung)

Brutvogel national bedeutender Brutvogellebensraum insbesondere Be-
(11} kassine; Bestande der meisten Wiesenvogel weiterhin ab-
nehmend

Rastvogel bis Mitte der 1990er Jahre hohe Bedeutung fur Kiebitz; da-
oo nach einzelne Arten mit lokaler Bedeutung; TG des internatio-
nal bedeutenden Zwergschwanrastgebietes

Lurche wichtige Landlebensraume der Moorfroschpopulation durch
(L1 extensive Grinlandnutzung mit ausreichend wenig bis unge-
nutzten Teilflachen

Wirbellose oo Einwanderung und Ausbreitung der Sumpfschrecke

Gewasser

Vegetation u. Flora aufgrund hoher Anzahl und Haufigkeit gefahrdeter Wasser-
(L1 und Uferpflanzen Grabenvegetation von Uberregionaler Be-
deutung; 2003 starker Einbruch der Krebsscherenbestéande

Brutvogel Riickgang der geféahrdeten Entenarten Léffelente und Knak-

o0 h . .
ente nach 1995, weitere allgemein verbreitete Arten

Rastvogel allgemein bedeutend fur Wasservogel v.a. im Bereich der

Stauflachen

Lurche OO eine der individuenreichsten Moorfrosch-Populationen im Land
Bremen (stabile Population)

Fische Vorkommensschwerpunkt des Schlammpeitzgers (stabile Po-
(L1 pulation) innerhalb des Landes Bremen und in Nordwest-
deutschland

Libellen Vorkommensschwerpunkt der Griinen Mosaikjungfer und Keil-
flecklibelle im Land Bremen und in Niedersachsen (seit 1982
(L1 Zunahme der Keilflecklibelle, spater mit Abnahme der Krebs-
schere wahrscheinlich Riickgang der Populationen der Grii-
nen Mosaikjungfer und Keilflecklibelle)

Laufkafer Nachweise von Zielarten Agonum dolens, Blethisa multipunc-
[ 1) tata, Anthracus consputus, Pterostichus gracilis an réhricht-
bewachsenen Grabenufern

Sonstige Wirbellose sehr artenreiche Wirbellosenfauna im Grabensystem, Vor-

(Y 1) . . i
kommen von Graphoderus bilineatus und Anisus vorticulus
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Tab. 4: Zusammenfassende Bewertung des Westlichen Hollerlandes

Bewertung Bemerkungen/Tendenzen

Rdéhrichte und Simpfe

Vegetation u. Flora 0 Binnensalzstelle Pannlake von tberregionaler Bedeutung, da
priméare Binnensalzstelle, Riickgang der Halophytenvegetation

Brutvogel Rohrweihe, Schilfrohrsdnger und Schwarzkehlchen als wert-

oo bestimmende Arten des national bedeutenden Brutvogel-

lebensraumes, starke Zunahme der Rohrammer

Rastvigel oo RegelmaRige, wahrscheinlich gréRere Rastvorkommen der
Zwergschnepfe und Bekassine

Lurche wichtige Landlebensraume der Moor- und Grasfroschpopu-

(L1 lationen Zunahme der Population wahrscheinlich aufgrund der

Ausbreitung von Roéhrichten

Wirbellose o0 Einwanderung des Spiegelfleck-Dickkopffalters

Ruderalfluren

Vegetation u. Flora ] geringe Bedeutung

Brutvogel ° Vorkommen geféhrdeter Arten im trockneren Ostteil; Teil-
lebensrdume im Grinland

Wirbellose ° heterogene Verbreitung der Zielart Feldgrashupfer entlang von
Weg- und Grabenréndern

Geholze

Brutvogel oo Sporadisches Brutvorkommen geféhrdeter Arten (Griinspecht,
Nachtigall)

Lurche coo wichtige Landlebensrdume der Moorfroschpopulation (Holler-
wald, Gehdlze am Lehester Deich)
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4 Natura 2000 — Fachliche Grundlagen, Erhaltungszustand

Das Hollerland wurde 1993 gemalf3 Artikel 4 der Vogelschutz-Richtlinie 79/409/EWG als
Vogelschutzgebiet gemeldet (DE 2819-403) und nach Abschluss des Riicknahmebegehrens
2003 unter gleicher Gebietsnummer bestatigt. Im Zuge der FFH-Gebietsmeldung erfolgte im
Dezember 2004 eine Zusammenfassung mit dem gebietsidentischen FFH-Gebiet Hollerland
zu einem kombinierten FFH- und Vogelschutzgebiet (DE 2819-370) mit einer Flache von
290,9 ha. Eine zusammenfassende, rechtsrelevante Darstellung der wertbestimmenden Ar-
ten, ihrer BestandsgrofRen und Erhaltungszusténde liegt in Form des Standard-Datenbogens
(Stand 12/2004) vor. Ein Vorschlag zur Aktualisierung dieser Angaben erfolgt auf Basis der
Datenanalyse des IEP-Jahresbericht Hollerland 2005 im Rahmen dieses Pflege- und
Managementplanes.

4.1 Vogelschutzgebiet Hollerland (DE 2819-370)

4.1.1 Arten des Anhangs | der Vogelschutzrichtlinie und weitere wertgebende
Vogelarten

Grundlage fir die Gebietsmeldung bei der Europdischen Kommision war die Nennung von
Rohrdommel und Wachtelkdnig als Arten des Anhangs | der EU-Vogelschutzrichtlinie sowie
der regelmafig vorkommenden Zugvogelarten Bekassine, Zwergschnepfe und Rotschenkel.
Tab. 5 sowie Tab. 6 und Tab. 7 geben einen Uberblick tiber die gemaR Standard-
Datenbogen (SDB) fir das EU-Vogelschutzgebiet (DE 2819-370) Hollerland
wertbestimmenden Arten des Anhanges | und fur wertbestimmende, ziehende Arten, die
nicht im Anhang | aufgeftihrt sind sowie zu fachlich begrindeten Erganzungsvorschléagen.

Brutvogel

Artenspektrum gemaR Standarddatenbogen (SDB): Die beiden Arten aus der Gebiets-
meldung Wachtelkénig und Rotschenkel reprasentieren die Vogelgemeinschaft sehr extensiv
genutzter, zumindest in Teilen nachhaltig vernasster Feuchtgrinlandkomplexe. Der Wachtel-
koniglebensraum reicht sogar bis in die nur noch sporadisch genutzten landréhrichtartigen
Saume des Wasserwechselbereiches von Gewassern, da ganzjahrig Deckung bietende Ha-
bitate fUr spate Brut und Mauser und fir die Nahrungsuche erforderlich sind. Deshalb wurde
die Art auch im IEP (BIOS 2006) zusammen mit Tupfelsumpfhuhn und Wasserralle unter
dem Komplex ,Rdéhrichte und Simpfe* beschrieben.

Wahrend der Wachtelkdnig seit 1980 nahezu stetig mit Einzelvorkommen mit bis zu zwei
rufenden & nachgewiesen wurde, ging der Bestand des Rotschenkels von 33 Paaren in der
Periode hoherer Wasserstande auf 1-7 Paare im Zeitraum 2000-2005 zurlick. Im SDB wer-
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den die Bestande fur den Wachtelkdnig mit 1-5 und fur den Rotschenkel mit 5-10 Revieren
angegeben.

Weitere Anhang I-Arten: Im Hollerland kommt als Anhang I-Art noch das Tupfelsumpfhuhn
mit einem kleinen Brutbestand von bis zu 3 Revieren vor. Fur den Zeitraum 2000-2005 ist
von einem wahrscheinlich regelmafRigen Brutvorkommen auszugehen, dessen zukiinftige
Bestandsentwicklung stark von der Regelung der Wasserverhéltnisse bzw. dem Angebot
kleiner Flachgewésser abhéngig ist.

Die Anhang I-Arten Eisvogel und Rohrweihe gehoren nicht zu den regelméRigen Brutvbgeln
des Hollerlandes. Vom Eisvogel liegt bisher nur eine Brutzeitfeststellung vor, und die Rohr-
weihe brutete 2005 erstmalig im nordwestlichen Randbereich des Hollerlandes. Fiir beide
Arten ist aufgrund der Lebensraumverhaltnisse und der bisherigen Zielsetzung von Schutz-
mafinahmen keine Verstetigung und Ausbreitung zu erwarten.

Mit Kampflaufer und Sumpfohreule briteten zwei weitere Anhang I-Arten sporadisch im Hol-
lerland. Vom Kampflaufer wurden zuletzt 1994 und 1995 jeweils 2 ¢ und von der Sumpfohr-
eule zuletzt 1997 ein Brutpaar nachgewiesen (OKOLOGIS 2003). Die Sumpfohreule tritt au-
Rerhalb der Ostfriesischen Inseln in Niedersachsen und Bremen nur unregelméaRig auf, meist
in Abh&angigkeit von Mausegradationen. Stetige Kampflauferbrutvorkommen beschréanken
sich in Niedersachsen und Bremen auf die Unterelbemarschen, au3erhalb wurden nur noch
sporadisch Bruten festgestellt. Beide Arten gehdren dementsprechend nur zum Potenzial un-
regelmagiger Brutvégel des Hollerlandes.

Weitere wertbestimmende Arten: Als weitere Brutvorkommen nach der EU-VRL besonders
zu schitzender ziehender Brutvogelarten sind Kiebitz und Bekassine u.a. aufgrund ihrer Be-
standssituation im Bremer Feuchtgrinlandring wertbestimmend. Das Brutvorkommen der
Bekassine umfasst allein im Hollerland mehr als 1% des Gesamtbestandes in
Niedersachsen/Bremen (s. Tab. 5). Beide Arten besiedeln komplexe Grinland-Graben-
Areale mit zu Beginn der Brutzeit hoch anstehenden Wasserstanden und standortbedingter
Verzdgerung der landwirtschaftlichen Nutzung. Dieser Lebensraum wird im Hollerland
entsprechend den artspezifischen Toleranzen gegenuber unterschiedlichen
Nutzungsintensitaten neben Kiebitz und Bekassine noch von Uferschnepfe, Grol3er
Brachvogel, Rotschenkel, Feldlerche und Wiesenpieper besiedelt.

Die besondere Qualitat des Grunland-Graben-Areals zeigt sich auch darin, dass in dem
strukturreichen engmaschigen Gewassernetz noch die in Niedersachsen und Bremen stark
gefahrdete Knakente und die landesweit gefahrdete Loffelente briiten. Die hohe Siedlungs-
dichte der Rohrammer entspricht den optimalen Siedlungsmaoglichkeiten entlang der gut
entwickelten und aufgrund schonender Grabenraumung auch gut erhaltenen Grabenufer.
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Gastvogel

Artenspektrum gemanR Standarddatenbogen (SDB): In der Gebietsmeldung (s. SDB)
wurde das Rastvorkommen der Bekassine, Zwergschnepfe und Rohrdommel als wertbe-
stimmend flur den Gastvogellebensraum angegeben. Alle drei Arten reprasentieren eine
Uberwiegend die Deckung der Sumpfvegetation nutzende Artengruppe, die im Rahmen von
Wat- und Wasservogelzahlungen nicht bzw. nur sehr unzureichend zu erfassen ist. Die An-
gaben im SDB basieren bisher nur auf Bestandsschatzungen. Zur genaueren Beschreibung
und Einstufung des Erhaltungsstatus dieser Arten sollten systematische Kontrollen nach
standartisierter Methodik in den artspezifischen Rastperioden durchgefuhrt werden (s. Kap.
8.3).

Tab. 5: Bestand, Lebensraum und Geféhrdung vorrangig wertbestimmender, regelmafig als Brut-
oder Gastvogel auftretender Vogelarten im EU-Vogelschutzgebiet Hollerland

Wertbestimmende Population Lebensraume Geféhrdung
Arten
& —
2| 85 |8 s gl |E|E Iz
Artname o iy S g | @ = 21 = |5 % i o
2 28 | S |a|Z2| B3| Bl 8|82 |20
2| 8% |2 |z |3 (e e g €8s ]l
s| &8 | 2 | 2|2 |88/ 5|8 |8(58| ¢ (8|25
Brutvogel Reviere
Knékente 3 o] <1 | <1 X X 2 1 3
Loffelente 3 aa <1
Tupfelsumpfhuhn 2 o] <1 | <1 X NH 1 1
Wachtelkonig X 2 o] <1 | <1 X X 2 2 |1 x |1
Kiebitz 16 aa <1 | <1 |55 X NH | NH 2 2 2
Bekassine 27 a <1 |11 |93 X NH 1 2 3
Rotschenkel X 8 aa <l | <1 ]| 28 X X NH 2 2 2
Feldlerche 83 aa <l | <1 [285| x NH 3 3
Wiesenpieper 54 o] <1 | <1 |186| x
Rohrammer 103 0 <1 <1l [354 X
Gastvogel* Individuen
Rohrdommel X ? X X X | 3
Zwergschwan ? X X
Kiebitz ? X 2
Kampflaufer ? X X X | 2
Bekassine X ? X X 3
Bruchwasserlaufer ? X X X | 3
Zwergschnepfe X ? X X 3

Rote Liste NI/HB = Rote Liste der in Bremen und Niedersachsen gefahrdeten Brutvogel (SUDBECK & WENDT 2002) ; Rote
Liste D = Rote Liste der Brutvogel Deutschlands (BAUER et al. 2002); SPEC = Species of European Conservation Concern
(BIRDLIFE INTERNATIONAL 2004); NH = Nahrungshabitat; BZ = Brutzeitfeststellung;

a = Bestandsabnahme >20% / aa >50%; o = keine Bestandsverédnderung >20%; z = Bestandszunahme >20% / zz >50%;
* = aufgrund unzureichender Datenlage fiir 2000-2005 auch Angaben zu Bestandsgrof3en seit 1980
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Weitere Anhang I-Arten und wertbestimmende Arten: Der Gastvogellebensraum Holler-
land ist eng mit dem Rastgeschehen des Blocklandes verbunden und z.B. bei Rastpopula-
tionen mit groRem Raumanspruch wie dem Wintervorkommen des Zwergschwanes nur in
diesem Zusammenhang zu bewerten. Besondere Qualitat des Lebensraumes ist fur diese
Anhang I-Art der groRraumige, wenig gestorte Griinlandkomplex als Nahrungshabitat sowie
Stauflachen und Seen als Schlafplatze und Trankegewasser. Aktuell gehort der Griinland-
komplex des Hollerlandes noch zu dem international bedeutenden Rast- und Uber-
winterungsgebiet des Zwergschwanes im Blockland und dem benachbarten St. Jurgensland
(EIKHORST, miindl. Mitt.).

Im Grinlandlebensraum des Hollerlandes werden bedeutende Rastgemeinschaften wahr-
scheinlich noch vom Kiebitz sowie von den Anhang I-Arten Kampflaufer und Bruchwasser-
l&ufer erreicht.

4.1.2 Bewertung des Erhaltungszustandes der Vogelarten

Bei den ausfihrlichen Beschreibungen der Erhaltungszustande der Populationen und ihrer
Lebensraume beschranken wir uns im Rahmen des PMP auf Vogelarten, deren Vorkommen
nach Standarddatenbogen fir die Gebietsauswahl wertbestimmend sind sowie auf ausge-
wahlte Arten der Erganzungsvorschlage. Die Bewertung der Erhaltungszustande der
Lebensraume und Populationen folgt BOHLEN & BURDORF (2005) und ist aus Tab. 6 und 7
fur alle wertbestimmenden Arten sowie alle Arten der Ergdnzungsvorschlage ersichtlich. Die
Bewertungsmethodik wird im Anhang kurz beschrieben.

4.1.2.1 Brutvogel

Wertbestimmende Arten gemalR Standarddatenbogen

Wachtelkdnig

Zustand der Population: Mit bis zu 3 Revieren im Zeitraum 2000-2005 hat der Wachtel-
konig im Hollerland bisher ein Nebenvorkommen im Verbund mit den Borgfelder Wimme-
wiesen. Die Brutpopulation mit Kern in den Borgfelder Wimmewiesen und der Fischerhuder
Wummeniederung gehért zu den wenigen dicht besiedelten Hauptvorkommen der Art in Nie-
dersachsen (SCHRODER et al. 2008). Aufgrund der geringen BestandsgroRe ist das Vor-
kommen im Hollerland stark von der Bestandsentwicklung der Kernpopulation abhangig.
Trotz der sehr niedrig angesetzten Bewertungskriterien bei BOHLEN & BURDORF (2005)
muss der aktuelle Erhaltungsstatus der Population als ungunstig eingestuft werden
(Kategorie C).
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Habitatqualitat: Die Schutzanforderungen der Art werden hinsichtlich der Bewirt-
schaftungsintensitat bisher nicht ausreichend bericksichtigt. Einerseits sind zwar naturnahe
Klein- und Randstrukturen aus ungenutzten Grabenufern, Nass- und Feuchtbrachen, die
saum- und mosaikartig vernetzt sein missen, als Rickzugsraume vorhanden. Andererseits
sind sichere Schlupflebensrdume in der Auspragung sehr extensiver Wiesennutzungen mit
spaten Mahdterminen nach dem 1. August nur in sehr geringem Umfang vorhanden. Die
Lebensraumqualitat wird fir den Wachtelkénig noch dadurch eingeschrankt, dass im Holler-
land die strukturgebenden bzw. —erhaltende Einflisse von Friihjahrsiiberstauungen ausge-
schlossen sind. Trotz des andererseits glinstigen Nahrungsangebotes muss der Erhaltungs-
zustand der Brut- und Nahrungshabitate insgesamt als ungunstig bewertet werden
(Kategorie C).

Beeintrachtigungen und Gefahrdungen: Als Hauptbeeintrachtigung sind Lebensraum ein-
schrankende landwirtschaftliche Nutzungen mit friihen Mahdterminen vor dem 1. August und
einem hohen Weideanteil hervorzuheben. Dartberhinaus wirkt sich sehr wahrscheinlich das
Larmband entlang der Autobahn maskierend und damit siedlungsbegrenzend aus. Ansons-
ten treten anthropogene Beeintrachtigungen und Gefahrdungen nur in sehr geringem Um-
fang auf (Kategorie B).

Gesamtbewertung: Aus der Uberwiegend als unguinstig bewerteten Situation von Population
und Lebensraum des Wachtelkdnigs im Hollerland ergibt sich zusammengefasst ein mittlerer
bis schlechter Erhaltungszustand (Kategorie C) und ein dringender Bedarf kurzfristig
durchzufiihrender SchutzmafRnahmen, vorrangig die Anpassung der Nutzungsintensitat auf
einem groReren Flachenanteil. Die Nutzungsflachen kénnen sich auch locker verteilen,
missen jedoch Uber Saumstrukturen verbunden sein.

Rotschenkel

Zustand der Population: Der aktuelle Brutbestand des Rotschenkels im Hollerland liegt weit
unterhalb der gebietsspezifischen Habitatqualitat und der Einstufungsschwelle fir einen
gunstigen Erhaltungsstatus, der von BOHLEN & BURDORF (2005) mit 20 Paaren angege-
ben wird. Der Brutbestand des Rotschenkels hat in dem ehemals dicht besiedelten Holler-
land Uber einen langen Zeitraum kontinuierlich auf ein sehr geringes Niveau abgenommmen
(Kategorie C).

Habitatqualitat: Einschrankungen der Habitatqualitat ergeben sich fir den Rotschenkel v.a.
durch das Fehlen von Uberschwemmungsflachen bzw. von Blanken und offenen flachen
Uferbiotopen als wichtigen Nahrungshabitaten. Die aktuelle Wasserhaltung hat sich anschei-
nend beeintrachtigend auf die Habitatqualitdten im Hollerland ausgewirkt, da der Riickgang
des Rotschenkels zeitlich mit dem Absenken des Wasserstandes im Zusammenhang zu
bringen ist. Ausschlaggebend fur den unguinstigen Erhaltungsstatus (Kategorie C) sind
demgemal die nur kleinflachigen temporaren Nahrungshabitate.
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Beeintrachtigungen und Gefahrdungen: Beeintrachtigungen und Gefahrdungen treten nur
in geringem Umfang als zu hohe Beweidungsintensitat auf. Insgesamt haben diese Sto6-
rungen wahrscheinlich nur einen geringen Einfluss auf die Bestandsentwicklung des Rot-
schenkels (Kategorie B).

Gesamtbewertung: Aus der Uberwiegend als unguinstig bewerteten Situation von Population
und Lebensraum des Rotschenkels im Hollerland ergibt sich zusammengefasst ein mittlerer
bis schlechter Erhaltungszustand (Kategorie C) und ein dringender Bedarf kurzfristig
durchzufuihrender SchutzmafRnahmen, vorrangig die Verbesserung der Nahrungshabitate
durch Anhebung der Wasserstande zumindest auf Teilflachen.

Artenspektrum des Ergdnzungsvorschlages

Kiebitz

Zustand der Population: Der Kiebitz britete 2001/2002 im Bremer Feuchtgrinlandring mit
insgesamt 348 Paaren und war damit die haufigste im Grinland britende Limikolenart (BIOS
2005). Mit einem Anteil von 1,3 % der in Niedersachsen und Bremen britenden Population
ist dieser Grunlandkomplex noch als landesweit bedeutender Brutschwerpunkt einzustufen.
Diese Bewertung wird von einer vergleichsweise hohen Dichte der Besiedlung und einer ge-
genlber dem groRBraumigen Trend (vgl. SUDBECK & WENDT 2002) giinstigeren Bestands-
entwicklung gestutzt.

Mit 5-16 Paaren war die PopulationsgrofRe im Hollerland im Zeitraum 2000-2005 nach den
von BOHLEN & BURDORF (2005) fiir Niedersachsen und Bremen angegebenen Verhalt-
nissen auf dem Niveau eines schlechten Zustandes (Kategorie C). Damit erreichte der Brut-
bestand weniger als 20% des Bestandes von 93 Paaren im Jahr 1989. Nach grof3rdumigem
Bestandsruckgang und zwischenzeitlichen Veranderungen der Wasserhaltung sind die
Gebietskapazitaten heute deutlich niedriger anzusetzen.

Der Brutbestand des Kiebitz hat im Hollerland seit 1980 stark abgenommen (BIOS 2007A).
Dieser Bestandstrend bestimmt anhaltend bis in den Betrachtungszeitraum 2000-2005 die
Entwicklung der Kiebitzpopulation, die inzwischen auf Zuwanderung und Bestandsstiitzung
von auf3erhalb angewiesen ist (Kategorie C).

Die aus den Jahren 2000-2005 gemittelte Siedlungdichte ereichte mit 3,4 Paaren/100 ha
noch durchschnittliche Werte (Kategorie B). Dichteschwerpunkte im Bremer Feuchtgriinland-
ring wie der bis in die Brutzeit eingestaute Polder Semkenfahrt (Blockland) oder der GVZ-
Polder (Niedervieland) weisen Abundanzen von tber 30 Paaren/100 ha auf. Im zentralen
Niederblockland werden grofR3flachig noch Dichten von fast 10 Paaren/100 ha erreicht (BIOS
2005).

Nach Untersuchungen von OKOLOGIS (2003) war der ermittelte Bruterfolg der Kiebitzpopu-
lation nur in einzelnen Jahren zur Erhaltung des Bestandes ausreichend, im Mittel des
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Betrachtungszeitraumes (1995-2002) jedoch zu gering (Kategorie C). Zusammengefasst er-
gibt die Zwischenbewertung der Kiebitzpopulation des Hollerlandes einen schlechten Zu-
stand (Kategorie C).

Karte 10 Brutverbreitung Kiebitz 2000-2002, 2005 =>» Kartenanhang

Habitatqualitat: Habitatstruktur und —ausstattung sind von guter Qualitat (Kategorie B). So
werden die Grunlandflachen des Hollerlandes vergleichsweise extensiv als Wiesen und Wei-
den genutzt. Die Habitatqualitat der Weiden ist jedoch durch hohen Besatz und zu friihen
Auftrieb eingeschrankt. Ebenso ergeben sich Einschrankungen beider Nutzungstypen durch
grol3flachig frihzeitige Abtrocknung im Mai. Insbesondere wirkt sich das geringe Angebot
von bis in den Juni vorhandenen offenen Schlamm- und Wasserflachen als Qualitatsverlust
des Aufzuchtlebensraumes aus.

Beeintrachtigungen und Gefahrdungen: Beeintrachtigungen des Kiebitzlebensraumes er-
geben sich einerseits aus erhthten Gelege- und Kikenverlustraten durch Vertritt aufgrund
der Ausdehnung des Flachenanteiles der Weidenutzung (s. Kap. 2.4.4). Andererseits wirken
sich friihzeitige Abtrocknung offener Wasser- und Schlammflachen einschrankend auf das
Nahrungsangebot aus. So wurden Bruten wahrscheinlich aus Nahrungsmangel friihzeitig
abgebrochen oder gar nicht erst begonnen (s. OKOLOGIS 2003). Als zusammengefasstes
Ergebnis dieses Wiesenvogel-Monitorings werden Beeintrachtigungen durch die Land-
wirtschaft auf ein mittleres Niveau eingestuft. Aufgrund der Zunahme der Beweidung haben
sich die nutzungsbedingten Beeintrachtigungen wahrscheinlich in den letzten Jahren noch
verstarkt. Nach Untersuchungen von OKOLOGIS (2003) wirkt sich zudem seit 1995 die Pra-
dation erheblich auf die Reproduktion des Kiebitz aus. Mit Ausweitung der Bebauung (Sied-
lung Hollergrund, Gewerbegebiet) haben direkte und indirekte Stérungen durch Siedlungs-
einflisse zugenommen und damit auch die Pradation begunstigt. Gefahrdungen und Beein-
trachtigungen haben inzwischen erhebliche negative Auswirkungen auf die Lebensrdume
und den Bestand (Kategorie C).

Gesamtbewertung: Bei der Zusammenflihrung der Einzelbewertung bestimmen der
schlechte Zustand der Population und die starken Beeintrachtigungen und Gefahrdungen
den ungunstigen Erhaltungszustand des Hollerlandes als Kiebitzlebensraum (Kategorie C).

Bekassine

Zustand der Population: Im Rahmen der Gesamtbewertung des Brutvogellebensraumes
Bremer Feuchtgrinlandring (BIOS 2005) wurde die Bekassinenpopulation mit insgesamt 153
Paaren im Zeitraum 2001/2002 als landesweit bedeutender Brutschwerpunkt in Nieder-
sachsen und Bremen bewertet. Diese Bewertung stitzt sich neben der Populationsgrof3e
und Dichte der Besiedlung auch auf eine guinstigere Bestandsentwicklung gegentiber dem
groRraumigen Trend (vgl. SUDBECK & WENDT 2002).
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Mit 15-27 Paaren ist die Populationsgrof3e im Hollerland im Zeitraum 2000-2005 gegentiber
dem Maximum im Jahr 1995 mit 64 Paaren auf ein Niveau unterhalb des fiir Niedersachsen
und Bremen angegebenen Schwellenwertes (s. BOHLEN & BURDORF 2005) flr einen sehr
guten Zustand (Kategorie A) der Population sehr stark zurtickgegangen. Die 27 Paare im
Jahr 2000 entsprachen noch etwa den aktuellen gebietsspezifischen Habitatkapazitaten und
damit nur noch der Kategorie C.

Seit 1980 hat das Brutvorkommen der Bekassine im Hollerland stark abgenommen (>50 %)
und weist seit 2000 immer noch einen abnehmenden Bestandstrend auf. Die héhere Be-
wertung mit der Kategorie B beriicksichtigt jedoch die Uberdurchschnittlich hohe Siedlungs-
dichte (vgl. BOHLEN & BURDORF 2005). Wenn sich der in jingster Zeit abzeichnende
Trend geringer Schwankungen oder sogar ein leichter Anstieg stabilisiert, entspricht die Be-
wertung dieses Teilkriteriums ohnehin dieser Kategorie.

Die Siedlungsdichte war im Zeitraum 2000-2005 mit 5,2-10 Paaren/100 ha tberdurch-
schnittlich gut (Kategorie A). Hohere Abundanzen der Bekassine mit tlber 10 Paaren/100 ha
sind aus diesem Zeitraum nur von dem GVZ-Polder (17,1 Paare/100 ha), der sudlichen
Ochtumniederung (12,3 Paare/100 ha) und den Borgfelder Wimmewiesen (6,8-

11,3 Paare/100 ha) dokumentiert (BIOS 2005). Damit gehért das Hollerland noch zu den
Dichteschwerpunkten der Bekassine im Bremer Feuchtgriinlandring. Auch im regionalen
Vergleich bestatigt sich die besondere Qualitat des Hollerlandes als Bekassinenlebensraum.
Fur die benachbarte Hammeniederung, einem landesweit bedeutenden Brutschwerpunkt der
Art, wurde im Teilgebiet Postwiesen (587 ha) 2006 als Hochstwert eine Dichte von

9,4 Paaren/100 ha ermittelt (BIOS 2007a).

Zum Bruterfolg der Bekassine im Hollerland kénnen keine Angaben gemacht werden, da
bisher u.a. aufgrund methodischer Schwierigkeiten keine populationstkologischen Unter-
suchungen zum Brutvorkommen dieser Art durchgefuhrt worden sind. Auch Angaben zu Zu-
und Abwanderungsraten kdnnen bestenfalls aufgrund der Gesamtsituation im Bremer
Feuchtgrinlandring eingeschatzt werden (s. BIOS 2005). So erscheint z.B. eine Stltzung der
Population des Blocklandes durch Abwanderungen aus dem Hollerland méglich.

Karte 11 Brutverbreitung Bekassine 2000 und 2005 = Kartenanhang

Habitatqualitat: Die Habitatqualitat ist vor allem durch angrenzende Bebauung und Ver-
kehrswege eingeschrankt, umfasst jedoch immer noch ausreichend grof3e ungestdrte Brut-
und Nahrungshabitate. Eine besondere Qualitat stellt der hohe Anteil extensiv genutzter
Feuchtgrinlandflachen dar. Ebenso der durch Zuwéasserung und Einstau gewéabhrleistete, ge-
genlber benachbarten Flachen des Blocklandes erhéhte Grundwasserstand. Die Brut-
vorkommen verdichten sich in Komplexen nahrstoffreicher NalRwiesen mit Flutrasen sowie
mageren Nassweiden und Grabenufern mit Hochstaudensiimpfen. Der Pradationsdruck ist
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vermutlich unerheblich bzw. im Rahmen natirlicher Verhaltnisse und nicht anthropogen be-
dingt erhdht (Kategorie B).

Beeintrachtigungen und Gefahrdungen treten durch Lebensraumveranderungen und Sto-
rungen im siedlungsbeeinflussten Randbereich auf v.a. 6stlich des Jan-Reiners-Weges aber
auch im Bereich des akustischen und visuellen Storkorridors der Autobahn. Einschrén-
kungen von Siedlungsmaoglichkeiten und Bruterfolg der Bekassine durch landwirtschaftliche
Nutzung sind aufgrund der Regelungen in der NSG-VO und zusétzlicher vertraglicher Ver-
einbarungen soweit reduziert, dass sich dieser Faktor nicht nennenswert beeintrachtigend
auswirken kann. Siedlungsbegrenzend wirkt sich jedoch die aktuelle Wasserhaltung aus. So
halt die Anhebung der Wasserstande nicht lang genug an, um Uber die gesamte Brutperiode
Flachwasserbereiche und Schlammflachen in Senken und an Grabenrandern als wichtige
Nahrungshabitate zu erhalten (Kategorie B).

Gesamtbewertung: Die Gesamtbewertung der Population und des Lebensraumes der Be-
kassine im Hollerland ergibt zusammengefasst einen glinstigen Erhaltungszustand. Lediglich
die Zwischenbewertung des Erhaltungszustandes der Population féllt in der Bewertung we-
gen der geringen Populationsgrofl3e etwas ab (Kategorie B).

Zusammenfassende Bewertung mit Erganzungsvorschlagen zum SDB

Die Vorschlage zur Erweiterung des wertbestimmenden Artenspektrums fiir das EU-Vogel-
schutzgebiet Hollerland wurden aus regional und tUberregional ermittelten Schutzprioritaten
(vgl. BIOS 2005, BIRDLIFE INTERNATIONAL 2004) sowie aus Populationsparametern ab-
geleitet (s. Tab. 5). Demnach sollten die Anhang I-Art Tupfelsumpfhuhn sowie die
ziehenden, regelmafig vorkommenden und gefahrdeten Arten Kndkente, Kiebitz, Bekassine
und Feldlerche bei der Aktualisierung des Standarddatenbogens als wertbestimmende und
vorrangig zu schitzende Arten ibernommen werden (s. Tab. 6). Aufgrund der im
landesweiten Vergleich hohen Siedlungsdichte sowie der grof3en Populationen mit
Schwerpunktcharakter werden auch die bisher nicht bestandsgefahrdeten Arten
Wiesenpieper und Rohrammer als Erganzungen vorgeschlagen.

Bei der Bewertung des Erhaltungszustandes in Tab. 6 wurde nur fiir bestandsgefahrdete
Arten mit groReren Populationen (>10 Reviere) eine Zwischenbewertung der einzelnen
KenngréRen der Population durchgefiihrt. Fir die derzeit nicht bestandsgeféahrdeten Arten
Wiesenpieper und Rohrammer liegen keine Bewertungskriterien vor. Die Bewertung erfolgte
hier nach eigener fachlicher Einschatzung.
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Tab. 6: Bewertung des Erhaltungszustandes der Brutvorkommen wertbestimmender und weiterer
wertgebender Vogelarten im EU-VSG Hollerland

Arten Bestand, Zustand der Population | Habitat | Beeintréachtigung | Gesamt-
Maximum qualitat | und Gefahrdung | bewertung
2000-2005
BP Pop | BTr | SiD | BrE Erhaltungszustand der
Lebensraume

[os}

wertbestimmende Arten gemafi SD

Anhang I-Arten

Wachtelkonig 2 | ‘ ‘ C B C
C

ziehende Arten, die nicht im Anhang | aufgeftihrt sind

Rotschenkel 8 | ‘ ‘ c C c
C

Erganzungsvorschlag

Anhang I|-Arten

Tupfelsumpfhuhn 2 | ‘ ‘ C B C

C
ziehende Arten, die nicht im Anhang | aufgefiihrt sind

Knakente 3 | ‘ ‘ B B B
B

Kiebitz 16 clcle]c]| s c c
C

Bekassine 27 C | B ‘ A ‘ ? B B B
B

Feldlerche 83 C | c ‘ B ‘ ? C c C
C

Wiesenpieper 54 | ‘ ‘ B B B
B

Rohrammer 103 | ‘ ‘ A B A
A

BP = Brutpaar; BZ = Brutzeitfeststellung; NG = Nahrungsgast, Brutplatz auf3erhalb; Pop = PopulationsgréR3e;
BTr = Bestandstrend; SiD = Siedlungsdichte; BrE = Bruterfolg; ? = unbekannt, keine Angabe mdglich
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4.1.2.2 Gastvogel

Wertbestimmende Arten gemaR Standarddatenbogen

Zwergschnepfe

Zustand der Population: Uber BestandsgroRen rastender Zwergschnepfen liegen keine
Daten vor, und auch der Status der Art ist noch unbekannt. Aufgrund regelméaRiger Nach-
weise auch mehrerer Individuen halten sich im Hollerland in beiden Zugperioden wahr-
scheinlich regelméaRig bedeutende Bestande dieser Art auf. Einzelnachweise aus dem Ja-
nuar deuten darauf hin, dass die Art auch im Bremer Raum Uberwintert (s. SEITZ et al.
2004). Eine genauere Bewertung des Erhaltungszustandes der Rastpopulation der Zwerg-
schnepfe ist jedoch z.Z. nicht méglich.

Habitatqualitat: Das Hollerland bietet mit staunassen Wiesen und einem engen Grabennetz
in groRem Umfang geeignete Habitatkomplexe in den Zugperioden und im Winter. Von be-
sonderer Bedeutung sind offene schlammige Béden im direkten Wechsel mit Deckung bie-
tenden Strukturen (Schilf-/Réhrichtbulten, Seggensaume) entlang der Grabenufer und im Be-
reich austretender Staunasse in Senken oder in Poldern. Qualitative Einschrankungen be-
wirken lediglich abgesenkte Wasserstande bis Ende Oktober wahrend des Wegzuges.

Beeintrachtigungen und Gefahrdungen: Stérungen rastender Zwergschnepfen kénnen
sich im Zuge der Uberwiegend im Oktober durchgefuhrten Grabenrdumung ergeben, jedoch
nur kurzzeitig und kleinrGumig im Umfeld des jeweils gerdumten Grabens. Ein nennens-
wertes Storpotenzial stellt auch die Nachmahd nach Abschluss der Beweidung bzw. am
Ende der Vegetationsperiode dar. Bei der Nachmahd werden in gré3erem Umfang gezielt
bultige Strukturen entfernt, die die Zwergschnepfe als Deckung benétigt. Die Pflegemahd
bzw. das Mulchen begann 2006 nach Feststellungen von KESEL (mindl. Mitt.) etwa Mitte
Oktober und ging bis Ende Dezember. Diese Stérungen betreffen nur Teilstrecken bzw.
Teilflachen und wirken sich dementsprechend nur in geringem Umfang aus.

Gesamtbewertung: Entsprechend der guten Auspragung der Habitatqualitaten und mittleren
Beeintrachtigungen kann der Zwergschnepfenlebensraum im Hollerland als gut bewertet
werden. Auch wenn die Bewertung der Population noch nicht genauer angegeben werden
kann, stellt sich der Erhaltungszustand fur diese Gastvogelart glunstig dar.

GroRRe Rohrdommel

Fur die Rohrdommel I&sst sich aufgrund der komplexen Raumnutzung und der unzureichen-
den Datenlage keine Bewertung des Erhaltungszustandes fiir das Hollerland durchfihren.
Die Bearbeitung beschrénkt sich deshalb auf eine kurze Beschreibung der aktuellen Situa-
tion im Hollerland.
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Der letzte uns bekannte Nachweis der Grol3en Rohrdommel im Hollerland geht auf den
11.4.1996 (Fruhjahrszug) zuriick (SEITZ et al. 2004). Am benachbarten Kuhgrabensee und
an der Unteren Wumme tritt die Rohrdommel regelm&Rig wéahrend der Zugperioden und
auch als Wintergast auf (SEITZ et al. 2004, SIEDENSCHNUR miundl. Mitt.). Wahrscheinlich
nutzt die Art auch die Gewasser des Hollerlandes regelmafiger als bisher dokumentiert
wurde. Fur die Rohrdommel sind kleine und liickige Schilfbestéande an offenen Graben und
vegetationsarmen Ufern bedeutende Nahrungshabitate. Von besonderem Wert fur Winter-
vorkommen ist die Diversitat individuenreicher Beutetiervorkommen und landschaftstypisch
strukturreiche Nahrungshabitate.

Bekassine

Fur eine Bewertung der PopulationsgréRe und Entwicklung der Rastvorkommen der Bekas-
sine im Hollerland fehlt die Datengrundlage. Wegen der auch im Bereich der Gastvogel-
lebensraume verdeckten Lebensweise kann der tatséchlich Rastbestand im Rahmen von
routinemafigen Wat- und Wasservogelzahlungen nur sehr unvollstandig erfasst werden.
Eine ausfihrliche Beschreibung des Erhaltungsstatus der Population ist deshalb nicht még-
lich. Die im SDB angegebene geschéatzte BestandsgréfRe von 101-200 Individuen liegt im
Bereich eines guten Erhaltungszustandes der Rastpopulation. Habitatqualitdten und Beein-
trachtigungen entsprechen weitgehend den fur die Zwergschnepfe beschriebenen Verhalt-
nissen. Insgesamt kann das Hollerland als Gastvogellebensraum der Bekassine als glinstig
bewertet werden.

Artenspektrum des Erganzungsvorschlages

Zwergschwan

Das Niederblockland und die Stauflachen des Semkenfahrtpolders bilden den Schwerpunkt
der Zwergschwanrast und —Uberwinterung in einem Niederungsraum an der Wimme, der
das Blockland, das Hollerland und Teilflaichen des St. Jirgenslandes umfasst. Von besonde-
rer Bedeutung ist die lange Tradition der Nutzung durch den Zwergschwan in einem der
letzten groRraumig zusammenhangenden, ausschliel3lich aus Grunland und Gewassern zu-
sammengesetzten Rastgebiete in Nordwestdeutschland. In Abhangigkeit von lokalen St6-
rungen durch Jagd im Herbst und Winter sowie landwirtschaftlicher Nutzungen (v.a. durch
Gulleausbringung), aber auch bei Uberschwemmungen, aufgrund saisonaler Nahrungs-
praferenzen oder vereister Schlafgewasser wechselt die rAumliche Verteilung der Zwerg-
schwéne in verschiedenen TruppgrofRen zwischen den Nahrungs- und Ruheflachen an der
unteren Wimme. Dabei sind grofRe Truppstérken auch Ausdruck gestorter Verhaltnisse
(Trockenlegung von Feuchtgebieten, Flachenkonzentration eiweil3reicher Nahrungsangebote
in Agrarlandschaften). Die Kapazitaten eines Rast- und Uberwinterungsgebietes steigen mit
Einschrankungen der Storpotenziale und Vergréf3erung des Angebotes von Ausweichmdg-
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lichkeiten in benachbarte weniger gestdrte Flachen sowie mit Pufferzonen gegeniber star-
ken randlichen Stoéreinflissen.

Im Hollerland traten in den letzten Jahren kleine Gruppen mit bis zu 13 Individuen auf. Wahr-
scheinlich wird dieses randlich gelegene Teilgebiet dann regelmaRiger frequentiert, wenn der
Schlafplatz nach dem Zufrieren der Semkenfahrt zum Kuhgrabensee verlagert wird oder
kleinflachige Uberstauungen auftreten, die den natiirlichen Nahrungshabitaten (Unter-
wasserwiesen) entsprechen und bevorzugt von Zwergschwanen genutzt werden. Zur Erhal-
tung der international bedeutenden Rastkapazitat dieses Raumes fur den Zwergschwan ist
auch die Einbeziehung des Hollerlandes erforderlich, vorrangig als Puffer- und Ausweich-
flache.

Kiebitz, Kampflaufer, Bruchwasserlaufer

Bis Ende der 1980er Jahre trat der Kiebitz nach heute giltigen Kriterien (s. BURDORF et al.
1997) in landesweit bedeutenden TruppgréRen von 2.000 bis 3.000 Individuen und der
Kampflaufer mit bis zu 37 Individuen (1993) in regional bedeutsamen Bestandsgréen auf;
fur den Bruchwasserlaufer liegen Beobachtungen von bis zu 7 Individuen vor (EIKHORST &
MAURUSCHAT 1989, OKOLOGIS 1993 und 1996). Zu den aktuellen Verhaltnissen kénnen
aufgrund fehlender Daten keine Angaben gemacht werden.

Fur die Bewertung des Zustandes der Populationen von Kiebitz, Kampflaufer und
Bruchwasserlaufer fehlen aktuelle Angaben zu Bestandsgréf3e und —verteilung. Die weitere
Bewertung des Erhaltungszustandes dieser Arten in der nachfolgenden Tab. 7 erfolgt des-
halb ohne weitere textliche Erlauterungen.
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Zusammenfassende Bewertung mit Erganzungsvorschlagen zum SDB

Bei der Aktualisierung des SDB sollten aufgrund der Bedeutsamkeit fiir das Hollerland bzw.
den funktionalen Gebietszusammenhang sowie der Bestandssituationen als weitere Gast-
vogelarten die Anhang I-Arten Zwergschwan, Kampflaufer und Bruchwasserlaufer sowie
unter den ziehenden Arten, die nicht im Anhang | aufgefihrt sind, noch der Kiebitz neu auf-
genommen werden. Ihr Erhaltungsstatus im Hollerland wird in Tab. 7 kurz bewertet und fur
ausgewahlte Arten beschrieben.

Tab. 7: Bewertung des Erhaltungszustandes der Rastvorkommen wertbestimmender Vogelarten
im EU-VSG Hollerland

Arten Maximalbestand Zustand der Habitat- | Beeintrachtigung | Gesamt
vor 2000 Population qualitat und Gefahrdung
(Individuen)

wertbestimmende Arten gem&R SDB

Anhang I-Arten

GroRRe Rohrdommel 1 TG

ziehende Arten, die nicht im Anhang | aufgefiihrt sind

Bekassine 101-250 (SDB) B ? B B B

Zwergschnepfe 1-5 (SDB) c? B B B

Erganzungsvorschlag

Anhang I-Arten

Zwergschwan 13 TG
Kampflaufer 37 c? C B c?
Bruchwasserlaufer 7 Cc? C B C?

ziehende Arten, die nicht im Anhang | aufgefiihrt sind

Kiebitz 3.000 c? B B B

TG = Teilgebiet eines von der Population tbergreifend genutzten Lebensraumkomplexes

4.1.3 Anforderungen an die Erhaltung

Die gebietsbezogenen Anforderungen an die Erhaltung wurden aus der Analyse des Zustan-
des der Populationen, der Habitatqualitat sowie der Beeintrachtigungs- bzw. Gefahrdungs-
intensitat abgeleitet und mit den im Gebietsvorschlag zur Ergéanzung der abschlie3enden
Umsetzung der FFH-Richtlinie der EU (92/43/EWG) in Bremen (KLUGKIST muindl. Mitt.)
formulierten Erhaltungs- und Entwicklungszielen verschnitten.
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Allgemeine Anforderungen

e Erhaltung und Wiederherstellung eines gunstigen Erhaltungszustandes der Populationen
aller wertbestimmenden Vogelarten und ihrer Lebensrdume;

e Erhaltung und Entwicklung von Bedingungen, die es den Vogelarten ermoglichen das
Gebiet innerhalb ihres natlrlichen Raum-Zeit-Musters als Mauser-, Rast-, Nahrungs-
Durchzugs- und Uberwinterungsgebiet zu nutzen; insbesondere Erhaltung einer ausrei-
chenden Flachengréf3e und Ungestortheit der Lebensrdume;

e Sicherung von grol3flachig beruhigten Bruthabitaten; Gewdahrleistung einer ausreichen-
den Bewirtschaftungsruhe in der Reviergriindungs-, Verpaarungs-, Brut- und Schlupf-
periode.

Spezifische Anforderungen

¢ Raumliche und zeitliche Erweiterung des Angebotes nahrungsreicher offener Schlamm-
und Flachwasserbereiche in direkter Nachbarschaft zu glinstigen Brutméglichkeiten ins-
besondere zur Anhebung der Populationsgrof3en von Bekassine und Kiebitz ent-
sprechend den gebietsspezifischen Habitatkapazitaten.

e Erhohung des Anteils nicht vor Anfang August genutzter Flachen zur Erweiterung des
Lebensraumangebotes flr Zweitbruten und spét britende Arten wie den Wachtelkdnig

e Verbesserung der Nutzungsdiversitat zur Optimierung der mosaikartigen Zusammen-
setzung von Flachen mit niedriger und luckiger Vegetation in den Aufzuchtlebensrdumen
von Wiesenvégeln insbesondere fur den Kiebitz;

e Verbesserung des Reproduktionserfolges bodenbritender Offenlandarten durch
standdrtliche und zeitliche Regelung der Weidenutzungen insbesondere Begrenzung der
Besatzdichte der Weidetiere in der Brutperiode.

Erhaltung des grof3rdumigen funktionalen Zusammenhanges von Blockland und Hollerland
sowie dem niedersdchsischen St. Jurgensland als national bedeutender Brutvogel-
lebensraum v.a. fur Offenlandarten sowie als wenig gestortes und nicht von Hauptverkehrs-
wegen durchschnittenes Rast- und Uberwinterungsgebiet fir Ganse und Schwane insbe-
sondere fir international bedeutende Rast- und Uberwinterungsvorkommen des Zwerg-
schwanes.

45

’ i ﬁ BIoS



4 Natura 2000 — Fachliche Grundlagen, Erhaltungszustand PMP Hollerland 2007

4.2 FFH-Gebiet Hollerland (DE 2819-370)

4.2.1 Lebensraumtypen (LRT) des Anhangs | der FFH-Richtlinie

Wertbestimmende LRT gemal Standarddatenbogen

Die besondere Bedeutung des FFH-Gebietes Hollerland im Schutzgebietssystem Natura
2000 pragen die im SDB genannten Lebensraumtypen (LRT) ,Salzwiesen im Binnenland”
(1340%*) als prioritarer Lebensraumtyp und die Feuchten Hochstaudenfluren (LRT 6430).
Darlber hinaus kommt ein weiterer bisher nicht im SDB aufgefuhrter FFH-Lebensraumtyp
der Gewasser- und Verlandungsbereiche vor (Oligo- bis mesotrophe stehende Gewasser
mit Vegetation des Littorelletea uniflorae und/oder der Isoeto-Nanojuncetea, LRT 3130). Im
Folgenden sind nur LRT in signifikanten Auspragungen genannt.

Die halophytenreicheren Flutrasen der Pannlake gehdren als Salzsumpf des Binnenlandes
(NHN) ebenso wie die weniger halophytenreichen Binsenbestande (NSB[NHN]) zum priori-
tdren FFH-Lebensraumtyp Salzwiesen im Binnenland (FFH-LRT 1340). Im Hollerland tritt
dieser Lebensraumtyp als salzbeeinflusste Weide-, Flutrasen- und Réhrichtgesellschaft mit
gefahrdeten Halophyten auf.

Als weiterer FFH-Lebenraumtyp sind die Feuchten Hochstaudenfluren (LRT 6430) der
Grabenufer des Hollerlandes zu nennen. Dies sind zumeist gut ausgepragte Hochstauden-
Sumpfe (NSS), die durch die Peucedano-Calamagrostietum canescentis (Sumpfhaarstrang-
Sumpfreitgras-) Pflanzengesellschaft gekennzeichnet sind und etwa 27 % der
Grabenstrecken begleiten, herausgerechnet aber ca. 7,4 km (=0,7 ha = 8,9 %) der
Gesamtgrabenstrecke von 82 km direkt besiedeln.

LRT des Erganzungsvorschlages

Eine Besonderheit stellt der in den 1990er Jahren angelegte und 424 m2 grof3e Teich Nr.
102/1 dar (Lage s. Karte 12), der auf Grund seiner Verlandungs-Vegetation (VOT) mit dem
Pillenfarn (Pilularia globulifera) sowie den Kleinseggen (Carex panicea, C. viridula) und dem
Schmalblattrigen Wollgras (Eriophorum angustifolium) im Uferbereich zu den eher nahrstoff-
armen (hier: mesotrophen) Kleingewassern (SOZ) zu z&hlen ist. Der Teich ist damit als FFH-
LRT 3130 ,0ligo- bis mesotrophe stehende Gewésser mit Vegetation des Littorelletea
uniflorae und/oder der Isoeto-Nanojuncetea“ einzustufen. Bei der Aktualisierung des SDB
sollte dieser Lebensraumtyp erganzt werden.

Nahrstoffarme Lebensraumtypen wie mesotrophe Kleingewasser, nahrstoffarme Sumpfe im
Verlandungsbereich der Graben und néhrstoffarme Feucht- und Nassgrunlandtypen bestim-
men heute die floristisch-vegetationskundliche Wertigkeit des Hollerlandes. In diesen Kom-
plex passen auch die kleinflachigen Vorkommen von Borstgrasrasen und bestimmte Aus-
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pragungen des Junco-Molinions, die als weiteres Entwicklungspotenzial von gebiets-
typischen FFH-Lebensraumtypen des Hollerlandes angesehen werden kénnen.

Karte 12 FFH-Lebensraumtypen gem. Anhang | FFH-Richtlinie =>» Kartenanhang

4.2.2 Erhaltungszustand der Lebensraumtypen

Die Bewertung des Erhaltungszustandes der FFH-Lebensraumtypen folgt den methodischen
Hinweisen bzw. Grundlagen fir Niedersachsen und Bremen von DRACHENFELS (2006)
sowie erganzenden Empfehlungen der Expertengruppen der Lander und des Bundes zum
Bewertungsschema.

Wertbestimmende LRT gemal Standarddatenbogen

Salzwiesen im Binnenland (LRT 1340)

Vollstandigkeit der lebensraumtypischen Habitatstrukturen: Zu den lebensraum-
typischen Habitatstrukturen von Binnensalzstellen gehéren Solaustritte, vegetationsfreie Fla-
chen, mehr oder weniger liickige Salzrasen, und Brackrohrichte. Traditionell sind in der
Pannlake Solaustritte, Salzrasen und Brackrohrichte vorhanden. Diese sind nur teilweise
erhalten oder in einem schlechten Zustand auf Grund des nicht mehr ausreichend
stattfindenden Salzwasseraufstiegs. Der Gesamtvegetationskomplex ist nur fragmentarisch
ausgebildet. Die Vollstandigkeit der Habitatstrukturen ist daher mit mittel bis schlecht = C zu
bewerten.

Vollstandigkeit des lebensraumtypischen Arteninventars: Zum Arteninventar der Pann-
lake gehdren traditionell folgende schwach bis maRig salztoleraten Pflanzenarten:
Bolboschoenus maritimus, Juncus compressus agg., Schoenoplectus tabernaemontani und
Trifolium fragiferum sowie Eleocharis uniglumis, Triglochin palustris und Hippuris vulgaris.
Bis auf Hippuris vulgaris sind zwar alle Arten noch vorhanden, aber im Vergleich zum
Referenzzustand (s. CORDES 1974, GATJENS 1993) stark zuriickgegangen und jetzt auf
niedrigem Niveau stabil. Das lebensraumtypische Artenspektrum fehlt damit weitgehend
(HELLBERG 2006), Die Vollstandigkeit des Arteninventars ist daher nur in Teilen vorhanden
(Kategorie C).

Beeintrachtigungen: Zu den erheblichen Beeintrachtigungen zahlen vor allem die Anderung
der geohydrologischen Bedingungen z.B. durch groRflachige Anderung des Grundwasser-
und Salzwasserauftriebs oder fehlender Zuwéasserung von Osten aus dem Siedlungsbereich
(s. BIOS 2007a), die zu einer starken Verringerung der Salinitat fihrten. Die eingeleiteten
PflegemalRnahmen zur Verbesserung der Standortsituation und des Salzwasseraufstiegs
greifen zwar, sind aber bisher nicht ausreichend (fehlende Beweidung, Unternutzung,
Teilflachen verbracht). Die Beeintrachtigungen der Pannlake sind daher mit stark = C zu
bewerten.
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Gesamtbewertung: Insbesondere aufgrund des nicht mehr ausreichenden
Salzwassereinflusses und wegen des Rickganges der wertgebenden Halophyten in den
zurtickliegenden Jahren (s. GATJENS 1993, HELLBERG 2000-2006) entspricht der aktuelle
Zustand des LRT Binnensalzstelle dem Erhaltungszustand ,C" (s. HELLBERG 2006, s. Tab.
8).

Feuchte Hochstaudenfluren (LRT 6430)

Vollstandigkeit der lebensraumtypischen Habitatstrukturen: Wesentliches Entschei-
dungskriterium fur die Bewertung der Habitatstrukturen ist das Vorhandensein llickiger
Hochstauden- und Hochgrasbestande, sodass auch niedrigwiichsige Graser und Krauter
Ansiedlungsmaoglichkeiten finden. Eine solche mehr oder weniger netzartig zusammen-
héangende Unterschicht ist entlang der Graben im Hollerland vorhanden, und es sind oft blu-
tenreiche, Uberwiegend zwei- bis dreischichtige (Moose) Hochstauden- und Hochgrasfluren
ausgebildet. Vorkommen an Gréaben sind jedoch nach DRACHENFELS (2006) stets mit C =
mittel bis schlecht zu bewerten.

Vollstandigkeit des lebensraumtypischen Arteninventars: Zu den typischen Vegetati-
onseinheiten der Hochstaudenfluren zahlen neben Madesufluren (mit Filipendula ulmaria)
sowie Gilb- und Blutweiderich-Fluren (Lysimachia vulgaris, Lythrum salicaria) Hochstauden-
Sumpfe (NSS), die durch die Peucedano-Calamagrostietum canescentis (Sumpfhaarstrang-
Sumpfreitgras-) Pflanzengesellschaft gekennzeichnet sind und an Grabenrandern des
Hollerlands besonders gut ausgepragt sind. Mit Hochstaudensumpf-Arten des NSS-Biotop-
typs wie Lathyrus palustris, Calamagrostis canescens, Peucedanum palustre, Filipendula
ulmaria, Mentha aquartica, Mysotis palustris, Lysmachia vulgaris, Lythrum salicaria, Lycopus
europaeus, Scutellaria galericulata, Stachys palustris, Symphytum officinale und Thalictrum
flavum ist hier das typische Arteninventar nahezu vollstandig vorhanden und daher mit gut =
B zu bewerten.

Beeintrachtigungen: Die stattfindende extensive Mahd stellt keine erhebliche Beeintréach-
tigung dar. Allerdings flihrt die Grabenrdumung durch das Ablagern des Raumguts auf dem
Uferstreifen zu einer gewissen Beeintrachtigung durch Uberdeckung und Eutrophierung, so
dass die Beeintrachtigungen mit mafig = B zu bewerten sind.

Gesamtbewertung: Insgesamt ist der Erhaltungszustand der Feuchten Hochstaudenfluren
im Gebiet mit ,,B* zu bewerten (s. Tab. 8).
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LRT gemal Erganzungsvorschlag

Mesotrophes Kleingewéasser (LRT 3130)

Vollstandigkeit der lebensraumtypischen Habitatstrukturen: Zu den lebensraum-
typischen Vegetationsstrukturelementen zéhlen Unterwasser- und Strandlingsrasen, Klein-
seggenrieder, GroRseggenrieder und lickige Roéhrichte. In dem Teich 102/1 sind alle ge-
nannten Strukturelemente vorhanden und die Unterwasser- und Strandlingsrasen nehmen
>50% der Flache ein. Die Vollstandigkeit der Habitatstrukturen ist daher mit hervorragend =
A zu bewerten.

Vollstandigkeit des lebensraumtypischen Arteninventars: Der Strandlingsrasen wird
hauptséchlich durch den Pillenfarn Pilularia globulifera gebildet, der typischer Weise ein-
artige Gesellschaften ausbildet. Bereits durch dieses Vorkommen ist die Vollstandigkeit des
Arteninventars mit hervorragend = A zu bewerten.

Beeintrachtigungen: Der Teich liegt in einer grol3eren Weideflache und wird extensiv be-
weidet. Die Beeintrachtigung sind dadurch maRig ausgepragt und ohne erhebliche Auswir-
kungen auf die Funktionalitat des Gewassers und seine Tier- und Pflanzenwelt. Die Beein-
trachtigungen sind daher mit gering = B zu bewerten.

Gesamtbewertung: Insgesamt ist der Erhaltungszustand des Mesotrophen Kleingewéassers
im Gebiet mit ,A" zu bewerten (s. Tab. 8).

Tab. 8: Liste der im Gebiet vorkommenden FFH-Lebensraumtypen mit Bewertung von
Erhaltungszustand und Entwicklungstrend.

Erhaltungszustand
= , 2
ISR -
il @ | Trend
LRT- | Lebensraumtyp (LRT) L3182 qé? S B
— — e -
Nr.: gemaR Anhang | FFH-Richtlinie T 0| T @ > )
<o0| %L = = 2006
2D2c | o< < >
23l2s | 8 | 2
' O @ < = e
223 3 3
S S5 & o)
LRT gemaR Standarddatenbogen
1340* | Salzwiesen im Binnenland C C C C -
6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren
. C B B B +
bis montanen Stufe
LRT Ergéanzungsvorschlag
3130 Oligo- bis mesotrophe stehende Gewasser
mit Vegetation des Littorelletea uniflorae A A B A +
und/oder der Isoeto-Nanojuncetea

- = Verschlechterung, Abnahme der Standorte; + = Verbesserung, Zunahme der Standorte;
* = Prioritérer Lebensraumtyp
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4.2.3 Arten der Anhange Il, IV und V der FFH-Richtlinie und weitere charakteris-

tische, fur das Hollerland bedeutsame Arten

4.2.3.1 Flora

Fir die Flora sind auf3er dem in einigen Niedermoorsimpfen zu findenden Gefransten Torf-
moos Sphagnum fimbriatum (FFH Anh. V) keine Gefa3pflanzenarten der Anhange der FFH-
Richtlinie im Hollerland zu finden. Als Charakterart der fur das Hollerland Wert bestimmen-
den Niedermoorsimpfe sollte erganzend das Gefranste Torfmoos im SDB aufgefihrt wer-
den.

Das Vorkommen der Krebsschere wird als ,Habitat-Art" fur Libellenarten, die im Anhang IV
der FFH-Richtlinie aufgefihrt sind, in diesem Kapitel eingehender beschrieben. Der Fieber-
klee wird zusammen mit anderen charakteristischen Arten der Niedermoorsimpfe beschrie-
ben. Niedermoorsiimpfe im Bereich ungenutzter bzw. sporadisch oder spat genutzter Gra-
ben- und Gewasserufer sind v.a. auch als Larvalhabitate des Schmalbindigen—Breitfliigel-
Tauchkafers (FFH-Anhang ll-Art) von Bedeutung.

Als weitere charakteristische bedeutsame Vorkommen wurden die Populationen von Pillen-
farn und Sumpf-Platterbse hervorgehoben. Der seltene Pillenfarn reprasentiert die Still-
gewasser (Flachwasserteiche) im Gebiet. Die seltenere Sumpf-Platterbse steht fir das ma-
Rig nahrstoffreiche Grinland mit Mahdnutzung, wobei die Art gegenwartig hdufig auch in den
mehr oder weniger genutzten Graben-Uferstreifen vorkommt.

Tab. 9: Bestand, Lebensraum und Geféahrdung von FFH-relevanten Pflanzenarten im Hollerland

Lebensraume Gefahrdung [Population

Arthame

Nennung SDB
Graben

Stillgewasser
Uferfluren

Grinland (Wiesen)
Binnenland-Salzstelle
Rote Liste D

Rote Liste NI/HB

X INiedermoorstumpfe
©  Populationsstéarke
N [Trend 1985-2006

X |Anhang V FFH

Torfmoose (Sphagnum fimbriatum u.a.)

X
w
w
>
<)

Krebsschere Stratiotes aloides

Fieberklee X | X 313 -

(%]
N

h = haufig, s = selten, ss = sehr selten | a = abnehmend, aa = sehr stark abnehmend,
0 = gleich bleibend, z = leichte Zunahme
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Pflanzenarten der Anhange der FFH-Richtlinie

Gefranstes Torfmoos Sphagnum fimbriatum

Zustand der Population: Das Gefranste Torfmoos Sphagnum fimbriatum (und evtl. weitere
Torfmoos-Arten) ist im Hollerland weitgehend auf die Vorkommen der basen- und nahrstoff-
armen Siimpfe (NSA) beschrankt. Diese Sumpfe bilden im Untersuchungsgebiet auch Uber-
gange zu den seggen-, binsen- oder hochstaudenreichen basen- und nahrstoffarmen Nass-
wiesen (GNA). Die Population des Gefransten Torfmooses im Hollerland ist stabil und in z6-
gerlicher Ausbreitung in weitere Flachmoor-Standorte begriffen (Kategorie B).

Vollstandigkeit der lebensraumtypischen Habitatstrukturen: Das Hollerland bietet durch
die eher extensive Mahwiesen-Bewirtschaftung vieler Flachen und die konstant oberflachen-
nahe Wasserstandsfihrung ideale Voraussetzungen fur die Entstehung von Vermoorungen
in Senken und Viehtrittstellen an Grabenufern sowie verlandeten Graben. Das Potenzial fir
die Ansiedlung des Gefransten Torfmooses und weiterer Flachmoorarten ist hoch und die
Ausbreitung des NSA-Biotoptyps wahrscheinlich.

Die Standorte des Torfmooses sind ganzjahrig vernasste Schwingmoor-Streifen mit typischer
Zwischenmoorvegetation von geringer bis mittlerer Wuchshdéhe mit Torfmoosen auf dem
uberwiegenden Teil der Flache und meist geringen Anteilen an hochwiichsiger Vegetation.
Die Vollstandigkeit der lebensraumtypischen Habitatstrukturen ist daher als ,gut* (B) zu be-
zeichnen.

Beeintrachtigungen: Die Beeintrachtigungen durch Weidevieh, die die Vegetationsstruktur
zerstoren konnten, sind als gering und kleinflachig zu betrachten. Durch die Ablagerung von
Raumgut bei der Grabenraumung kann eine starke Beeintrachtigung ausgehen, die aber
durch die flichengenaue Schonung und Ausnahme bei der betreuten dkologischen Graben-
raumung weitgehend vermieden werden kann. Die aktuellen Beeintrachtigungen sind als ge-
ring (B) zu bewerten.

Gesamtbewertung: Insgesamt ist der Erhaltungszustand des Gefransten Torfmooses im
Gebiet mit ,B* zu bewerten (s. Tab. 10).
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Tab. 10: Bewertung des Erhaltungszustandes und des Entwicklungstrends von Pflanzenarten des
Anhanges V der FFH-Richtlinie.

Trend
Erhaltungszustand 1985-
2006
2
o6 x 8
Pflanzenarten 5| 25 c
Code: . o 5 E S > [
gemal Anhang | FFH-Richtlinie S 2 | © & =
38 88 3
X @ X T b=
2 c 2 < S
H o H +—
2> B3 =
e) o o
S5/ 35| &
Ergénzungsvorschlag
1409 Gefranstes Torfmoos Sphagnum fimbriatum B B B +

FFH-relevante Pflanzenarten

Krebsschere Stratiotes aloides

Zustand der Population: Der Bremer Raum gilt als ein Verbreitungsschwerpunkt der
Krebsschere in Nordwestdeutschland. Viele der weiteren Vorkommen in den Flussniede-
rungen von Weser, Elbe und Ems und deren Nebenfliisse sind in den vergangenen 20 Jah-
ren erloschen oder stark dezimiert worden. Das Hollerland bildet neben dem Werderland die
beiden Hauptverbreitungsgebiete in Bremen. Die ehemals groRen Vorkommen im Nieder-
vieland sind mittlerweile stark zuriickgegangen. Die Population im Hollerland zeigt eine
leichte, aber stetige Riickgangstendenz, die zwischen 1995 und 2000 einsetzte. Nach Unter-
schutzstellung war zunéchst ein Anstieg der Bestande zu beobachten, die vorher wegen
unterlassener bzw. zu intensiver Grabenraumung (Frése) in ihrer Verbreitung und Vitalitat
stark eingeschrankt waren. In dem sehr trockenen Sommer 2003 kam es in grof3en Berei-
chen zu einem Zusammenbruch der Population, wovon sie sich bis heute nur in einigen
Fleetabschnitten wieder erholt haben, aber bisher nicht in den schmaleren Gréaben.

Habitatqualitat: Das dichte Grabennetz des Hollerlandes stellt insgesamt ca. 25 ha
flachgriindigen (bis 2 m tiefen) Wasserlebensraum fir viele Wasser- und Rdéhrichtpflanzen
zur Verfigung. Die Krebsschere reprasentiert dabei die typischen Sukzessionsstufen von der
Pionierphase der Graben nach der Raumung (Entkrautung und Entschlammung) bis zu den
geschlossenen Krebsscherendecken, die dann von Flutrasen und Réhrichten Uberwachsen
werden, aber immer noch mit Krebsscheren durchsetzt sind. Die Krebsschere bevorzugt kla-
res, nahrstoff- und elektrolyt- bis karbonatreiches Wasser, reagiert aber sehr empfindlich u.a.
auf zu viel Phosphat und Sulfat und vertragt kein Trockenfallen oder zu starken Sielzug, wo-
durch ebenfalls im Sediment gebundenes Phosphat und Sulfat im Zusammenwirken mit Ei-
sen bis zu toxischen Konzentrationen (als Sulfid) freigesetzt wird (LAMERS et al. 2001).
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Im Hollerland waren zur Unterschutzstellungszeit diese fir die Krebsschere giinstigen Habi-
tatbedingungen durch die Wasserversorgung mit Niederschlagswasser und den Aufstieg
salzhaltigen Grundwassers gegeben. Mdglicherweise hat sich durch Veranderungen der
hydrologischen Verhdltnisse (s. Kap. 5.1.3) die Wasserqualitat verschlechtert. Als weitere
Einschrankung der Habitatqualitat flr die Krebsschere ist die in den letzten Jahren
zunehmend raschere Verschlammung vieler Graben zu beobachten, mdglicherweise
verursacht durch eine wohl zu wenig entschlammende Grabenrdumung bis 2003.

Gefahrdungen und Beeintrachtigungen: Als Hauptgefahrdungen bzw. Beeintréchtigungen
fur die Krebsschere sind die unglnstige Wasserqualitat, die zunehmende Verschlammung
der Graben und Trockenfallereignisse zu nennen. Weitere Erkenntnisse und mogliche Ge-
genmalRnahmen wird ein geplantes Forschungsprojekt erbringen (Erprobung von Manage-
mentmafinahmen in Bremen zum Erhalt der Krebsschere; geférdert durch DBU,
Antragsteller haneg).

Erhalt und Foérderung: Der Erhalt und die Forderung der Krebsschere und mit ihr vieler
Wert gebender Pflanzenarten der Grabenbiotope (v.a. neun vorkommenden Laichkraut-Ar-
ten) hangt entscheidend davon ab, dass die Wasserqualitat und das Wassermanagement
den Bedurfnissen der Leitart Krebsschere angepasst wird und dass die Grabenraumung fur
eine ausreichende Entschlammung sorgt, um den gesamten mehrjahrigen Entwicklungs-
zyklus eines Krebsscherengrabens durchlaufen zu kénnen und stabile vermehrungsfreudige
Populationen aufzubauen. Die anderen wertvollen Wasser- und Sumpfpflanzenarten sind in
diesen Entwicklungszyklus eingebunden. Die Erholung der Krebsscherenbestande nach dem
heillen Sommer 2003 zeigt, dass das Potenzial fir eine solche Entwicklung noch vorhanden
ist.

Fieberklee Menyanthes trifoliata

Zustand der Population: Der Fieberklee reprasentiert zusammen mit Carex nigra, Carex
panicea, Carex rostrata, Cirsium dissectum, Eriophorum angustifolium, Hydrocotyle vulgaris,
Juncus filiformis, Lysimachia thyrsiflora, Oenanthe fistulosa, Pedicularis palustris, Potentilla
palustris und Viola palustris sowie Sphagnum fimbriatum und evtl. weiteren Torfmoos-Arten
die basen- und nahrstoffarmen Simpfe (NSA) im Gebiet.

Der Fieberklee ist als Nieder- und Zwischenmoorart in den Moorgebieten der Flusstaler und
in den Geestvermoorungen verbreitet. Im Hollerland kommt er neben zwei Bestédnden im
Grinland auf einer Sumpfwiese westlich des ndrdlichen Teils des Jan-Reiners-Weges (in
GNWI/GNR und NSA) und einer Mahweide noérdlich der Pannlake (in GMF) in mehr oder we-
niger groRen Bestanden in vermoorten Flachuferbereichen (ehemaligen Viehtrittstellen) an
mindestens 15 Graben mit insgesamt 2 km L&nge (= 0,2 ha) vor. Diese sind hauptsachlich
im Stidwesten des Gebietes und im Bereich des B-Polders lokalisiert. Letztere bilden dort
kleinrAumige Moorsiimpfe, die ebenso wie die Vorkommen im Grunland fur das Entwick-
lungsziel dieser im Gebiet haufiger vorkommenden Flachmoor-Standorte zum NSA-Biotoptyp
und die groR3flachigere Entwicklung einiger Griinlandflachen zum GNA-Biotoptyp stehen.
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Die Population des Fieberklees im Hollerland ist stabil und mit einer Reihe der genannten
Niedermoorsumpf-Arten in allerdings zogerlicher Ausbreitung in weitere Flachmoor-Stand-
orte begriffen.

Habitatqualitat: Das Hollerland bietet durch die eher extensive Mahwiesen-Bewirtschaftung
vieler Flachen und die konstant oberflachennahe Wasserstandsflihrung ideale Voraus-
setzungen fur die Entstehung von Vermoorungen in Senken und Viehtrittstellen an Graben-
ufern sowie verlandeten Graben. Das Potenzial fur die Ansiedlung des Fieberklees und des
genannten Spektrums an Flachmoorarten ist hoch und die Ausbreitung des NSA-Biotoptyps
wahrscheinlich. Diese Tendenz kann durch die Beobachtungen wéhrend der Begehungen fur
das 6kologische Grabenrdumprogramm fir die letzten 3-5 Jahre bestatigt werden (KESEL,
mundl. Mitt.).

Gefahrdungen und Beeintrachtigungen: Gefahrdungen fir den Fieberklee, die Torfmoose
und die Flachmoorsiimpfe insgesamt gehen von der Entwasserung, der Eutrophierung und
der Intensivierung der Mahd (Art ist mahdempfindlich) sowie vor allem von der Umwandlung
in Weidenutzung aus. Durch die Grabenrdumung kénnen die Bestande an den Ufern zudem
beseitigt oder mit Grabenaushub tberdeckt werden. Als Kaltekeimer mit nordisch-arktischer
Verbreitung kénnte der Fieberklee durch die Klimaerwarmung einen Rickgang erleiden.
Auch die Artenzusammensetzung der Moorstandorte wird durch die Klimaentwicklung ver-
andert (KESEL 2000).

Erhalt und Foérderung: Voraussetzung fiir die Ausdehnung bestehender Niedermoorsiimpfe
ist die Beibehaltung der konstant hohen Wasserstandsfiihrung und der bisherigen Mahd-
nutzung mit einer ausreichend spéten ersten Mahd nicht vor August. Die Pachtvertrage fur
diese Flachen sind entsprechend zu modifizieren. Die Entstehung neuer Bereiche kann
durch moderaten Viehtritt sowie durch flache Bodenabtragungen, z. B. wahrend der Graben-
raumung, geférdert werden. Inwieweit eine extensive Beweidung fiir die Entstehung der
Niedermoorstiimpfe hinderlich ist, ist unklar. Bei der Grabenrdumung ist darauf zu achten,
dass die Bestande nicht beseitigt oder mit Grabenaushub tGberdeckt werden.

Weitere charakteristische fiir das Hollerland bedeutsame Pflanzenarten

Pillenfarn Pilularia globulifera

Zustand der Population: Die Art hat in Nordwestdeutschland einen
Verbreitungsschwerpunkt in Bremen (CORDES et al. 2006) und ist hier in flachen, kalkarmen
und besonnten Sandteichen zu finden, wo sie meist ausgedehnte Rasen bildet. Sie ist haufig
als Pionierbesiedler auf frisch abgeschobenen sandig-lehmig-schlammigen Boéden zu finden.
Der Pillenfarn ist im Hollerland in zwei grof3en, eher weit auseinander liegenden mittelgrof3en
Bestédnden (jeweils mehrere Tausend Sprosse) zu finden. Der eine befindet sich im Polder B
in einem flachen Grabenaufweitungsbereich, der andere in einem als Kompensationsmaf3-
nahme neu angelegten flachen Teich im Nordosten des Gebietes auf einer Weide in der
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N&he des Lehester Deiches. Beide Bestande befinden sich in einem stabilen Zustand, sind
aber weitgehend isolierte Vorkommen. Wahrscheinlich sind jedoch im Hollerland in
groéRerem Umfang Samenvorrate vorhanden, sodass im Zuge von Grabenrdumungen/-
aufweitungen oder Neuanlagen von Gewassern weitere Vorkommen zu erwarten sind.

Habitatqualitat: Der Rasen bildende und auf3erordentlich pionierfreudige Pillenfarn
bevorzugt flache und sténdig feuchte Ufer an Teichrandern, Graben und Ausstichen und vor
allem frischen Schurfstellen mit nassen, zeitweise tiberschwemmten, maRig nahrstoffreichen
und kalkarmen humosen Sand-, Schlamm- und Tonbdden. Er ist eine Kennart der
Strandlings-Gesellschaften. Die beschriebenen Habitatbedingungen sind an den naturnahen
Wuchsorten im Hollerland gegeben und weitgehend stabil und fur die Art glnstig.
Konkurrenz durch andere Arten ist nicht beeintrachtigend und die Nutzung der Standorte
nahezu optimal.

Gefahrdungen und Beeintrachtigungen: Die konkurrenzschwache Art ist durch
Eutrophierung und durch Wasserbaumal3nahmen gefahrdet, andererseits wird sie durch
solche MalRnahmen wiederum gefordert. Die Standorte im Hollerland sind als relativ
ungefahrdet zu betrachten. Beide Standorte werden mehr oder weniger extensiv beweidet,
wodurch zwar eine Eutrophierung stattfinden kann, die Schaffung von Mikrostandorten durch
Viehtritt und die Verbreitung der Sporokarpien (Pillen) durch die Hufe scheint aber von
groliem Vorteil fUr die Stabilitat der Populationen zu sein.

Erhalt und Forderung: Die Bestande des Pillenfarns im Gebiet sind stabil. Ihr Erhalt hangt
davon ab, dass die bisherige eher extensive Nutzung beibehalten wird. Eine Férderung und
Ausbreitung der Art ware durch die VergroRerung oder die Neuanlage von
Flachwasserbereichen zu erreichen.

Sumpf-Platterbse Lathyrus palustris

Zustand der Population: Die Sumpf-Platterbse ist eine Art der seggen-, binsen- oder
hochstaudenreichen, mehr oder weniger nahrstoffreichen Nasswiesen (GNM-GNR), die den
Sumpfdotterblumen-Wiesen (Calthion) zuzuordnen sind. Die Stromtalpflanze hat in den
Niedermoor- und Uberschwemmungswiesen um Bremen einen
Hauptverbreitungsschwerpunkt in Nordwestdeutschland (CORDES et al. 2006). Sie ist im
Hollerland (und auch in den anderen Bremer Gebieten) meist in den weniger haufig
gemahten Uferrandstreifen zu finden, kommt aber auch in Teilbereichen extensiv
bewirtschafteter Flachen vor. Schwerpunkt der Vorkommen im Hollerland ist der
stidwestliche Bereich, einige Mahwiesen im zentralen Bereich Ostlich des B-Polders und die
Wiesen westlich entlang des Jan-Reiners-Weges. An Grabenréndern ist sie oft mit weiteren
Hochstaudensumpf-Arten des NSS-Biotoptyps wie Calamagrostis canescens und
Peucedanum palustre, Filipendula ulmaria, Mentha aquartica, Mysotis palustris, Lysmachia
vulgaris, Lythrum salicaria, Lycopus europaeus, Scutellaria galericulata, Stachys palustris,
Symphytum officinale und Thalictrum flavum vergesellschaftet und ist hier Bestandteil des
LRT 6430 (Feuchte Hochstaudenfluren).
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Die Population der Sumpf-Platterbse im Hollerland ist stabil auf niedrigem Niveau und breitet
sich mit der Entstehung weiterer geeigneter Habitate leicht aus.

Habitatqualitat: Die Art bevorzugt stau- und wechselnasse, zeitweise Uberschwemmte,
basenreiche, tonige Sumpfhumus-Boéden. Viele Grabenufer- und Griinlandsenken v.a. im
suidwestlichen Teil des Hollerlands scheinen fiir die Ausbildung hochstaudenreicher
Nasswiesen und artenreicher feuchter Hochstaudenfluren eine entsprechende Qualitat
aufzuweisen. NSS-Biotope sind an ca. 30 % der 85 km Grabenstrecke ausgebildet. Der
geeignete GNM-GNR-Griinland-Biotoptyp ist auf 22 ha (von 244 ha genutzter Flache) zu
finden.

Gefahrdungen und Beeintrachtigungen: Die Sumpf-Platterbse wie auch viele der
genannten NSS- und GNM-Arten sind durch starke Schwankungen des Wasserstandes und
durch Nutzungsintensivierung (haufigere und friihere Mahd) geféahrdet. Eine Beweidung
(Weide- wie auch Wildtiere fressen bevorzugt schmackhafte Pflanzen mit auffalligen Bliiten,
wie z.B. Leguminosen) beeintrachtigt die Art. Des Weiteren kann die Uberdeckung mit
Grabenaushub zumindest eine voribergehende Beeintrachtigung verursachen. Aul3erdem
ist hier die Ausbreitung des Schilfs zu kontrollieren.

Erhalt und Férderung: Die Bestande sind nur durch eine Beibehaltung der
Mé&hwiesennutzung mit entsprechender Absicherung in den Pachtvertragen zu sichern. Fur
Erhalt und Férderung der artenreichen feuchten Hochstaudenfluren ist die extensive
Ufermahd (Mahd erst im Spatsommer/Herbst) beizubehalten und in den Pachtvertragen
abzusichern.
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4.2.3.2 Fauna

Die Nennung von Arten der Anhéange Il und IV im Standard-Datenbogen ist Grundlage fur die
Gebietsmeldung bei der Europaischen Kommision. Die Tab. 11 gibt einen Uberblick tiber die
im Standard-Datenbogen fir das FFH-Gebiet DE 2819-370 Hollerland aufgefiihrten Arten
der Anhange Il und IV. AuRerdem werden weitere nach der im IEP-Jahresbericht Hollerland
2005 erfolgten Datenanalyse dort vorkommenden Arten der Anhéange I, IV und V aufgelistet.

Es kommen funf Arten des Anhang Il der FFH-Richtlinie (Schlammpeitzger, Steinbeil3er,
Grol3e Moosjungfer, Schmalbindiger-Breitfligel-Tauchkéafer und Zierliche Tellerschnecke),
zwei Arten des Anhanges IV der FFH-Richtlinie (Moorfrosch, Griine Mosaikjungfer) sowie
drei Arten des Anhanges V (lltis, Gras- und Seefrosch) im Hollerland vor.

Tab. 11: Lebensraum, Gefahrdung und Bestand der im Hollerland vorkommenden Arten der
Anhange Il, IV und V

Lebensraume Gefahrdung Population
'9 Q ©
fas) g- & £ T E I E S
a @l 2 ol z| % | & 3 Py
Artname = s| 3| & | o =| 2| > 5 o
c c| = %] o vl v o| o| o = —
= 8| | 2| N T 3 | ¢ c < =
[ c = Q ) [} © (] © >
= S| £ S| < Ll & | | = o &
() = :0 (5] Q o o = S = o et
P ) o O] ) o o < < < o =
lltis X | x 3|V X ? ?
Schlammpeitzger X X 2 | 1| x h 0
Steinbeil3er X X 2 X S o]
X 1200-
Moorfrosch SL|SL|RP |WL| 3 2 X 1500 z
Ind.
> 1000
Grasfrosch SL|SL|RP|WL| V - X z
e
Seefrosch X X 3 3 X h z(?)
Griine Mosaikjungfer X X X 1 1 X h a(?)
Grol3e Moosjungfer X X X X
Schmalbindiger Breitfligel-Tauchkafer| x X 1 1 X X S ?
Zierliche Tellerschnecke X! X 1 1 X X S ?

SL = Sommerlebensraum, RP = Reproduktion; WL = Winterlebensraum;

a = Bestandsabnahme >20% / aa >50%; o = keine Bestandsveranderung >20%; z = Bestandszunahme >20% /
zz >50%; s = selten, h = haufig

x' = am 18.5.2008 nachgemeldet
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Weiterhin werden in den Gebietsvorschlagen zur Erganzung der abschlielRenden Umsetzung
der FFH-Richtlinie der EU (92/43/EWG) in Bremen (Senatsvorlage Gebietsvorschlag Holler-
land, SBUV schriftl.) fir das Hollerland drei Libellenarten (Kleine Mosaikjungfer, Keilfleck-
libelle und Fledermaus-Azurjungfer) sowie die Sumpfschrecke als weitere Tierarten von lan-
desweiter bzw. Uberregionaler Bedeutung aufgefihrt.

Der Erhaltungszustand der Populationen der im Standarddatenbogen fur das FFH-Gebiet DE
2819 370 Hollerland aufgefuhrten Arten der Anhange Il und IV wird auf Grundlage der im
IEP-Jahresbericht Hollerland 2005 erfolgten Datenanlyse neu bewertet. Auf3erdem wird die
Bewertung des Erhaltungszustandes von Populationen weiterer im Hollerland vorkommender
Arten der Anhéange I, IV und V durchgefuhrt (s. Tab. 11). Basis fur die Bewertung sind die
von SCHNITTER et al. (2006) definierten Kriterien.

Schlammpeitzger Misgurnus fossilis (Anhang 1)

Zustand der Population: Das Hollerland ist als ein bedeutender Lebensraum fiir den
Schlammpeitzger einzustufen. Das Gebiet kann im Vergleich zu anderen bremischen und
niedersachsischen Grabensystemen im Hinblick auf die Nachweishaufigkeit (Stetigkeit) so-
wie auf die Besiedlungsdichte als ein Schwerpunktvorkommen gelten. Dies wurde durch ver-
schiedene Untersuchungen (u.a. BIOCONSULT 1999a, BIOCONSULT & HS BREMEN
2005, HEIMANN 2006, KURSCH-METZ 2006, SCHOLLE et al. 2003) in den letzten ca. zehn
Jahren wiederholt bestatigt. Die aufgrund der methodisch gleichsinnigen Untersuchungen
weitgehend gut miteinander zu vergleichenden Daten zeigen, dass bei einer gewissen
interannuellen Variabilitat, die wohl Gberwiegend als eine ,natirliche’ bezeichnet werden
kann, die Schlammpeitzger Population auf vergleichsweise htherem Niveau stabil ist. Dabel
wurden alle Altersgruppen im Gebiet festgestellt, sodass das Hollerland auch alle 6kolo-
gischen Funktionen fir die Art Gbernimmt. Hierzu z&hlen die Funktionen Reproduktions- und
Aufwachsgebiet, Nahrungsgebiet sowie Winterquartier.

Eine gewisse Unklarheit besteht hinsichtlich der Reproduktion bzw. des Reproduktions-
erfolges. Die vorliegenden Daten lassen auf gewisse Defizite bei Altersgruppe 0+ (<1 Jahr)
schlieBen. Schlammpeitzger dieser Alterskategorie wurden bei allen Untersuchungen in eher
geringer Anzahl erfasst und scheinen daher unterrepréasentiert zu sein. Auch eine in 2006
gezielte Untersuchung zu den Frihlarven ergab keine Klarung, inwieweit, wann und wo eine
Reproduktion im Gebiet stattfindet. Trotz einer h6heren Stichprobenanzahl konnte in 2006
nur eine Schlammpeitzgerlarve nachgewiesen werden (BIOCONSULT i. Vorb.). Griinde
hierfir sind derzeit nicht zu benennen. Die relativ stabilen Besiedlungskennwerte lassen aber
vermuten, dass der Rekrutierungserfolg zum Erhalt des aktuellen Bestandes ausreicht.
Allerdings ist in diesem Zusammenhang auch darauf hinzuweisen, dass trotz der guten
Habitatbedingungen (s.u.) keine Zunahme der Bestédnde seit 1998 zu verzeichnen ist. Dabei
ist es nicht wahrscheinlich, dass die ,Raumkapazitat’ des Hollerlandes im Hinblick auf den
Schlammpeitzgerbestand bereits erschopft ist.
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Bei gebietsinternen raumlichen Unterschieden ist die mittlere Bestandsdichte der Kategorie
50-300 Ind./ha zuzuordnen. Diese Kategorie ist nach SCHNITTER et al. (2006) als gut (B)
zu bezeichnen. Innerhalb des Hollerlandes wurde ein Besiedlungsschwerpunkt, der durch
alle Untersuchungen in gleicher Weise dokumentiert wurde, v.a. im slidwestlichen Bereich
zwischen Langenkampsfleet und A27 verzeichnet. Im nordwestlichen Bereich (inkl. Polder B)
sowie v.a. im Polder A-Sid wurde die Art dagegen nur mit wenigen Individuen nachge-
wiesen. Insgesamt wird von dem Bewertungsverfahren abgewichen und der Zustand der
Population als sehr gut (A) bewertet, da sich die Bewertungskriterien von SCHNITTER et al.
(2006) auf groRRere Gewasser innerhalb von Fluss- und Stromauen und nicht auf Graben-
systeme beziehen. Die gemittelten Populationsdichten eines Grabensystems sind geringer
als in einzelnen Gewassern der Fluss- und Stromauen, weil immer Teilbereiche des
untersuchten Grabensystems gering oder gar nicht besiedelt sind.

Habitatqualitat (aquatische Lebensraume): Das grofR3flachig dichte Netz vegetationsreicher
und weitgehend noch miteinander vernetzter Graben mit ausgepragter Schlammschicht stellt
eine besondere Habitatqualitat dar (vgl. SCHNITTER & SCHUTZ 2004, BIOCONSULT
1999b).

Auffallig ist jedoch die offenbar nicht gleichmafiige raumliche Verbreitung der Art. Wie oben
bereits benannt, war der siidwestliche Bereich des Hollerlandes besonders dicht besiedelt.
Aufgrund der im Norden nicht augenscheinlich anderen Habitatbedingungen (Vegetation,
physikochemische Parameter, Unterhaltung) lassen sich keine eindeutigen Grinde fur diese
raumliche Verteilung benennen. Im Polder B, in dem keine gezielten Untersuchungen durch-
gefuihrt wurden, sondern Ergebnisse nur einer Stichprobe vorliegen, wurde die Art ebenfalls
nicht nachgewiesen. Hier kdnnte die Abpolderung und die damit verbundene deutlich einge-
schrankte Durchgangigkeit eine Rolle spielen. Aus naturschutzfachlichen Griinden wird das
Gebiet in der Zeit zwischen November und Ende Juni angestaut, sodass Ortswechsel in
dieser Zeit fiir Fische nicht méglich sind. Ein Effekt aufgrund der eingeschrankten bzw. nicht
maoglichen Durchgéangigkeit ist in jedem Fall fur das dstliche Teilgebiet ,Polder A-Sud’ hervor-
zuheben. Hier sind nach derzeitiger Kenntnis Ortswechsel ganzjahrig auch aufgrund des im
Sommer noch hohen Stauziels von NN +0,70 m nicht oder nur sehr eingeschrankt anzu-
nehmen. Ob dies langfristig dazu fuhrt, dass der Polder ,A-Stid’ durch Schlammpeitzger nicht
mehr besiedelt wird, ist nicht belastbar zu prognostizieren. In 2005 erfolgte hier - bei aller-
dings nur wenigen Stichproben - kein Nachweis der Art mehr, wahrend 1999 die Art noch in
mafiger Anzahl in diesem Teilgebiet dokumentiert wurde (vgl. BIOCONSULT & HS
BREMEN 2005, BIOCONSULT 2005).

Habitatqualitat (interpopulare Vernetzung): Die Schlammpeitzger-Population des Holler-
landes ist nach auf3en weitgehend isoliert. Zum einen sind im benachbarten Oberblockland
nur vereinzelte Nachweise erfolgt (z.B. BIRNBACHER & HEIN 2005), sodass dort derzeit
kein bedeutsamer Bestand anzunehmen ist. Zum anderen ist aber v.a. die Vernetzung des
Gebietes mit dem Blockland sehr eingeschrankt. Denkbar sind Ortswechsel Uber die Zu-
wasserung im Norden des Hollerlandes. Allerdings waren Uber diesen Weg andere fir die
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Art attraktive Gewasser nur Uber die Wimme zu erreichen. Die Nutzung dieses ,Wander-
wegs’ ist zwar nicht génzlich auszuschlieRen, aber sehr wahrscheinlich nicht als bedeutsam
anzusehen. Im Siuden erfolgt die Entwéasserung im Bereich Jan-Reiners-Weg, aufgrund der
dortigen Rahmenbedingungen ware ggf. ein Abwandern aus dem Hollerland noch denkbar,
ein Einwandern von Schlammpeitzgern ist aufgrund der zu Gberwindenden Hohendifferenz
aber praktisch auszuschlieRen. Ahnliches gilt auch fur das Schelenkampsfleet. Nach Anga-
ben des Deichverbandes wird die im Stauwehr zum Kuhgraben befindliche ,Fischklappe’ (ca.
0,2 x 0,3 m), wenn notwendig, zur Unterstiitzung der Entwésserung geotffnet. In solchen
Phasen ist ein Ortswechsel mdglich, aufgrund der vertikalen Lage der Fischklappe im Stau-
wehr (etwa 1 m tber Grund) und der im Bereich des Durchlasses zu Uberwindenden starke-
ren Stromungsgeschwindigkeit ist v.a. ein Einwandern von Schlammpeitzgern kaum anzu-
nehmen.

Insgesamt ist die Habitatqualitat als hervorragend (A) einzustufen.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (aquatische Lebensrdume): Eine gewisse Beein-
trachtigung der Schlammpeitzger-Population ist durch die zum Erhalt der Lebensrdume er-
forderliche Grabenrdumung anzunehmen. Untersuchungen hierzu haben gezeigt, dass trotz
einer vergleichsweise schonenden Ra&ummethode ein unmittelbarer Einfluss durch den Aus-
trag von Tieren erfolgt. Dieser Einflussfaktor scheint aber im Hollerland nicht so wesentlich,
als dass hierdurch der Bestand gefahrdet werden wirde. Unmittelbar nach der Raumung
konnten mehr Schlammpeitzger nachgewiesen werden als vorher, nach 4-6 Wochen waren
die geraumten Graben geringer besiedelt (BIOCONSULT 2005, 2006). Mittelbare Effekte wie
die mit der RAumung verbundene Verénderung der Habitatbedingungen kdnnen zwar ortlich
wirken, aber aufgrund der Konzipierung der sogenannten 6kologischen Grabenunterhaltung
(HELLBERG et al. 2000, HANEG unverdffentlichtes Konzept) verbleiben ausreichend Aus-
weichgraben mit attraktiven Bedingungen im Gebiet (vgl. u.a. BIOCONSULT 2006). Vorraus-
setzung flr eine mdglichst geringe Beeintrachtigung der Schlammpeitzger-Population ist
aber der Einsatz einer auch zuklnftig schonenden Grabenrdumung.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (Habitatfragmentierung): Hinweise auf eine bedeut-
same Habitatfragmentierung liegen derzeit nicht vor. Diese kdnnte sich beispielsweise da-
durch ergeben, dass bestimmte 6kologische Funktionen z.B. ausschliel3lich von einem der
derzeit nur eingeschrankt zuganglichen Teilgebiete (s.0.) Ubernommen werden kénnte. Nach
derzeitigem Wissenstand ist dies nicht wahrscheinlich. Allerdings ist der Polder Hollerland in
seiner Gesamtheit weitgehend von der Wimmeaue isoliert, sodass die Beeintrachtigungen
als mittel (B) eingestuft werden.

Gesamtbewertung: Die Bewertung der Parameter Zustand der Population, Habitatqualitat
sowie Beeintrachtigung und Gefahrdung, erfolgt nach den Kriterien des BFN von SCHNIT-
TER & SCHUTZ (2005) sowie erganzend anhand der von BIOCONSULT (1999b) festge-
legten Kriterien, da die vom BFN vorgeschlagenen Bewertungskriterien nicht unein-
geschrankt auf den besonderen Lebensraum ,Grabensystem’ Gibertragbar sind. Trotz der 6rt-
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lich z.T. geringeren Besiedlungsdichte und der auf den Bestand wirkenden gewissen Beein-
trachtigungen ist der Erhaltungszustand des Gebietes im Hinblick auf die Schlammpeitzger-
Population weiterhin als sehr gut (A) einzustufen.

Karte 13 Nachweise des Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis) an Probestellen

im Hollerland 2004 > Kartenanhang

Steinbeil3er Cobitis taenia (Anhang II)

Zustand der Population: Steinbei3er konnten in verschiedenen Untersuchungen im Holler-
land nachgewiesen werden. Die Art wurde aber nur Ortlich und in sehr geringer Individuen-
dichte (< 20 Ind./ha) festgestellt (BIOCONSULT 1999a, BIOCONSULT & HS 2005). Der Be-
stand ist daher im Sinne der Gebietsbeurteilung gem. FFH-Richtlinie als nicht ,signifikant' — D
- (vgl. Hinweise zur Gebietsausweisung im Standarddatenbogen Punkt 3.2, Okologische An-
gaben der RL) anzusehen. Damit entfallt die Gesamtbewertung.

Habitatqualitat (aquatische Lebensraume): Das grofR3flachig dichte Netz weitgehend noch
miteinander vernetzten Graben mit lockerem Sediment ist — neben den natiirlichen Fliel3-
gewassersystemen — ein potenzieller Verbreitungsschwerpunkt in Norddeutschland. Das nur
geringe SteinbeiRervorkommen im Hollerland ist vermutlich auf die Tatsache zuriick-
zufiihren, dass in diesem Gebiet der weit Uberwiegende Anteil der Graben sehr vegetations-
reich ist. Nach den bisherigen Kenntnissen bevorzugen SteinbeiRer als Dauerlebensraum
eher vegetationsarme Graben (vgl. SCHOLLE et al. 2003). Insofern ist die Habitatqualitét als
schlecht (C) einzustufen.

Habitatqualitat (interpopulare Vernetzung): Die derzeit sehr kleine Steinbeil3er-Population
des Hollerlandes ist weitgehend isoliert. Die Vernetzung des Gebietes mit dem Blockland ist
sehr eingeschrankt. Denkbar waren Ortswechsel Uber die Zuwésserung im Norden aus dem
Hollerland in die Wimme bzw. von der Wimme in das Hollerland. Ob und inwieweit ein
Austausch von Tieren Uber diesen Pfad erfolgt ist nicht einzuschatzen, Daten hierzu liegen
nicht vor. Wie bereits fir den Schlammpeitzger beschrieben, sind Ortswechsel (insbeson-
dere Einwanderung) uber die Entwasserung am Jan-Reiners-Weg aufgrund der dortigen
Rahmenbedingungen auch fiir Steinbeil3er praktisch auszuschlieRen. Ahnliches gilt ebenso
fur die sporadische potenzielle Durchgéngigkeit der Fischklappe im Schelenkampsfleet-Stau
in Richtung Kuhgraben.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (aquatische Lebensraume): Da Steinbeil3er eher ve-
getationsarmere Graben besiedeln, ist eine Beeintrachtigung durch die Grabenunter-
haltungsmaflinahmen nicht anzunehmen. Aufgrund der nur geringen Bestandsdichte und des
sporadischen Auftretens lassen sich keine Hinweise auf mogliche andere Beeintréach-
tigungsfaktoren ableiten.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (Habitatfragmentierung): Hinweise auf eine bedeut-
same Habitatfragmentierung liegen derzeit nicht vor. Diese kdnnte sich beispielsweise da-
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durch ergeben, dass bestimmte dkologische Funktionen z. B. ausschlieR3lich von einem der
derzeit nur eingeschrankten zugéanglichen Teilgebiete (s.0.) ibernommen werden. Nach der-
zeitigem Wissenstand ist dies nicht wahrscheinlich.

Karte 14 Nachweise des SteinbeiRers (Cobitis taenia) an Probestellen im

Hollerland 2004 = Kartenanhang

Moorfrosch Rana arvalis (Anhang V)

Zustand der Population: Die Moorfrosch-Population im Hollerland gehért zu den bedeu-
tensten Verbreitungsschwerpunkten im Bremer Becken. GréRere Populationen bestehen le-
diglich in der Hammeniederung (ALAND 2000). Innerhalb der Landesgrenzen Bremens exis-
tieren noch individuenreichere Vorkommen in Bremen Nord (Rekumer Geest, u.a. NSG
Eispohl/Sandwehen) und im Blockland (IEP 2007). Der im Rahmen der IEP-Erfassungen
(2005) erbrachte Nachweis von tber 500 Laichballen weist auf einen hervorragenden Zu-
stand der Population hin. Die Populationsgrof3e wird im gesamten Hollerland auf 1200-1500
Individuen geschatzt (LIMOSA 2005). In Niedersachsen z&ahlen Populationen mit tiber 800
Tieren zu den individuenstérksten Bestdnden des Bundeslandes (PODLOUCKY 1987).

Nach Unterschutzstellung des Hollerlandes bis zum Jahr 2000 war eine leichte Bestands-
zunahme zu verzeichnen. Seitdem scheint die Bestandsstarke auf hohem Niveau stabil zu
sein.

Insgesamt kann der Zustand der Population als hervorragend (A) eingestuft werden.

Habitatqualitéat (aguatische Lebensraume): Das groR3flachig dichte Netz von Graben mit
teilweise flachen Grabenufern stellt eine besondere Habitatqualitat dar. Auffallig ist die Kon-
zentration des Moorfrosch-Vorkommens im Polder B, wo durch Uferabflachungen besonnte
Flachwasserzonen entstanden sind. Nordlich des Schelenkampsfleetes fungieren Komplexe
aus Kleingewassern und Blanken (Kompensationsflachen sowie Pannlake) mit flachen, be-
sonnten Uferzonen als wichtige Reproduktionsgewasser. Seit 1998 sind wahrend der Repro-
duktionsperiode ausreichende Wasserstande durch die Zuwésserung mit Wimmewasser
(vom Deichverband/Lehester Deich) im Grabensystem gesichert. In Frihjahren mit negativer
Niederschlagsbilanz sind Blanken einem erh6hten Austrocknungsrisiko ausgesetzt.

Habitatqualitat (terrestrische Lebensraume): Sommerlebensrdume bestehen in vielfaltiger
Auspragung an Gewasserufern sowie mit Einschrankungen auf den landwirtschaftlichen
Nutzflachen. Insbesondere flache Grabenufer mit ausgepragter Verlandungsvegetation so-
wie sehr extensiv genutzte verbinste Weiden stellen wegen der glinstigen mikroklimatischen
Bedingungen optimale Landlebensraume dar. Aufgrund der durch die NSG-VO extensivier-
ten Nutzung als auch durch die seit 1985 erhohten Wasserstéande eignen sich auch Feucht-
wiesen als terrestrische Habitate. Winterlebensraume existieren randlich in naturnahen Ge-
hélzformationen am Lehester Deich sowie im Hollerwald.

62

’ m BIoS



PMP Hollerland 2007 4 Natura 2000 — Fachliche Grundlagen, Erhaltungszustand

Habitatqualitat (interpopulare Vernetzung): Die Moorfrosch-Population im Hollerland ist
mit den Populationen im Blockland verknipft. Die Bestdnde im Oberblockland kénnen zu der
Population des Hollerlandes gerechnet werden. Mit dieser ist ein Austausch mit den Bestén-
den aus dem Blockland und der Waller Feldmark (BIOS 2007b) potentiell méglich. Die Be-
standssituation im etwa zwei Kilometer entfernten NSG , Truper Blanken® stellt sich als aus-
gesprochen pessimal dar (BIOLOGISCHE STATION OSTERHOLZ 2006), und der Status
des Moorfrosches in den Borgfelder Wimmewiesen ist ungeklart (ADENA 2000, BIOS
2005). Eine Verbindung zwischen der Population im Hollerland und in den ca. 2,5 km ent-
fernten Borgfelder Wimmewiesen ist sehr unwahrscheinlich.

Insgesamt wird die Habitatqualitat als gut (A) eingestuft werden.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (aquatische Lebensraume): Das Grabensystem
nordlich des Schelenkampsfleetes wird nicht als Reproduktionsgewasser genutzt. Die
Standortfaktoren scheinen den Anspriichen der Art nicht zu entsprechen. Ein ursachlicher
Zusammenhang zwischen fehlender Reproduktion in diesem Teil des NSG und der Einlei-
tung eutrophen Wimmewassers kann nicht ausgeschlossen werden.

Wie sich die Grabenrdumung auf die Moorfroschpopulation auswirkt, ist unbekannt. Aller-
dings ist anzunehmen, dass die Populationen des Moorfrosches teilweise im Grabensystem
uberwintern. Der Oktober (vornehmlicher RGummonat) fallt zeitlich mit der Rickkehr der
Braunfrosche in ihre Winterquartiere zusammen. So ist nicht auszuschliel3en, dass die Gra-
benrdumung im Oktober zu Beeintrachtigungen der Moorfroschpopulation fiihrt. Nach Beo-
bachtungen wahrend der Raumung wurden allerdings keine Frésche im Aushub gefunden.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (terrestrische Lebensraume): Ein Teil der Flachen
(Wiesen) wird mechanisch extensiv bearbeitet. Die Mahd von Feuchtwiesen (Sommer-
lebensraum) v.a. durch Kreiselmaher verursacht Verluste der Moorfroschpopulation.

Insgesamt werden die Beeintrachtigungen als mittel (B) eingestuft.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (Habitatfragmentierung): Innerhalb des NSG ,West-
liches Hollerland” ist keine Fragmentierung der Jahreslebensrdume zu verzeichnen. Aller-
dings gingen in der Vergangenheit grof3flachig Habitate durch die Bebauung (Wohn- und
Gewerbegebiete Horn-Lehe) nérdlich und sidlich der Autobahn und durch den Bau der Au-
tobahn sowie des Autobahn-Zubringers im Ubergang zwischen der Moormarsch (Blockland)
und den angrenzenden Talsandbdden (Wesersandterrasse) verloren.

Gesamtbewertung: Aufgrund der hervorragenden Auspragung von Population (A) und einer
guten Habitatqualitat (A) ein hervorragender Erhaltungszustand des Gebietes (A). Die
Auswirkungen der Beeintrachtigungen durch Isolation (B) sind aufgrund des Zustandes der
Populationen und der Lebensrdume innerhalb des Gebietes in der Gesamtbewertung nicht
als ausschlaggebend eingestuft.

Karte 15 Verbreitung Moorfrosch (Rana arvalis) in Probegebieten im

Hollerland 2005 - Kartenanhang
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Grasfrosch Rana temporaria (Anhang V)

Zustand der Population: Die Grasfrosch-Population im Hollerland gehért zu den bedeu-
tensten Verbreitungsschwerpunkten im Bremer Becken. Die Bestandsgréfie und vor allen
Dingen die Siedlungsdichte ist wesentlich héher als im Ober- und Niederblockland (BIOS
2007b). LIMOSA (2005) schatzte den Bestand im Jahre 2005 auf mehr als 1000 laichende
Weibchen. Dies entspricht einem hervorragenden Zustand der Population (A)

Habitatqualitéat (agquatische Lebensrdume): s. Moorfrosch
Habitatqualitat (terrestrische Lebensraume): s. Moorfrosch

Habitatqualitat (interpopulare Vernetzung): Die Grasfrosch-Population im Hollerland hat
wahrscheinlich Verbindung mit den Populationen im restlichen Blockland (BIOS 2007b) so-
wie zu den Vorkommen in den 6stlich angrenzenden Wohngebieten.

Insgesamt wird die Habitatqualitat als hervorragend (A) eingestuft werden.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (aquatische Lebensraume): Beeintréachtigungen
durch Schadstoffeintrage in das Gewdassersystem liegen wahrscheinlich in nur sehr gerin-
gem Mal3e vor (Oberflachenwasser im Bereich des Autobahnzubringers).

Wie sich die Grabenrdumung auf die Grasfroschpopulation auswirkt, ist unbekannt. Aller-
dings ist anzunehmen, dass die Population des Grasfrosches teilweise im Grabensystem
uberwintert. Der Oktober (vornehmlicher RGummonat) fallt zeitlich mit der Rickkehr der
Braunfrosche in ihre Winterquartiere zusammen. So ist nicht auszuschliel3en, dass die Gra-
benraumung im Oktober zu Beeintrachtigungen der Grasfroschpopulation fiihrt. Nach Beo-
bachtungen wahrend der Raumung wurden allerdings keine Frésche im Aushub gefunden.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (terrestrische Lebensraume): Ein Teil der Flachen
(Wiesen) wird mechanisch extensiv bearbeitet. Die Mahd von Feuchtwiesen mit Kreisel-
méahern (Sommerlebensraum) verursacht Verluste der Grasfroschpopulation.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (Habitatfragmentierung): Innerhalb des NSG ,West-
liches Hollerland“ ist keine Fragmentierung der Jahreslebensraume zu verzeichnen. Aller-
dings gingen in der Vergangenheit grol3flachig Habitate durch die Bebauung (Wohn- und
Gewerbegebiete Horn-Lehe) nérdlich und sidlich der Autobahn und durch den Bau der
Autobahn sowie des Autobahn-Zubringers im Ubergang zwischen der Moormarsch (Block-
land) und den angrenzenden Talsandbdden (Wesersandterrasse) verloren.

Insgesamt werden die Beeintrachtigungen als mittel (B) eingestuft.

Gesamtbewertung: Aufgrund der hervorragenden Auspragung von Population (A) und
Habitatqualitat (A) sowie der mittleren Beeintrachtigungsintensitat (B) ergibt sich ein hervor-
ragender Erhaltungszustand des Gebietes (A).
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Seefrosch Rana ridibunda (Anhang V)

Zustand der Population: Genaue Angaben Uber die Populationsgrof3e und- entwicklung lie-
gen nicht vor (BIOS 2007a). Im Probegebiet HL_PG1 wurden im Jahr 2005 maximal 144 In-
dividuen gezéahlt (LIMOSA 2005). Die Population des Hollerlandes ist Teil einer grof3en Po-
pulation der Flussniederung der unteren Wimme. Die Teilpopulation im Blockland besteht
wabhrscheinlich aus mehreren Tausend Tieren (BIOS 2007b). Insofern ist der Zustand der
Population als hervorragend (A) anzusehen.

Habitatqualitat (aquatische Lebensraume): Das groR3flichige, vernetzte Grabensystem
des Hollerlandes stellt einen optimalen Teillebensraum dar.

Habitatqualitat (terrestrische Lebensraume): s. Moorfrosch

Habitatqualitat (interpopulare Vernetzung): Die Seefrosch-Population im Hollerland steht
im Austausch mit den Populationen im restlichen Blockland (BIOS 2007b) sowie wahr-
scheinlich zu den Vorkommen im St.JUrgensland. Ausbreitungsbarrieren bestehen im Stiden
(BAB) sowie im Osten (Bebauung)

Insgesamt wird die Habitatqualitat als hervorragend (A) eingestuft werden.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (aquatische Lebensrdaume): Beeintréachtigungen
durch Schadstoffeintrage in das Gewassersystem liegen wahrscheinlich in nur sehr gerin-
gem Malde vor (Oberflachenwasser im Bereich des Autobahnzubringers). Beeintrach-
tigungen durch die Grabenraumung kénnen nicht ausgeschlossen werden (s. Grasfrosch).

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (terrestrische Lebensraume): Ein Teil der Flachen
(Wiesen) wird mechanisch extensiv bearbeitet. Die Mahd von landwirtschaftlichen Nutz-
flachen (Sommerlebensraum) verursacht Verluste der Seefroschpopulation.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (Habitatfragmentierung): Innerhalb des NSG ,West-
liches Hollerland* ist keine Fragmentierung der Jahreslebensraume zu verzeichnen. Aller-
dings gingen in der Vergangenheit grof3flachig Habitate durch die Bebauung (Wohn- und
Gewerbegebiete Horn-Lehe) nérdlich und sidlich der Autobahn und durch den Bau der
Autobahn sowie des Autobahn-Zubringers im Ubergang zwischen der Moormarsch (Block-
land) und den angrenzenden Talsandbdden (Wesersandterrasse) verloren.

Insgesamt werden die Beeintréchtigungen noch als gering (A) eingestuft.

Gesamtbewertung: Aufgrund der hervorragender Auspragung von Population (A) und
Habitatqualitéat (A) sowie der geringen Beeintrachtigungsintensitét (A) ergibt sich ein
hervorragender Erhaltungszustand des Gebietes (A).
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Grune Mosaikjungfer Aeshna viridis (Anhang IV)

Zustand der Population: Die Art war 2005 flachendeckend im gesamten Westteil sowie im
sudwestlichen Teil des Hollerlandes verbreitet. Exuvienaufsammlungen zwischen 1993-1997
im Westteil stidlich des Langenkampsfleetes zeigten, dass es sich um eine ausgesprochen
individuenstarke Population handelt bzw. handelte. Es wurden auf einer Strecke von ca.
1.430 m zwischen 589-1.244 Exuvien gesammelt (KLUGKIST, mindl. Mitt.). 2003 kam es
zum Zusammenbruch der Krebsscherenbestande die sich seitdem langsam wieder
aufbauen. Es ist davon auszugehen, dass sich deren Rickgang Uber die Einschrankung der
Reproduktionsmdglichkeiten auch auf die Population der Griinen Mosaikjungfer ausgewirkt
hat. Vergleichsdaten zur Populationsentwicklung liegen aus diesem Zeitraum nicht vor.

Aufgrund der Abnahme der Population wird der Zustand als mittel (B) eingestuft.

Habitatqualitat: Das engmaschige Grabennetz mit dichten Krebsscheren-Bestanden stellt
einen optimalen Reproduktionsraum dar. Die nach naturschutzfachlichen Vorgaben durch-
gefuhrte Grabenraumung gewahrleistet, dass Krebsscherengewasser in unterschiedlichen
Sukzessionsstadien und damit fortwahrend ginstige Fortpflanzungsgewésser vorhanden
sind. Im Jahr 2003 war allerdings ein betrachtlicher Rickgang der von Krebsscheren domi-
nierten Graben zu verzeichnen (s.0). Der Anteil von Graben mit hoher Dominanz der Krebs-
schere (> 50 % Deckung) ist von 15 % der Grabenstrecke auf etwa 6 % gefallen. Aufgrund
der Abnahme der Krebsscherenbestande wird die Habitatqualitat als mittel (B) bewertet.

Gefahrdungen: Wesentliche Gefahrdungen des Bestandes der Grinen Mosiakjungfer ge-
hen von der starken Abnahme der Krebsschere aus. Als mégliche Ursachen fur die Vegeta-
tionsentwicklung im Grabensystem werden zwei Griinde angefiihrt. Durch die Zuleitung von
Wasser aus der Wimme konnte eine schleichende Eutrophierung und Né&hrstoffan-
reicherung im Grabensystem stattfinden. Bei Trockenfallereignissen in Sommern mit negati-
ver Evaporationsbilanz (z.B. 2003) konnen in der Gewassersohle festgelegte Nahrstoffe
dann wieder freigesetzt und das System binnen kiirzester Zeit verandert und somit die
Krebsscherenbestéande negativ beeinflusst werden (BIOS 2007a). Weiterfiihrende Erkennt-
nisse wird ein Forschungsprojekt zur Krebsschere erbringen. Der Gefahrdungsgrad wird als
mittel (B) eingeschétzt.

Gesamtbewertung: Der aktuelle Zustand der Population wird entscheidend von der Ent-
wicklung der Krebsscherenbestande beeinflusst. Trotz weiter Verbreitung und wahrscheinlich
hoher Siedlungsdichte kann aufgrund der angenommen negativen Entwicklung der Popula-
tion lediglich von einem mittleren Zustand der Population (B) ausgegangen werden. Entspre-
chend wird die Habitatqualitat und die Beeintrachtigung als mittel (B) eingestuft, was bei der
aggregierten Bewertung zu einem guten Erhaltungszustand des Gebietes (B) fuhrt.

Karte 16 Verbreitung Griine Mosaikjungfer(Aeshna viridis) im Hollerland 2005 |=» Kartenanhang
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Grof3e Moosjungfer Leucorrhinia pectoralis (Anhang Il und 1V)

Zustand der Population: Es liegt lediglich ein Fund einer Larve vor, der im Rahmen von
Untersuchungen zur aquatischen Wirbellosenfauna erbracht wurde (HAESLOOP 2003). Das
Tier wurde zwischen Langen- und Schelenkampsfleet in (Graben 53a knapp nérdlich vom
Quergraben 52c¢) gefangen (HAESLOOP mundl. Mitt.). In keiner der Untersuchungen, die
speziell auf die Erfassung von Libellen ausgerichtet waren, gelang ein Nachweis der Art
(BREUER & RITZAU 1983, BREUER et al. 1991, OKOLOGIS 1995, 1998, HANDKE &
MENKE 2005). Insofern ist davon auszugehen, dass es sich um ein sporadisches
Vorkommen handelt bzw. gehandelt hat. Allerdings bildet die GroRe Moosjungfer in
Norddeutschland immer nur sehr individuenschwache Populationen aus, so dass sie leicht
zu Ubersehen ist.

Aufgrund der geringen Anzahl der nachgewiesenen Individuen und des unsicheren Status
der Population wird die Population als aktuell noch als nicht signifikant (D) eingestuft. Des-
wegen entfallt die Gesamtbewertung.

Habitatqualitét: Die Grol3e Moosjungfer besiedelt mafiig saure bis neutrale Moorrand-
gewasser sowie mesotrophe Moorgewasser, Torfweiher, aufgelassene kleinbauerliche Torf-
stiche und Graben in Ubergangs- und Waldmooren (WILDERMUTH 1994, SCHIEL &
BUCHWALD 1997, STERNBERG & BUCHWALD 2000). In Norddeutschland stellen me-
sotrophe Schlattgewésser der Geest und Ubergangs- und Schwingrasenmoore wichtige
Reproduktionshabitate dar (eigene Erfahrungen sowie HAACKS & PESCHEL 2007). Im
Hollerland sind somit die Graben mit Ubergangs- und Schwingrasen (insbesondere westl.
des Jan-Reiners-Weges) sowie das mesotrophe Kleingewasser in der Nahe des Lehester
Deiches als potentiell geeignete Reproduktionshabitate anzusehen. Die Habitatqualitat wird
als mittel (B) bewertet.

Gefahrdungen: Mogliche Gefahrdungen eines potentiellen Bestandes kdnnten von der
Eutrohierung des Grabensystems ausgehen (s. Griine Mosaikjungfer bzw. Kap. 4.2.3.1 Flora
— Krebsschere). Der Gefahrdungsgrad wird als mittel (B) eingeschétzt.

Schmalbindiger Breitflugel-Tauchkafer Graphoderus bilineatus (Anhang Il und 1V)

Zustand der Population: Der Schmalbindige Breitfligel-Tauchkéafer wurde erstmals in 2000
im Hollerland nachgewiesen. Die Art konnte 2000 bis 2003 regelmalfiig im Hollerland festge-
stellt werden, wobei es sich nach HAESLOOP (2003) dabei v.a. auch im Hinblick auf die In-
dividuenzahl um das bedeutenste Vorkommen der Art in Norddeutschland handelt. Insofern
ist der Zustand der Population als hervorragend (A) zu bewerten.

Im Rahmen einer in 2005 durchgefiihrten Untersuchung im Rahmen des Integrierten Er-
fassungsprogramms (IEP) erfolgte dagegen kein Nachweis der Art im Hollerland (HANDKE
2005). Allerdings ist in diesem Zusammenhang einerseits darauf hinzuweisen, dass der Ka-
fer nicht zu den IEP-Zielarten gehoért, also nach dieser Art auch nicht explizit gesucht wird.
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Anderseits ist die sehr unterschiedliche Untersuchungsintensitat zu bertcksichtigen. In 2005
wurden lediglich vier Grabenabschnitte untersucht. Im Gegensatz dazu wurden von HAES-
LOOP (2003) allein 2001 an 57 Grabenabschnitten mehr als 120 Proben entnommen, wobei
G. bilineatus lediglich an ca. 7% der untersuchten Probenstellen nhachgewiesen wurde. Die-
ser Befund zeigt, dass die Art auch in den Vorjahren nur 6rtlich und fleckenhaft auftrat. Mit
einer sehr geringen Stichprobenanzahl nimmt die Nachweiswahrscheinlichkeit deutlich ab.
Es ist daher sehr wahrscheinlich, dass der im Rahmen des IEP-Monitorings fehlende Nach-
weis nicht auf eine Bestandsverdnderung zurlckzufiihren ist, sondern die 0.g. methodischen
Grinde hat. Insofern ist ein interannueller Vergleich der Daten aus 2001-2003 und 2005 zur
Einschatzung des Zustandes der Population nicht méglich. Vor diesem Hintergrund gehen
wir davon aus, dass der von HAESLOOP (2003) festgestellte Status nach wie vor relevant
ist. Dies ist auch insofern plausibel, da eine wesentliche Veranderung der Habitatqualitat in
der jungeren Vergangenheit nicht dokumentiert wurde. Um zukiinftig die Bestandsent-
wicklung des Wasserkéfers im Sinne der Habitatrichtlinie zu beurteilen, sind u.E. die Hin-
weise zur Populationserfassung der Art z.B. nach SCHNITTER et al. (2006) zu bericksichti-
gen.

Habitatqualitat (aquatische Lebensraume): Der Schmalbindige Breitflligel-Tauchkéafer ist
eine Charakterart oligotropher bis schwach eutropher Gewasser mit pflanzenreichem Subli-
toral. Die Art besiedelt bevorzugt vegetationsreiche, besonnte Flachwasserzonen gréRerer
Stillgewasser oder grol3flachig und langanhaltend Gberstaute Feuchtwiesen. Zu den besie-
delten Habitaten gehdren auch mesotrophe Teiche mit ausgedehnten Réhrichtgtrteln. Wich-
tige Habitatkomponenten sind bis zum Spatsommer ungemahte Uferabschnitte mit
Sphagnum-Besténden und Kleinseggenrieden. Zur Reproduktion spielt der Reichtum an
submerser und emerser Vegetation eine besondere Rolle. Die Eier werden oberhalb der
Wasseroberflache in die Blitenstiele von Hottonia palustris abgelegt. Die Verpuppung erfolgt
in einer Erdhdhle unter Moosen (vgl. HENDRICH & BALKE 2003, SCHNITTER et al 2006).
Es ist davon auszugehen, dass ersatzweise auch das dichte Grabennetz des extensiv ge-
nutzten Hollerlandes mit seiner vielféaltigen Unterwasservegetation geeignet ist, die Habitat-
anspruche der Art gut zu erfullen (Habitatqualitat A).

Habitatqualitat (interpopulare Vernetzung): Die Imagines sind durch ihre Flugfahigkeit
sehr mobil und kdnnen so neue Gewasser besiedeln. Aufgrund fehlender Gbriger Vor-
kommen ist die Population im Hollerland vollstandig isoliert.

Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (aquatische Lebensrdaume): Wie sich die Graben-
raumung auf die Schmalbindigen Breitfligel-Tauchkafer auswirkt, ist unbekannt. Es ist aber
wahrscheinlich, dass eine gro3flachige Raumung der Grabenvegetation, die insbesondere
fur die erfolgreiche Reproduktion Bedeutung hat, die Habitatqualitat verringert. Aufgrund der
im Hollerland vergleichsweise schonenden Grabenunterhaltung (6kologisches Grabenraum-
programm, vgl. HELLBERG et al. 2000) ist eine wesentliche Beeintrachtigung nicht zu ver-
muten.
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Beeintrachtigungen/Gefahrdungen (Habitatfragmentierung): Von HENDRICH & BALKE
(2003) wird die Erhaltung weitrdumiger unzersiedelter Landschaften mit niedrigem Trophie-
niveau und ein grol3raumiges Nebeneinander, eng miteinander verzahnter Sukzessions-
stufen stehender Gewasser als Voraussetzung fir einen erfolgreichen Schutz angefihrt.
Dem entsprechen die Verhaltnisse im Hollerland.

Gesamtbewertung: Fir diese Art liegen noch keine Kriterien zur Bewertung des Zustandes
der Population sowie zu den weiteren bewertungsrelevanten Parametern vor. Auf der Grund-
lage der vorhandenen Daten und Einschatzungen nach HAESLOOP (2003) und des SUBVE
(FFH- Gebietsvorschlag Hollerland, Bewertung nach Anhang Il der FFH-RL) wird trotz des
aktuell nicht eindeutig zu beurteilenden Status insgesamt aber aufgrund der weitgehend als
gut einzuschatzenden Habitatqualitat ein insgesamt auch hervorragender Erhaltungszustand
(A) des Gebietes fir die Art angenommen. Durch die vollstéandige Isolation besteht ein er-
hohtes natirliches Aussterberisiko.

Zierliche Tellerschnecke Anisus vorticulus (Anhang Il und IV)

Die Zierliche Tellerschnecke wurde im Rahmen der EU-Osterweiterung nachtréglich in die
Anhange Il und IV der FFH-Richtlinie aufgenommen (s. BALZER et al. 2004). Die Artist in
Mittel- und Osteuropa verbreitet und kommt in Deutschland eher zerstreut vor, das Haupt-
vorkommen erstreckt sich vom Schleswig-Holsteinischen Higelland bis in die ostbranden-
burgische Platte. Als auentypische Art der Altwasser werden bevorzugt klare kalkreiche,
perennierende Stillgewasser bzw. ersatzweise auch gut strukturierte Wiesengraben besiedelt
(TRAUTNER et al 2006).

Das Hollerland liegt im Bereich zerstreut besiedelter Nebenvorkommen der Zierlichen Teller-
schnecke. Die vorliegenden Daten lassen den Schluss zu, dass die Art vermutlich einen sta-
bilen Bestand aufweist, Hinweise hierauf geben sowohl die alteren als auch die vergleichs-
weise jungeren Nachweise von AGL (1995) bzw. HAESLOOP (2003). Im Rahmen des IEP
wurde nicht nach der Art gesucht.

Angaben zu ,natlrlichen’ Populationsdichten sind nur sehr begrenzt bekannt, sodass eine
Bestandsbewertung der Art bzw. Angaben zu potenziellen Gefahrdungsfaktoren im Rahmen
der vorliegenden Arbeit nicht méglich ist. Nach Angaben von PETERSEN & ELLWANGER
(2006) werden oft nur geringe Individuendichten beobachtet. Die Autoren beschreiben die
Habitatanspriiche mit schwebstoffarmen, wenig eutrophierten, perennierenden Gewassern.
In der Regel werden Gewasserbereiche geringer Tiefe besiedelt. Ein Durchtrocknen des
Gewasserbodens wird nicht vertragen. Fur die Ausbildung hoher Bestandsdichten sind lan-
gerfristig (Uber 5-10 Jahre) groRere Abschnitte des Grabensystems mit stabilen Bedingun-
gen ohne Managementmal3nahmen erforderlich (PETERSEN & ELLWANGER 2006). Das
wahrscheinlich regelméaiige Vorkommen im Hollerland deutet aber darauf hin, dass die
gewasserstrukturellen Bedingungen und v.a. die besonderen Qualitaten der grof3flachigen
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Ausdehnung geringer Nahrstoffbelastung des Gebietes fir die Zierliche Tellerschnecke
einen geeigneten Lebensraum darstellen.

Fir die Art sind noch keine Kriterien zur Bewertung des Erhaltungszustandes der Popula-
tionen definiert (SCHNITTER et al. 2006), sodass das dreistufige Bewertungsschema (A-C)
nicht verwendet wurde.

lItis Mustela putorius (Anhang V)

Der lltis kommt nach Angaben des Jagdpachters im Hollerland vor. Es sind allerdings keine
Bestandsdaten bekannt, so dass eine Bewertung des Erhaltungszustandes nicht mdglich ist.
Im Ubrigen ist auch unbekannt, ob die Population auf entkommene Frettchen zurtick geht
oder ursprunglich ist.

70

’ m BIoS



PMP Hollerland 2007

4 Natura 2000 — Fachliche Grundlagen, Erhaltungszustand

Zusammenfassende Bewertung mit Erganzungsvorschlag zum Standarddatenbogen

In nachfolgender Tab. 12 werden die Bewertungen der wertgebenden Arten zusammen-

gestellt. Aus der Zusammenstellung ergibt sich ein Vorschlag zur Erweiterung des wertbe-

stimmenden Artenspektrums fur den Standarddatenbogen:

Tab. 12:
Hollerland

Bewertung des Erhaltungszustandes wertbestimmender Arten (Anhang II, IV und V) im

Wertbestimmende Arten gemafl SDB

Zustand der

Beeintrachtigung

Art el Habitatqualitat e G Gesamt
Schlammpeitzger A A A A
Steinbeil3er D C B
Griine Mosaikjungfer B B B B
Schmalbindiger Breitfliigel- A A A A
Tauchkéafer
Zustand der| Habitatqualitat | Beeintrdchtigung | Gesamt
Population und Gefahrdung
agH |teH |[Ver |agH |teH |[Iso
Moorfrosch A A A B A B B A
A B
Erganzungsvorschlag SDB
Art Z;j;i?;iiir Habitatqualitat iiiji rg;?:::'i:’:g Gesamt
Zierliche Tellerschnecke ? ? ? ?
Grol3e Moosjungfer D B B
Zustand der| Habitatqualitdt | Beeintrachtigung |Gesamt
Population und Gefahrdung
aqH |teH |Ver |agH |teH |lIso
Grasfrosch A A A B A B B A
A B
Seefrosch A A A B A A A A
A A
agH = aquatisches Habitat; teH = terrestrisches Habitat; Ver = Vernetzung; Iso = Isolation.
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4.2.4  Anforderungen an die Erhaltung

Die gebietsbezogenen Anforderungen an die Erhaltung wurden aus der Analyse des Zustan-
des der Populationen, der Habitatqualitat sowie der Beeintrachtigungs- bzw. Gefahrdungs-
intensitat abgeleitet und mit den im Gebietsvorschlag zur Ergéanzung der abschlieRenden
Umsetzung der FFH-Richtlinie der EU (92/43/EWG) in Bremen (KLUGKIST, mundl. Mitt.)
formulierten Erhaltungs- und Entwicklungszielen verschnitten. Konkretisiert wurden die
Erhaltungsziele mit dem Anderungsentwurf der Verordnung tiber das NSG Hollerland mit der
+Erklarung zum Schutzgebiet NATURA 2000 (Stand: 5.11.2008).

Allgemeine Anforderung

e Erhaltung, Entwicklung und Wiederherstellung eines typischen naturnahen Landschafts-
elementes des nordwestdeutschen Flachlandes.

¢ Erhaltung, Entwicklung und Wiederherstellung der Leistungs- und Funktionsfahigkeit des
Naturhaushaltes und des Landschaftsbildes in diesem wesentlichen Teilbereich der unte-
ren Wimmeniederung, der noch als offener Landschaftsraum mit gro3flachigem und
storungsarmem Grinland-Graben-Areal mit seinem reichen Arteninventar verblieben ist.

e Erhaltung und Entwicklung als Lebensraum spezieller, an diese Verhaltnisse angepass-
ter Pflanzen- und Tiergemeinschaften mit zum Teil stark gefahrdeten Arten auch als Teil
des européaischen Schutzgebietsnetzes NATURA 2000 innerhalb des besonderen
Schutzgebietes und Gebietes gemeinschaftlicher Bedeutung DE 2819-370 "Hollerland"
im Biotopverbundsystem des Bremer Feuchtgriinlandringes und der Wimme-Hamme-
Niederung.; Erhaltung bzw. Entwicklung eines ginstigen Erhaltungszustandes der
Lebensraume und Populationen Wert bestimmender Arten;

e Erhaltung und Entwicklung eines Standortes seltener Grinland-, Wasser- und Ro6hricht-
pflanzen sowie salztoleranter Pflanzenarten.

Spezifische Anforderungen

e Erhaltung und Entwicklung als grof3flachiges Feuchtgriinland mit der Binnensalzstelle
"Pannlake” sowie des engmaschigen, vielfaltigen Grabensystems mit zum Teil sehr sel-
tenen Grabenbiozénosen, wie dem grof3raumigen Vorkommen von Krebsscheren-Gré-
ben in unterschiedlichen Sukzessionsstadien;

e Erhalt und Optimierung der abiotischen Standortbedingungen (insbes. Wasserhaushalt
und Salinitat) und der Nutzung im Bereich der Binnensalzstelle Pannlake und ihrer Wert
bestimmenden Vegetation (LRT 1340 "Salzwiesen im Binnenland®“); Vermeidung von
Eutrophierung und Veranderungen des Wasserhaushaltes (einschliel3l. Grundwasser-
verhaltnisse);
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e Schutz und Entwicklung der feuchten Hochstaudenfluren entlang der Grabenufer und in
Senken des Griinlandkomplexes (LRT 6430 "feuchte Hochstaudenfluren der planaren
und montanen bis alpinen Stufe);

¢ Erhaltung und Entwicklung als bedeutendes Vogelbrutgebiet, insbesondere von Wiesen-
vogeln wie der Bekassine sowie als Rast- und Uberwinterungsgebiet von Wat- und
Wasservogeln, insbesondere fir kleine Limikolenarten wie die Zwergschnepfe;

e Erhaltung und Entwicklung eng verzahnter Land- und Wasserlebensraume fur Klein-
séuger und eine artenreiche Insektenfaune, insbesondere der Libellen, Schwebfliegen,
Wasserwanzen und —ké&fer, sowie der Laufkéfer;

e Erhaltung und Pflege des vernetzten, wenig eutrophen Grabensystems als Lebensraum
einer typischen Vegetation und naturraumtypischer Faunenelemente von kleinen Nie-
dermoor- und Marschgewassern insbesondere fir Kleinfischarten wie den Schlamm-
peitzger, Wasserschnecken und Muscheln;

e Interpopulare Vernetzung der Schlammpeitzger-Population;

e Erhalt und Verbesserung der Wasserqualitat durch Fortfiihrung und Optimierung extensi-
ver Nutzungen mit mdglichst geringem Dingeaufwand im Einzugsbereich des Graben-
systems als Voraussetzung insbesondere flir den Schutz der Vorkommen der Zierlichen
Tellerschnecke und des Schmalbindigen Breitfligel-Tauchkéafers sowie der Krebsschere;
insbesondere Erhaltung der Gro3raumigkeit nur wenig von Néahrstoffen belasteter Sys-
teme;

e Sicherung und Entwicklung der Krebsscherenbestande, auch als Lebensraum u.a. fur
Grine Mosaikjungfer und Keilflecklibelle; insbesondere Reduzierung und Begrenzung di-
rekter und indirekter Eutrophierung und Nahrstoffanreicherung sowie Ausschluss von
Trockenfallereignissen;

e Erhalt und Entwicklung von Kleingewéssern und Blénken als Reproduktionshabitate des
Moorfrosches;

e Erhalt und Entwicklung geeigneter Landlebensraume (extensiv genutzte Weiden, Uber-
gangsmoore und Schwingrasen, Rieder, Erlenbriiche und Weichholzbestande) fiir Am-
phibien, insbesondere flir den Moorfrosch; Reduzierung der Kreiselmahermahd bzw.
Forderung amphibienschonender Mahdtechnik.
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4.3 Bedeutung des Hollerlandes im Gebietsnetz Natura 2000

Zusammenfihrend wird die Bedeutung der im Hollerland vorkommenden FFH-Lebensraum-
typen und Populationen der Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse beschrieben und
eine relative Wichtung der wertgebenden Schutzgiter vorgenommen.

Der Stellenwert des FFH- und Vogelschutzgebietes Hollerland im européischen Schutz-
gebietssystem NATURA 2000 wird vorrangig von naturnahen Gewasser- und Sumpflebens-
raumen bestimmt. Diesbeziiglich sind einerseits die Binnenlandsalzstelle Pannlake als prio-
ritarer Lebensraumtyp sowie andererseits das Grabensystem mit seinen Uferlebensraumen
als Refugium von Arten gemeinschaftlichen Interesses zu nennen insbesondere fir
Schlammpeitzger, Moorfrosch, Griine Mosaikjungfer, Schmalbindiger Breitfligel-Tauchkéfer
und Zierliche Tellerschnecke.

Das Feuchtgriinland ist im FFH-Gebiet von nachgeordneter Bedeutung und erhdlt erst im
Zusammenhang mit den Brutvorkommen bodenbritender Vogelarten insbesondere den
gem. SDB wertbestimmenden Arten Wachtelkénig und Rotschenkel, sowie als Gastvogel-
lebensraum insbesondere fur Bekassine und Zwergschnepfe im Komplex mit dem dichten
Grabensystem und seinen strukturreichen naturnahen Ufern eine hohe Bedeutung fir das
Schutzgebietssystem Natura 2000.

Nachfolgend werden die aus Sicht des européischen Schutzgebietssystems besonderen
Werte und die Bedeutung des Hollerlandes fiir Vegetation und Flora sowie fiir die einzelnen
Tiergruppen erlautert .

Brutvogel

Hohe Verantwortung aufgrund nationaler Bedeutung (im Zusammenhang der Popula-
tion der Hamme-Wimme-Niederung): Die Bekassine hat im Hollerland einen national be-
deutsamen Verbreitungsschwerpunkt innerhalb des Verbundlebensraumes, der mehr als 1%
des Landesbestandes (Niedersachsen und Bremen) umfasst. Innerhalb der noch durch funf
Arten vertretenen Brutvogelgemeinschaft der Wiesenvogel ist die Bekassine vor dem Kiebitz
die mit Abstand haufigste Art. Die Populationen von Kiebitz und Wachtelkénig sind als
Nebenvorkommen benachbarter Verbreitungsschwerpunkte von landesweiter Bedeutung.
Die Populationen der tbrigen Wiesenvogelarten sowie des Tupfelsumpfhuhns bleiben mit
kleinen Brutbestéanden unterhalb der Einstufung landesweit bedeutsamer Vorkommen.

Gastvogel

Verantwortung aufgrund lokaler bis landesweiter Bedeutung: Das Hollerlandes ist vor-
rangig als Rast- und Uberwinterungsgebeit fiir kleine Limkolenarten von Bedeutung. Insbe-
sondere Zwergschnepfe und Bekassine bevorzugen in dem Nassflachenmosaik des Grin-
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land-Graben-Komplexes Bereiche mit Deckung bietender, niedriger Sumpfvegetation. Der
Kiebitz tritt in groReren Ansammlungen eher auf nachhaltiger genutzten kurzrasigen Aus-
pragungen dieses Lebensraumes auf. Der Erhaltungsstatus der Gastvogelpopulationen ist
aufgrund fehlender aktueller Daten bzw. methodischer Schwierigkeiten bei der Erfassung nur
mit mehr oder weniger grof3en Unsicherheiten einzuschatzen. Fir die o0.g. Arten ist das Hol-
lerland z.Zt. wahrscheinlich lokal bis landesweit bedeutend.

Fur den libergreifenden international bedeutenden Rast- und Uberwinterungslebensraum
des Zwergschwanes hat das Hollerland in randlicher Lage vorwiegend Pufferfunktion gegen-
uber Stoérungen und zur Erhaltung der Lebensraumkapazitaten fir nahrungsuchende Trupps.
Wie beim Zwergschwan kann die Bedeutung des Hollerlandes als Rast- und Uber-
winterungslebensraum von Kornweihe und Rohrdommel nur im gréReren funktionalen Zu-
sammenhang sinnvoll bewertet werden. Fir die beiden letztgenannten Arten ist das Holler-
land im Komplex der Hamme-Wimme-Niederung mit der unteren Wimme als Nahrungs-
habitat von landesweiter Bedeutung.

Vegetation und Flora

Hohe Verantwortung aufgrund nationaler Bedeutung: Die Pannlake ist einer der beiden
letzten bekannten priméren Binnensalzstellen (LRT 1340) in Bremen und eine von nur ca.
funf bekannten Vorkommen im deutschen Teil der atlantischen biogeographischen Region.
Aufgrund der Seltenheit ist die Binnensalzstelle trotz der Einstufung des Erhaltungs-
zustandes mit C von nationaler Bedeutung.

Daruber hinaus zeichnet sich das FFH-Gebiet als nordwestdeutscher bzw. landesweit be-
deutender Verbreitungsschwerpunkt naturnaher Gewasser- und Ufervegetation aus. Von be-
sonderer Bedeutung fir das Schutzgebietsnetz sind die grol3en Anteile der Feuchten Hoch-
staudenfluren (LRT 6430). Die Vorkommen der Krebsschere sowie Niedermoorsimpfe mit
Torfmoosanteilen (Anhang V-Art) sind als Habitat von FFH-Anhangs-Arten der aquatischen
Wirbellosenfauna von internationaler Bedeutung. Der FFH-LRT 3140 Mesotrophe Klein-
gewasser beschrénkt sich im Hollerland auf ein Gewasser und ist trotz seines guten Erhal-
tungszustandes nur lokal bedeutsam.

Schlammpeitzger

Hohe Verantwortung aufgrund nationaler Bedeutung: Die Entwicklung der Schlamm-
peitzgerbestande ist in der atlantischen Region insgesamt als regressiv zu bezeichnen
(WILKENS 1999). Der Verbreitungsschwerpunkt der Art liegt heute, v.a. verursacht durch die
grof3flachige und bundesweite Vernichtung von Auegewassern, in Norddeutschland, wo die
Art die Moglichkeit hat, die umfangreich vorhandenen Marschgrédben als ,Ersatzlebensraum’
fur die nahezu nicht mehr vorhandenen natirlichen Auengewasser erfolgreich zu besiedeln
(SCHOLLE 2001). Ein Vergleich mit Daten aus anderen Gebieten hat gezeigt, dass der
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Schlammpeitzger im Hollerland einen Verbreitungsschwerpunkt in Norddeutschland hat. Die
Bestandszahlen liegen Uberwiegend Uber den bisher vorliegenden Angaben aus anderen
Regionen und sind mit denen der Hamburger Elbmarsch vergleichbar (SCHOLLE et al.
2003).

Moorfrosch

Verantwortung aufgrund landesweiter Bedeutung: Die Population im Hollerland gehdrt zu
den groften in Niedersachsen und Bremen.

Grasfrosch

Verantwortung aufgrund lokaler Bedeutung: Die Population im Hollerland stellt ein wichti-
ges Ausbreitungszentrum in der Wimmeniederung und 6stlich angrenzenden bebauten
Stadtgebiete dar.

Seefrosch

Verantwortung aufgrund lokaler Bedeutung: Die Art ist im Bremer Becken sowie in der
nordlich anschlieRenden Wesermarsch weit verbreitet. Das Vorkommen im Hollerland ist ein
Bestandteil der groRen Population in der Wimme- und Hammeniederung.

Griune Mosaikjungfer

Sehr hohe Verantwortung aufgrund internationaler Bedeutung: Im Bereich der atlan-
tischen Region Europas befinden sich im ndrdlichen Niedersachsen sowie in Bremen die
wichtigsten Populationen der Art (ALTMULLER miindl. Mitt.). In Deutschland ist die Griine
Mosaikjungfer nach Suden nur bis zur Aller bzw. nach Osten zur Havel und Spree nachge-
wiesen. Die bedeutendsten Siedlungsgebiete sind die Flusssysteme von Aller, Weser, Elbe
und Havel (SCHORR 1990, 1996, ADENA & HANDKE 2001, EWERS 1999). Die Population
im Hollerland wird als die Gréf3te innerhalb Deutschlands angesehen (SCHORR 1990, 1996,
ADENA & HANDKE 2001). Die Bedeutung der Population erfahrt vor dem Hintergrund, dass
die Mehrzahl der Vorkommen in der Wimmeniederung und in der Hammeniederung erlo-
schen sind (BIOS 2007a), eine besondere Relevanz.

Schmalbindiger Breitflugel-Tauchkéafer

Sehr hohe Verantwortung aufgrund nationaler Bedeutung: Mit Ausnahme der im Holler-
land festgestellten Population ist nach HAESLOOP (2003) in den letzten 25 Jahren lediglich
ein weiteres Vorkommen in der atlantischen Region Deutschlands dokumentiert. Derzeit ist
die Population im Hollerland das einzige aktuell bekannte Vorkommen in Deutschland (atlan-
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tische Region) (nationaler FFH-Bericht 2007). Vor diesem Hintergrund kommt dem Holler-
land fur den Schutz dieser aquatischen Kéferart im Natura 2000-Schutzgebietsystem eine
nationale Bedeutung zu.

Zierliche Tellerschnecke

Wahrscheinlich hohe Verantwortung aufgrund nationaler Bedeutung: Die Bedeutung
des Hollerlandes (u.a. fir den Bremer Raum) fur die Zierliche Tellerschnecke ist nicht ab-
schliel3end zu beurteilen, aufgrund der Datenlage ist das Hollerland jedoch sehr wahrschein-
lich als ein wichtiger Lebensraum einzustufen. Die Art ist bundesweit heute nur noch spora-
disch, schwerpunktmafig in Nord- und Nordostdeutschland verbreitet (PETERSEN & ELL-
WANGER 2006). Aus benachbarten Niederungsgebieten im Bremer Raum liegen nur altere
Nachweise aus dem Breiten Wasser (BIOS 2004), dem St. Jiirgensland (BOLSCHER 1983)
und den Borgfelder Wimmewiesen (AGL 1992) vor. Vorkommen im Blockland und St. Jir-
gensland wurden von WITT & HAESLOOP (2001) noch als fraglich bezeichnet.

4.4 Synopse Natura 2000

In Tab. 13 werden die Trends der Zustands- bzw. Populationsentwicklung der im Hollerland
vorkommenden FFH-Lebensrdume und Tierarten gemeinschaftlichen Interesses ihrer Be-
deutung im Gebietsnetz NATURA 2000 gegeniibergestellt. Die sich aus der Datenanalyse
ergebenen Anforderungen an die Erhaltung sind den einzelnen Lebensraumen bzw. Arten
zugeordnet.

7
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Tab. 13.: Synopse NATURA 2000 - Zustands- und Populationstrends, Erhaltungszustand, Bedeutung im Gebietsnetz NATURA 2000
sowie daraus resultierenden Anforderungen an die Erhaltung
. Erhaltungs- Bedeutung im
ﬁ;tbeenngsrrua%?é Entvvt|rc;knlgngs— zustand Gebietsnetz Anforderung an die Erhaltung
Gesamtwertung NATURA 2000
Brutvogelarten gemald EU-Vogelschutzrichtlinie
landesweit Erhaltung grof3flachig oberflachennaher Wasserstande bis ins zeitige
. im Komplex mit Borgfelder Frihjahr mit entsprechend eingeschrankten spaten Nutzungen und
Wachtelkdnig (SDB) +/- C Wimmewiesen, bis September ungenutzten Saumen
Nebenvorkommen
Erweiterung mosaik- und saumartig vernetzter kleinflachiger Wasser-
und Schlammflachen mit Deckung bietender lichter Verlandungsve-
Tupfelsumpfhuhn +/- C lokal getation
Lokal hoch anstehende erst spét infolge jahreszeitlichem Temperatur-
anstieg abtrocknende/gering schwankende Friihjahrswasserstande
Erhaltung bzw. Erweiterung der Lebensraumkapazitaten von
Knakente +/- B lokal deckungsreichen Fleeten und Kleingewéassern
Anpassung der landwirtschaftlichen Nutzung zur Erhaltung ungestor-
ter Schlupflebensraume
) Raumliche und zeitliche Erweiterung nahrungsreicher offener
Bekassine - B Schlamm- und Flachwasserbereiche in direkter Nachbarschaft zu
gunstigen Brutmdglichkeiten
iibergreifende landesweite Verbesserung des" R_eproduktion_sgrfolges bodenbrutender Offenl_and-
Kiebitz - C Bedeutung, Neben- arten durch standértliche und zeitliche Regelung der Nutzungen ins-
vorkommen besondere der Mahdtermine und der Beweidungsdichte
Verbesserung der Nutzungsdiversitat zur Optimierung der mosaikar-
Rotschenkel (SDB) - C lokal tigen Zusammensetzung von Flachen mit niedriger und luickiger
Vegetation in den Aufzuchtlebensraume von Wiesenvdgeln
Feldlerche - landesweit
Wiesenpieper +/- landesweit
+/ ) Erhaltung zumindest in der Brutzeit ungenutzter Rohrichte und Hoch-
Rohrammer - landesweit staudenfluren an Graben- und Gewasserufern sowie zumindest in
Teilabschnitten nicht alljahrlichen Mahd von Grabenufern
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Artengruppe/ Entwicklungs- | Ernaltungs- SEREUIANG It
Lebengsrarszme trend 9 zustand Gebietsnetz Anforderung an die Erhaltung
Gesamtwertung NATURA 2000
Gastvogelarten gemal EU-Vogelschutzrichtlinie
landesweite Bedeutung im Erhaltung ausreichend groRer, nahrungsreicher Rast- und Uber-
GroRe Rohrdommel ) C Verbund der Hammg- winterungshabitate (hohe Diversitat der Beutetiere) im Komplex mit
SDB : o N randlichen Marschseen, der unteren Wimme und dem angeschlos-
Wiumme-Niederung
senen Grabensystem
Ubergreifende internatio- Erhaltung der Funktion als wenig gestdrtes Rast- und
Zwergschwan +/- A nale Bedeutung, Rand- Uberwinterungsgebiet im (bergreifenden Zusammenhang der
vorkommen Hamme-Wuimme-Marsch
" Erhaltung und Erweiterung kurzrasiger offener, von Staundsse oder
- ? .
Kiebitz C* lokal Uberschwemmungen beeinflusster Feucht- und Nassgriinlandflachen
Kampflaufer -2 c? lokal Verbesserung der Habitatqualitaten im Nassgriinland-Graben-Kom-
- - plex; Erh6hung der Anteile von Graben- und Kleingewasserufern mit
Bekassine (SDB) -2 B ? landesweit ? niedrig bewachsenen Schlammflachen und kleinflachigen offenen
- Flachwasserbereichen sowie kleinflachigen flachen Uberstauungen
Zwergschnepfe (SDB) =9 B landesweit ?
Bruchwasserlaufer -9 Cc? lokal

Lebensrdume gemal Anhang | der EU-FFH-Richtlinie

Salzwiesen im Bin-

Erhalt der abiotischen Standortbedingungen (Wasserhaushalt und

nenland - C Salinitat); Erhalt typischer Habitatstrukturen durch gezielte Pflege-
LRT 1340 (SDB) mafRnahmen und Forderung extensiver Beweidung

Mesotrophe Schutz der besonderen Wasserqualitat sowie Erweiterung der Anzahl
Kleingewasser = B lokall und Strukturdiversitat von Kleingewassern, v.a. VergroRerung und
LRT 3140 Neuanlage von Flachwasserbereichen

Feuchte Schutz v.a. artenreicher Hochstauden-Sumpfe durch Beibehaltung
Hochstaudenfluren + C lokal der extensiven gelegentlichen, nicht alljghrlichen Mahd von Graben-
LRT 6430 (SDB) ufern
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Artengruppe/
Lebensraume

Entwicklungs-
trend

Erhaltungs-
zustand
Gesamtwertung

Bedeutung im
Gebietsnetz
NATURA 2000

Anforderung an die Erhaltung

Flora gemal Anhang V der EU-FFH-Richtlinie

Gefranstes Torfmoos

+

B

lokal

® Anpassung der Beweidungsintensitat und Schonung bei Graben-
raumung

Fauna gemalR Anhang Il, IV und V der EU-FFH- Richtlinie

Interpopulare Vernetzung;

Extensive, Uber grof3e zeitliche Intervalle pausierende Graben-
réaumung zur Erhaltung verschiedener Sukzessionsstadien der Vege-
tationsentwicklung und Verlandung

Tellerschnecke

Schlammpeitzger +/- B

Moorfrosch + B landesweit
Grasfrosch A lokal
Seefrosch A lokal
Grine Mosaikjungfer - B

Schmalbindiger +9 B

Breitfligel-Tauchkéafer )

Zierliche + 9 B ?

80

®  Erhalt des strukturreichen Grabensystems mit z.T. niedermoorartigen,
flachen Ufern

® Erhalt und Entwicklung von Kleingewéssern und Blénken

® Erhalt geeigneter Landlebensrdume

Erhaltung des vernetzten Grabensystems mit seiner typischen
Vegetation, insbesondere durch Reduzierung und Begrenzung direk-
ter und indirekter Néhrstoffanreicherung

Sicherung und Entwicklung der Krebsscheren-Besténde

Erhaltung des vernetzten, wenig eutrophen Grabensystems mit typi-
scher Vegetation kleiner Niedermoor- und Marschgewasser

Schutz der Ufer mit Niedermoorvegetation als Larvalhabitat des
Schmalbindigen Breitfligel-Tauchkéafers

Sicherung génzjéhrig hoher Grabenwassersténde

Erhaltung gut strukturierter, grof3raumig wenig eutrophierter perennie-
render Wiesengraben

Erhaltung flacher aber nicht durchtrocknender Gréaben
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5 Naturschutzgebiet, geschutzte Biotope und
Kompensationsmallnahmen

5.1 Naturschutzgebiet Westliches Hollerland (Leher Feld)

Das ,Westliche Hollerland (Leher Feld)" wurde 1985 mit einer Flache von 280 ha unter
Naturschutz gestellt (SENATOR FUR UMWELTSCHUTZ 1985). Sechs Jahre spater (1991)
konnte das NSG am Ostrand um den Hollerwald und einige Grunlandflachen auf 293 ha er-
weitert werden (s. auch Kap. 2.5).

5.1.1 Schutzzweck

Schutzzweck ist es, das groR3flachige Feuchtgriinland mit der Binnensalzstelle ,Pannlake”
sowie das engmaschige, vielfaltige Grabensystem mit zum Teil sehr seltenen Lebens-
gemeinschaften zu erhalten und zu entwickeln als

e typisches naturnahes Landschaftselement des nordwestdeutschen Flachlandes,

e Standort seltener Grinland-, Wasser- und Réhrichtpflanzen sowie als Standort salztole-
ranter Pflanzenarten,

¢ national bedeutendes Vogelbrutgebiet, insbesondere von Wiesenviégeln,
e Rast- und Uberwinterungsgebiet von Vogeln,

e bedeutsamen Lebensraum und bedeutsames Laichgebiet von Amphibien, insbesondere
des Moor- und Seefrosches,

e bedeutsamen Lebensraum einer artenreichen Insektenfauna, insbesondere der Libellen,
Schwebfliegen, Wasserwanzen und -kafer sowie der Laufkafer,

¢ Lebensraum von Kleinsaugern, Spinnen, Wasserschnecken, Muscheln und Fischen.

Schutzzweck fur den mit Laubwald bestandenen Bereich ist es, dieses Gebiet seiner natlir-
lichen Entwicklung zu tberlassen als herausragenden Lebensraum einer artenreichen selte-
nen Pilzflora, als bedeutenden Lebensraum einer artenreichen Insektenfauna, insbesondere
Hautfligler, Schwebfliegen und Kafer sowie Spinnen, als wichtigen Sommerlebensraum und
wichtiges Uberwinterungsgebiet fiir Amphibien, sowie als bedeutsamen Lebensraum fiir
Kleinsauger und Vogel (SENATOR FUR UMWELTSCHUTZ 1991).
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5.1.2 Bisherige Naturschutz-, Pflege- und EntwicklungsmalBhahmen

Wassermanagement

Seit Unterschutzstellung des Hollerlandes wird versucht, die Wasserhaltung hinsichtlich der
mehrschichtigen Schutzanforderungen zu optimieren und dabei die Nutzungsmadglichkeiten

fur die Landwirtschaft auf einem extensiven, den Standortbedingungen angepassten Niveau
zu erhalten. Dabei ergeben sich entsprechend den Gelandehéhen unterschiedliche Wasser-
stande der Graben und Feuchtegrade der Flachen.

In den zurtickliegenden 20 Jahren wurden verschiedene Regelungen v.a. im Bereich von
Poldern erprobt und modifiziert sowie ein neues Zuwasserungssystem eingerichtet. Die Er-
gebnisse der Bestandsanalyse zeigen aber, dass die Wasserhaltung im Hollerland den o.g.
Anforderungen noch nicht zu gentigen scheint (s. auch Kap. 5.1.3 und Tab. 14). Die
Anderungen des Wassermanagements, die sich in den letzten 20 Jahren seit der
Unterschutzstellung des Hollerlandes ergeben haben sowie die aktuelle Situation sind im
Kap. 2.4.3 ausfuhrlich beschrieben. In nachfolgender Tab. 14 sind die wesentlichen
MaflRnahmen chronologisch aufgelistet.

Tab. 14:  Ubersicht iber die wichtigsten Wassermanagement-MaRnahmen (inkl. Kompensation)

Durchfiihrung

Jahr bzw. MalRnahmen

Zeitraum

1985 ¢ Anhebung der Wasserstéande im Winter und Frihjahr auf 0,55 m . NN
1985/86 e  Einrichtung der Polder A-Nord, A-Siid und B mit dem Ziel von Uberstauungen

im Winter und im Frahjahr
e Anlage bzw. Wiederherstellung von Kleingewassern, Anlage von Blanken und
Grabenuferabflachungen in den Poldern

1987-2005 e Anhebung der Wasserstande im Winter und Frithjahr auf 0,7 m 4. NN

ab 1991 ¢ Rucknahme der Stauziele im Polder A Nord (Pannlake) zur Sicherung der Bin-
nensalzstelle

1994 e Bau des Lehester Weidenfleetes/Abkoppelung des Gewassersystems vom
Ostlich angrenzenden Uberbauten Hollerland

1997 e Bau einer neuen Bewasserung des NSG 06stlich des Betriebshofes des Deich-

verbandes zur Erreichung von Mindestwasserstanden im Sommer

e Entwasserung des NSG lber einen Stau im Sidostteil zwischen Jan-Reiners-
Weg und Autobahn

e aus diesen MaRnahmen folgte eine Umkehr der FlieRrichtung (vor 1998 von
Ost nach West, ab 1998 von West nach Ost)

1998 e Verkleinerung des Polders A-Nord, VergroRerung des Polders A-Std und er-
hohter Einstau im Polder A-Sud

1999 e Schaffung von Kleingewéassern und Uferabflachungen nérdlich des Schelen-
kampsfleetes

ab 2001 e kein Einstau mehr im Polder A-Nord (Pannlake)

ab 2005 e ganzjahriger Wasserstand bei 0,6 m ii. NN sowie Aufgabe des Polder A Nord
(Pannlake) zur Verringerung der Siisswasserauflast

ab 2007 ¢ niederschlagsabhéngige Winterstauhaltung auf 0,7 m . NN (keine Zuwasse-
rung)
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Grabenraumung

Wesentliche Faktoren fir die Auspragung der Vegetation und der Fauna im Grabensystem
sind neben Bodensubstrat, FlieRgeschwindigkeit und Wasserchemismus die Art der Graben-
raumung und der Raumrhythmus. Das Grabenraumprogramm im NSG wurde so ausgerich-
tet, dass aufgrund der Art und Haufigkeit der Rdaumung im Grabensystem eine starke raum-
liche und zeitliche Differenzierung von Sukzessionsstadien gewébhrleistet ist. Die Tab. 32 (im
Anhang) gibt einen Uberblick iber die Raumung der Graben in den vergangenen 10 Jahren
(Angaben zur letzten Raumung des jeweiligen Grabens).

Seit 1989 erfolgt die Raumung der Graben nach Naturschutzvorgaben. Wesentliche Merk-
male des Grabenrdumprogrammes sind:

e Raumung aller Graben im etwa drei- bis funfjahrigen Turnus
¢ Raumung im Herbst (vorrangig im Oktober)
¢ R&umung von einer Seite mit leichter Grundraumung

e Einsatz eines Mahkorbes (seit 2004 erfolgt die Ra&umung mit einem in den Mé&hkorb
eingelegten, gelochten Blech, um die Entschlammung der Graben zu optimieren)

e Auswahl der Graben nach 6rtlicher In-Augenscheinnahme des Sukzessionszustandes
bzw. des Deckungsanteils von Rdhrichtvegetation

¢ Mosaikartige Verteilung der zu raumenden Graben, nach Mdglichkeit keine Raumung be-
nachbarter Graben (Wiederbesiedlung, kleinrdumliche Verteilung unterschiedlicher Suk-
zessionsstadien)

e Schonung besonders seltener bzw. sich nur langsam ausbreitender oder regenerierender
Vegetationsbestande (z.B. Fieberklee)

Die Raumung der Fleete durch den Deichverband erfolgt entsprechend der Notwendigkeit
nach ortlicher Absprache mit der Naturschutzbehdrde nach den gleichen Kriterien ebenfalls
im Herbst. Seit 2002 wird abschnittsweise eine Grundraumung mit der Baggerschaufel
durchgefihrt.

Allgemeine Regelung der landwirtschaftlichen Nutzung

Die in Tab. 15 aufgefiihrten Unterhaltungs- und Nutzungsauflagen stellen seit der
Unterschutzstellung des Westlichen Hollerlandes 1985 die Rahmenbedingungen fur die
landwirtschaftliche Nutzung dar. Alle Einschrankungen durch die Naturschutzverordnung
(SENATOR FUR UMWELTSCHUTZ 1985 und 1991) werden auf der Grundlage der
Richtlinie Giber den Erschwernisausgleich (SENATOR FUR BAU, UMWELT UND VERKEHR
2007) finanziell ausgeglichen.
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Tab. 15:  Nutzungs- und Unterhaltungauflagen durch die NSG-Verordnung ,Westliches Hollerland*
(SENATOR FUR UMWELTSCHUTZ 1985 und 1991)

landwirtschaftliche Bearbeitung | Nutzungs- und Unterhaltungsauflagen

Dingung e keine Gille, Jauche, Klarschlamm, Fakalien, Abwasser

e nichtin einem 2 m breiten Streifen entlang der Graben-
rander

e nurin der Zeit vom 16.6. bis 31.12. zul&ssig

e  Aushringung von Stallmist in der Zeit von 16.6. bis 14.3. zu-
lassig

Narbenpflege e kein Umbruch, keine Nach- oder Reperatursaat

e keine chemischen oder sonstigen Mittel zur Bek&mpfung
von Pflanzen und Tieren

e Walzen und Schleppen nur in der Zeit vom 16.6. bis 31.12.
zuléssig

Mahd e nurin der Zeit vom 16.6. bis 31.12. zulassig
e Flachen von innen nach auRen mahen

e keine Mahd vor dem 25.6. im Abstand von mind. 2 m ent-
lang der Pachtland begrenzenden Grében sowie entlang
von Kleingewassern

Beweidung »  keine Reglementierung

Zusatzliche Regelungen der landwirtschaftlichen Nutzung Uber Pachtvereinbarungen

und Zusatzvertrage

Auf der Grundlage eines Pflege- und Entwicklungsplanes fir das Hollerland (KREIKEN-
BAUM et al. 1987), der nicht zur Umsetzung gekommen ist, hat der Senator fir Umwelt-
schutz und Stadtentwicklung/Naturschutzbehérde ein Bewirtschaftungskonzept erstellt
(NAGLER & KUHN 1989), das im Wesentlichen MaRnahmen zur Griinlandpflege (z.B.
Nachmahd) sowie zur Instandsetzung und Unterhaltung des Grabensystems (Grabenrdum-
programm) umfasst. Dadurch sollten v.a. die Folgen der Vernachlassigung der Bewirtschaf-
tung wie z.B. Brachetendenzen und Nutzungserschwernisse durch unzureichende Entwas-
serung ausgeglichen werden. Die Durchfihrung von PflegemalRnahmen wurde Uber frei-
willige Bewirtschaftungsvereinbarungen festgelegt.

Die Bewirtschaftungsvereinbarungen sahen folgende Varianten vor:

Variante A Wiesennutzung (ab 15. Juni); Abtransport des Mahgutes

Variante B 1. Nutzung im Jahr als Schnittnutzung (ab 15. Juni); Abtransport des
Mahgutes; Nachmahd im Herbst

Variante C Méahweide mit max. 2 GVE/ha (Auftrieb ab 15. Juni); Nachmahd im Herbst;
Abtransport des Méahgutes

Variante D Verzicht auf Diingung

Variante E Nachmahd nach Abschluss je eines Weideganges und im Herbst; Abtransport

des Mahgutes, bei geringem Mahgutanfall Verteilung auf der Flache
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Nach Angaben von HELLBERG (1997) waren 1989 acht Landwirte mit einer Flache von

70 ha beteiligt. Am haufigsten wurden von den Bewirtschaftern die Varianten B* und E ge-
wahlt, die Beweidungen ohne Einschrankungen des Auftriebes oder des Tierbesatzes zu-
lieBen. Die Variante C beschrankt den Besatz und terminiert den Auftriebstermin, es handelt
sich um eine Wiesennutzung mit Nachweide, d.h. Beweidung nach 1. Mahd (Mitte Juni) und
ausreichendem Nachwachsen der Vegetation.

Neben der Integration von Pflegeanteilen sieht das Konzept auch Malinahmen bzw. Rege-
lungen zum Erhalt von artenreichen Wiesenstandorten und standortgerechter Beweidung
vor. Als standortgerechte Beweidung wird in dem Konzept eine ,umtriebsartige Beweidung*
zur Verbesserung der Weidenutzung gefordert, die sich jedoch in keiner Bewirtschaftungs-
variante wiederfindet.

Nach dem Bewirtschaftungskonzept sollen die Nutzungen auf die Standortpotenziale und
standortlichen Gegebenheiten zurlickgefiihrt werden. Dazu wird von den Autoren auf die
standortokologische Gliederung des Hollerlandes von HEINEMANN (1983) zurlickgegriffen.
Von West nach Ost werden drei Untergliederungen vorgenommen, denen standortgerechte
Nutzungen zugewiesen werden:

1, la Forderung der Regeneration und Ertragsfahigkeit weidefahiger Standorte
durch umtriebsartige Beweidung mit einem Tierbesatz von
1-2 GVE/ha

2 Wiesen mit Mdglichkeit der (Sommer-)Beweidung nach einem 1. Schnitt Mitte

Juni (hier missverstandlich auch als M&hweide bezeichnet)

3,3a Vorzugsweise Wiesennutzung im Bereich der Niedermoor-Torfe und
tiefliegenden, nachhaltig vernassten Flachen; Nachweide ab Herbst méglich

Das Konzept war nur wenige Jahre in der Durchfiihrung. Fur die Weiterfliihrung fehlten spa-
ter Finanzierungsmaglichkeiten.

Im Rahmen der Erprobung von standortgerechten Bewirtschaftungen wurde auch die
Vertraglichkeit der Beweidung mit Extensivrindern von Untersuchungen begleitet. Im Ergeb-
nis stellte sich diese Nutzungsform bei zu hoher Bodenfeuchte und entsprechend geringer
Trittfestigkeit als ,nicht oder nur sehr eingeschrankt empfehlenswert* dar (OKOLOGIE-BURO
MORITZ & HOFFMANN 1991).

! Bei B ist auch Nachweide statt 2. Schnitt zulassig.
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Nutzungskonzept Lohmann & Nagler (2003)

Ab 2003 verfolgte ein aktualisiertes Nutzungskonzept von LOHMANN & NAGLER das Ziel,
im Zuge von Verpachtungen Nutzungstypen festzulegen, um besondere floristische Werte
einzelner Flachen zu erhalten. Die Nutzungsvereinbarungen unterschieden

e Mahwiese, 1 bis 2-schiirig
e Mahwiese, 2-schiirig oder Mahweide
e Mahweide

¢ Mahweide oder Weide

Nur eine Variante legt den Nutzungstyp Mahwiese fest. In den anderen Varianten ist auch
eine Beweidung zulassig, die bisher auch in den Pachtvertragen keiner Reglementierung
unterliegt.

Bewirtschaftungskonzept Pannlake

Fur den Bereich der Pannlake gibt es seit 1989 spezielle Vereinbarungen mit dem Pé&chter
bzw. es werden zusatzliche Pflegemalinahmen durchgefiihrt, die die Regeneration und den
Erhalt der Halophytenvegetation zum Ziel haben (1989 Wiederaufnahme der Beweidung,
(Teil-)Mahd je nach witterungsbedingter Befahrbarkeit, periodische Pflegemahd). Aufgrund
grolRer Probleme bei der Beweidung mit Rindern (Leberegelbefall) gibt es seit Mitte 2006 fol-
gende Vereinbarung mit dem P&chter:

e Mahd des Wegebereiches 3 x pro Jahr (1. Mahd i.d.R. etwa Mitte Juni), Abtransport des
Méahgutes (zumindest des 1. und 3. Schnittes), anschlieRend eggen des Wegestreifens.
Die Entwicklung soll beobachtet und die Pflege je nach Aufwuchs ggf. angepasst werden.

e Mahd des sudlichen Randes der Pannlake 2 x pro Jahr je nach Feuchtigkeit so breit wie
madglich, Abtransport des Mahgutes, anschlieRend eggen des gemahten Bereiches

e Die Mahd der genannten Teilflaichen soll méglichst in die Nutzung der nérdlich und sud-
lich der Pannlake gelegenen Wiesen integriert werden.

e Die Ubrige Flache der Pannlake soll wie bisher 1 x pro Jahr geméht werden, Teilflachen
ggaf. unter sehr erschwerten Bedingungen per Freischneider oder Einachser
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5.1.3 Entwicklungszustand des NSG

Auswirkungen von Pflege- und Entwicklungsmalinahmen

Wesentliche MalRBhahmen des Naturschutzes zur Realisierung der in der Verordnung vorge-
gebenen Ziele, die hinsichtlich des Schutzzweckes in der NSG-Verordnung formuliert wer-
den (s. Kap. 5.1.1), sind die Erh6hung der Wasserstéande, die Optimierung des Wasser-
managements sowie die Steuerung der landwirtschaftlichen Nutzung. Das Biotop-
management bzw. die durchgeflihrten Malinahmen und deren Umsetzungsstand sind im
Folgenden in den Auswirkungen auf die Lebensrdume bzw. ihrer Lebensgemeinschaften ge-
genubergestellt. Die Auswirkungen werden anhand des aktuellen Entwicklungszustandes der
Lebensraume bzw. der Bestandsentwicklung von wertgebenden Arten bzw. Artengruppen
beschrieben (s. Tab. 16).

Die aus den Schutz- und Entwicklungsmafinahmen resultierenden Effekte beztglich der
Entwicklung der Lebensrdume bzw. der Bestande vorkommender Pflanzen- und Tierarten
sind vielfaltig bzw. vielschichtig und lassen sich nicht immer nur einem Faktor zuordnen.
Deshalb werden die Wirkungen der Erh6hung der Wasserstande und die Regelungen zur
landwirtschaftlichen Nutzung zusammengefasst abgehandelt.

Erhdhung der Wasserstande und Reglementierung der landwirtschaftlichen Nutzung

Vegetation: Die Regelungen der NSG-VO mit spatem Mahdtermin bei geringen Dinger-
gaben und den sich daraus ergebenden Nutzungsfrequenzen haben teilweise zu einer Ex-
tensivierung der Grunlandnutzung gefuhrt. Als Folge ist eine langsame Ausbreitung klein-
und grof3seggenreichen Feucht- und Nassgrinlandes festzustellen (PLANTAGO 1992, BIOS
2007a).

Bei der Vegetationsentwicklung zwischen 1985 und 2006 sind zwei Tendenzen zu erkennen.
HELLBERG (1997) bewertete die Bemuhungen, die bis zur Mitte der 1980er Jahre zu
beobachtende Zunahme der Rasenschmielen- und Binsendominanz in vielen
Grunlandbestanden mit Hilfe des Vertragsnaturschutzes anzuhalten bzw. zu vermindern, als
erfolgreich. Auerdem war bis 1991 auch eine deutliche Zunahme von mafig nahr-
stoffreichen Nasswiesen (GNM), d.h. der artenreichen Sumpfdotterblumenwiesen zu ver-
zeichnen (PLANTAGO 1992). Die Ausbreitung dieses schutzwirdigen Vegetationstypes war
Ausdruck der Aushagerung des bodeneigenen Néahrstoffpools infolge geringer oder vollig
unterlassener Dingung. Zu einer weiteren Verminderung der Pflanzenverfligbarkeit von
Nahrstoffen hat wahrscheinlich die seit 1985 wirksame Anhebung der Wasserstéande gefiihrt
(HELLBERG 1997). Diese Entwicklung setzte sich im Wesentlichen von 1992 bis 2006 fort.
Kennzeichnend war in dieser Periode die Zunahme des artenarmen Extensivgrinlandes
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(GIE)! und die Erhéhung des Anteils seggen- und binsenreicher Flutrasen (Ausbreitung von
Carex acuta und Carex nigra / x elytroides sowie von Juncus effusus). Lediglich fir die Nahr-
stoffreiche Nasswiese (GNR) war ein geringfiigiger Riickgang zu verzeichnen.

Vermutlich ist diese Tendenz auf veranderte Nutzungsweisen zurtickzufiihren. So ist auf
Grunlandflachen, die von Nebenerwerbslandwirten bewirtschaftet werden, eine ,Exten-
sivierung"“ bzw. eine verringerte Flachenpflege (fehlende Nachmahd) zu verzeichnen. Aul3er-
dem ist fur Flachen, die zu Vollerwerbsbetrieben gehdren, eine Nutzungsénderung von der
Wiesennutzung zur Beweidung festzustellen.

Avifauna: Nach der Unterschutzstellung des Westlichen Hollerlandes 1985 bzw. mit der sich
nach 1987 auswirkenden Erhdhung der Wasserstande setzte ein kontinuierlicher Anstieg der
Brutbestande von Limikolen ein, der bis in die Mitte der 1990er Jahre anhielt. So stiegen im
genannten Zeitraum die Populationen beispielsweise von Bekassine um 30%, von Kiebitz
und Uferschnepfe um Uber 100% und vom Rotschenkel um das Vierfache. Auf3erdem kam
es zur Wiederansiedlung des Kampflaufers (1995) sowie dem sporadischen Auftreten von
Wachtelkonig und Tupfelralle als Brutvogel (OKOLOGIS 2003). Diese Bestands-
entwicklungen standen sicherlich mit dem erhéhten Wasserstand in ursdchlichem Zusam-
menhang. In diesem Kontext ist auch die Einrichtung der Polder A und B zu erwdhnen, die
aufgrund ihrer strukturellen Biotopausstattung (bodenoffene Schlamm- bzw. sehr nasse
Grinlandflachen) ginstige Nahrungshabitate wahrend der Ansiedlung sowie in der Auf-
zuchtperiode der Jungvoégel (v.a. Kiebitz) darstellten. Zusatzlich haben sich wahrscheinlich
die Reglementierungen der landwirtschaftlichen Nutzung positiv auf die Bestandsgrof3en
ausgewirkt, da sich seither die Zahl der wirtschaftsbedingten Gelegeverluste durch
Friihjahrsbearbeitung und friihe Mahd verringerte (OKOLOGIS 1996a). In den meisten
anderen Feuchtgebieten des norddeutschen Flachlandes zeigten sich vollkommen
gegenlaufige Trends (MELTER 2004), so dass die Situation im NSG ,Westliches Hollerland*
eine Sonderstellung einnahm. In benachbarten Gebieten gingen die Bestande zeitgleich seit
Ende der 1980er Jahre zuriick (AG HANDKE & TESCH 2006). So ist nicht auszuschliel3en,
dass hier die positive Entwicklung auch durch grof3raumige Verlagerungen beeinflusst war.

Bei nahezu allen Arten setzte schlief3lich 1996 auch im Hollerland ein drastischer Riickgang
ein. Der Bestandseinbruch belief sich bei den meisten Arten auf mehr als 50%. Erst nach
2002 ist zu erkennen, dass sich die Bestande anscheinend auf sehr niedrigem Niveau stabi-
lisieren. Abgesehen davon, dass sich im Hollerland wahrscheinlich auch der tUberregionale
riicklaufige Bestandstrend der meisten Limikolenarten niederschlagt (HOTKER et al. 2007),
kénnen als mogliche Ursachen fur die negativen Bestandstrends im Hollerland die
Ausdehnung der Beweidung auf Wiesenstandorte und die fehlende Begrenzung des Besat-

! Der Biotoptyp ,Artenarmes Extensivgriinland” (GIE) wurde erst mit dem neuen Biotopschliissel 2004 eingefiihrt,
so dass er 1991 nicht kartiert werden konnte. Die daraus resultierenden Interpretationen sollten nicht
Uberbewertet werden (BIOS 2007a).
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zes bis zum Ende der Schlupfperiode (Zunahme des Vertritts), die Anderungen des
Wassermanagements sowie verstarkte Pradation genannt werden.

SCHOPPENHORST (1996) ermittelte unter den bis Mitte der 1990er Jahre bestehenden
Nutzungsverhéltnissen (Weideanteil 25%; s. Tab. 2) einen Gelegeverlust von 7%, der damit
auf einem vergleichsweise niedrigen Niveau lag. Seither erfolgte eine schleichende Um-
stellung der Nutzung zur Beweidung auf 60% der Flache im Jahr 2006. Auch wenn hier nur
die Anteile der Weidenutzung verglichen werden und keine genaueren Angaben lber den
Anteil wahrend der Brutperiode vorliegen, kann aus diesem Verhdltnis geschlossen werden,
dass sich die Ausdehnung der Beweidung wahrscheinlich auch auf den Reproduktionserfolg
der Wiesenvogel ausgewirkt hat. Diese Annahme wird dadurch bestarkt, dass bereits Anfang
der 1990er Jahre mit einer Besatzdichte von 3-7 Weidetieren/ha eine an den naturschutz-
fachlichen Anforderungen gemessene hohe Intensitéat der Weidenutzung bestand (SCHOP-
PENHORST 1996).

Anderungen im Wasserregime (Wasserstande) beziiglich des gesamten Polders Hollerland
wurden Mitte der 1990er Jahre nicht vorgenommen. Von Bedeutung fir die Entwicklung der
Limikolenbestande konnte allerdings die Wasserhaltung im Polder B sowie Polder A-Nord
gewesen sein. Wahrend die Stauziele im Polder B aufgrund defekter Stauanlagen bzw. nicht
ausreichender Zuwasserung nicht immer erreicht wurden, erfolgte im Polder A-Nord eine
Ricknahme der Wasserstandshohen im Jahr 2000, um die StRwasserlast im Bereich der
Pannlake zu verringern (s. Kap. 5.3.2.2).

Amphibien: Die Moor- und Grasfroschpopulationen weisen seit der Unterschutzstellung des
Westlichen Hollerlandes positive Entwicklungstendenzen auf. Abgesehen von der Wieder-
herstellung bzw. Neuanlage von Reproduktionsgewassern (s. Kap.5.3.2) hat insbesondere
die Anhebung der Wasserstande zur Optimierung der Landlebensraume im Grinland ge-
fuhrt, da durch die erhdhte Bodenfeuchte auch die Feuchte bodennaher Luftschichten ange-
stiegen ist.

Wirbellose: Nur bei einer wirbellosen Tierart reicht die Datenlage aus, um die Auswirkungen
des Biotopmanagements bzw. von MalRnahmen zu beurteilen. Die gefahrdete Sumpf-
schrecke ist erst vor zehn Jahren in das Hollerland eingewandert und gehorte 2005 mit einer
fast flachendeckenden Verbreitung zu den haufigsten Heuschrecken-Arten. Die Bestands-
entwicklung der Sumpfschrecke ist als Erfolg der Wasserstandsanhebung und der Nut-
zungsextensivierung zu werten.
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Grabenraumprogramm

Vegetation: Aufgrund der naturschutzgesteuerten Grabenrdumung war im Zeitraum von
1990 bis 1995 eine starke Bestandszunahme und Ausbreitung nahezu aller im Gebiet vor-
kommenden geféahrdeten Pflanzenarten der Wasser- und Ufervegetation zu verzeichnen.
Damit einhergehend entwickelten sich die Grabenvegetationstypen positiv. So nahmen
Laichkraut-Graben um Uber 800 %, Tausendblatt-Graben (Quirlblattriges Tausendblatt, Was-
serfeder und Spreizender Hahnenful?) Giber 100 %, Krebsscheren-Graben um ber 250 %,
Schwimmblatt-Gréaben (Weil3e und Gelbe Seerose) Uiber 150 %, Strandlingsgraben (Nadel-
Simse, Pillenfarn) um tiber 800 % und Amphiphyten-Graben (Zwerg-lgelkolben) um tber 50
% zu (KESEL 1996). Des weiteren breiteten sich Rohrichte stark aus (Zunahme um > 400
%).

Diese Tendenz setzte sich nach 1995 nicht fort. Im Zeitraum zwischen 1995 und 2005 ver-
doppelte sich zu Lasten von Tausendblatt- und Krebsscheren-Graben der Anteil der Gra-
benstrecke, deren Vegetation dem Elodéiden-Typ zuzuordnen ist und von der Kanadischen
Wasserpest dominiert wird (BIOS 2007a). Die Krebsscheren haben in den letzten Jahren,
besonders nach Trockenfallen von Teilen des Grabensystems im Sommer 2003, stark abge-
nommen. Viele Besténde sind sehr ausgediinnt und wenig vital. So waren 1995 15% des

85 km langen Grabensystems durch dominante Krebsscheren-Bestdnde gekennzeichnet,
2006 blieben davon nur noch 6,6 %. Aktuell ist eine Tendenz zur Regeneration zu ver-
zeichnen. Neben der z. T. starken Verschlammung der Graben und dem fir Krebsscheren
unvertraglichen Trockenfallen diirften sich auch die veranderten hydrologischen Verhaltnisse
ausgewirkt haben. Zusatzlich wurde durch eine verstéarkte Zuleitung von Wimmewasser und
die veranderte Entwasserung, jetzt von Nordwest nach Siidost entgegen dem Grundwasser-
strom die Wasserqualitat vermutlich beeinflusst. Die Uberprifung dieser Aussagen ist Teil
des von 2007 bis 2010 laufenden DBU-Forschungs- und Kooperationsvorhabens ,Erprobung
von Managementmafnahmen zum Erhalt der Krebsschere®.

Avifauna: Die starke Zunahme réhrichtbewohnender Arten (insbesondere Rohrammer) steht
in direktem Zusammenhang mit der Ausbreitung der Réhrichte im Grabensystem
(s.Vegetation).

Fische: Verglichen mit der konventionellen Grabenraumung stellte BIOCONSULT (2005)
eine geringere Verlustrate des Schlammpeitzgers bei der 6kologischen Grabenraumung fest.

Amphibien: Die Populationen der im NSG vorkommenden Froscharten (See-, Moor und
Grasfrosch) haben durch die naturschutzgesteuerte Grabenraumung profitiert (Ausbreitung
und Zunahme der Populationen). Durch Einsatz von Maschinen mit Mahkorb anstatt Gra-
benfrasen ist die Uberlebensrate der Amphibien wesentlich hoher. Dass die Populationen
des Moor- und Grasfrosches teilweise im Grabenssystem tberwintern, ist anzunehmen. Der
Oktober (vornehmlicher Ra&ummonat) kann zeitlich mit der Ruckkehr der Braunfrésche in ihre
Winterquartiere zusammenfallen.
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Wirbellose: Fur die sich in Krebsscheren-Gewéssern vermehrende Keilflecklibelle ist eine
starke Ausbreitung und somit eine Zunahme der Population seit Anfang der 1980er Jahren
belegt. Diese Populationsentwicklung steht in direktem Zusammenhang mit der Expansion
der Krebsscheren-Graben aufgrund der naturschutzgesteuerten Grabenrdumung. Trotz der
Abnahme dieses Graben-Biotoptypes (s. Vegetation) war die Keilflecklibelle 2005 noch im
NSG Westliches Hollerland weit verbreitet und haufig. Ein Riickgang der Populationsstarke
ist mit der Abnahme der Krebsschere zu vermuten. Ahnliche Entwicklungen sind fiir die Po-
pulation der Griinen Mosaikjungfer festzustellen gewesen (KLUGKIST mundl. Mitt.) .

MalRnahmen in der Binnensalzstelle Pannlake

Nach der Unterschutzstellung kam es in Folge von Kompensationsmalinahmen im Polder A
Nord zu einem Riickgang der Halophyten-Vegetation. Anderungen im Wassermanagement
sowie PflegemafRnahmen fiihrten zu einer Stabilisierung der Bestande auf niedrigem Niveau
(GATJENS 1993, HELLBERG 1997, BIOS 2007a). Die genaue Beschreibung der Entwick-
lung der Binnensalzstelle erfolgt im Kap.5.3 (KompensationsmalRnahmen).

5.1.4 Zusammenfassende Bewertung des Entwicklungszustandes des NSG

Aus der Gegentberstellung des in der NSG-Verordnung formulierten Schutzzwecks mit dem
derzeitigen Entwicklungsstand des NSG ergeben sich im Wesentlichen drei Problemfelder.
So entwickeln sich

¢ die Halophyten-Vegetation der Binnensalzstelle

¢ die Grabenvegetation

e sowie die Feuchtgrunland besiedelnden Vogelarten
nicht gemal dem Schutzzweck der NSG-Verordnung.

In der nachfolgenden Tab. 16 werden aus dem Entwicklungszustand des NSG
Empfehlungen zu Gebietsmanagement und Entwicklung abgeleitet.
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Tab. 16:

Gebietsmanagement und Entwicklung

Biotopmanagement

Umsetzungsstand

Entwicklungszustand;
Wertgebende Arten / Biozénosen

Empfehlungen
Gebietsmanagement

e Anderung der Stauziele
1987-Nov. 2005: 15.11.-15.5. (bis
1990 1.11.-15.5.) auf 0,70 m U. NN,
15.5.-1.6. auf 0,65 m i. NN
1.6.-15.11. auf 0,55 m . NN

¢ Anderung der Stauziele ab Nov.
2005: ganzjahrig auf 0,60 m 0. NN,

e langsame Ausbreitung klein- und gro3seggenreicher Feucht-
/Nassgrunlandvegetation (seit 1991)

e nach 1995 Zunahme von - seggen- oder binsenreichen Flutrasen (GNF)
und artenarmen Extensivgrinland (GIE) infolge von ,Extensivierung” bzw.
verringerter Flachenpflege (Nebenerwerbsbetriebe) und
Nutzungséanderung hin zu Weidewirtschaft (Vollerwerbsbetriebe)

« Abnahme der nahrstoffreichen Nasswiesen

e Ausbreitung diingungsempfindlicher, konkurrenzschwacher Pflanzenarten
im Grunland (Kleinseggen) infolge Aushagerung

e Ausbreitung von Riedern (Sumpfhaarstrang-Sumpfreitgras-Ried) und
Rohrichten (Schilfréhricht) sumpfiger Standorte sowie Niedermoorsimpfen
(Fieberklee-Sumpf) an den Grabenréndern

Grinlandnutzung

e Bewirtschaftung gem. der Auflagen
der NSG-Verordnung s. Kap. 5.1

e Ausgleichszahlungen geman
Richtlinie Erschwernisausgleich
(seit 2001)

¢ Nutzungslenkung uber Bewirt-
schaftskonzept (NAGLER & KUHN
1989)

* positive Bestandsentwicklung von Brutvogelarten des Feuchtgriinlandes
bis Mitte der 1990er Jahre, danach starker Riickgang aller Limikolen-Arten
(maogliche Ursachen geringer Reproduktionserfolg aufgrund von Verlusten
durch Viehtritt und Prédation, Wassermanagement, aber Uberregionale
Einflussfaktoren)

e Sporadisches Vorkommen von stark gefahrdeten Brutvogelarten (u.a.

Wachtelkonig, Tupfelralle)

Abnahme von Wasservogelarten, insbesondere Enten

Zunahme der Moor- und Grasfroschbesténde

Einwanderung der Sumpfschrecke sowie Ausbreitung im gesamten NSG

Ausbreitung des Spiegelfleck-Dickkopffalters

e Beweidung von Teilbereichen durch
Galloways auf nicht trittfesten Fl&a-
chen und bei Winterweide z. T.
starke Trittschaden

e Kein Zuriickdrangen von Rasen-Schmiele/Flatterbinse, Zunahme von Dis-
teln und nitrophytischen Ruderalstauden bei zu geringer Beweidungs-
dichte, zu kurzer Weideperiode und fehlender Nachmahd

e bei Trittschaden Ausbreitung von Schlammuferfluren

Malinahmen und Entwicklung

Wasserstand/ e Stauziele ab 1985-1987: e Losung der ,Brachweide-Problematik®, keine weitere Zunahme, z.T. e Rahmenregelungen fir die

ZUWa run ganzjéhrig auf 0,55 m U. NN, Zurlickdrangung von Rasen-Schmiele und Flatter-Binse bis Anfang der landwirtschaftliche Nutzung
uwasserung 1990er Jahre zur Sicherung der Aushage-

rungsprozesse sowie zur
Lenkung der Weidenutzung

e FoOrderung extensiver
Nutzungstypen ohne
Dilingung, vorzugsweise
Wiesennutzungen

e partielle Férderung
artenreicher, mafig nahr-
stoffreicher Nasswiesen

e Anpassung der Wasser-
standsverhéltnisse an die
Anforderungen von Feucht-
grinland bewohnenden
Vogelarten (hohe Fruhjahrs-
wasserstande)

e Regelungen zur Minimierung
der Verbrachungstendenzen,
aber Erhaltung saumartiger
ungenutzter Gras-
/Réhrichtbestéande auRerhalb
der Kernlebensrdume von
Wiesenvdgeln als Lebens-
raum fur Amphibien und In-
sekten und Reproduktions-
habitate von Wasser- und
Rohrichtvégeln

* Pflegekonzept Pannlake

e In Kap. 5.1.2 beschrieben

s. Kap. 5.3.3
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Tab. 16: Fortsetzung - Biotopmanagement und Mal3Bhahmen im NSG ,Westliches Hollerland” — Umsetzungsstand und Entwicklungszustand sowie
Empfehlungen zu Gebietsmanagement und Entwicklung

Biotopmanagement
MaRnahmen

Umsetzungsstand

Entwicklungszustand

Empfehlungen
Gebietsmanagement
und Entwicklung

PflegemalRnahmen

o Okologische Grabenraumung

o sehr positive Populationsentwicklung und Ausbreitung nahezu aller im Gebiet vorkom-
menden gefahrdeten Pflanzenarten der Wasser- und Ufervegetation bis mind. 1995

e besonders starke Zunahme von Arten der Laichkrautgrében als Initialstadien der Gra-
benentwicklung bis mind. 1995, danach Abnahme bis 2005, dafur Einwanderung und
Zunahme der Wasserpest in allen Graben des Gebietes

e Zunahme bzw. Stabilitat der Krebsscherenbestande bis mind. 1995, nach 1995 Ab-
nahme der Bestéande, sehr starke Abnahme nach Sommer 2003 belegt (KESEL 2004),
aktuell langsame Bestandserholung

o stellenweise starke Zunahme mesotraphenter Réhricht-/Riederarten der Niedermoore
(u.a. Fieberklee, StrauR-Gilbweiderich, Kleinseggen, Torfmoose)

« wabhrscheinlich positive Entwicklung an Krebsscherenbestande angepasster Libellen-
arten (Grune Mosaikjungfer, Keilflecklibelle), mit dem Riickgang der Krebsschere, ins-
besondere nach der starken Abnahme 2003 wahrscheinlich stark negative Bestands-
entwicklungen

e Ausbreitung des Seefrosches und Zunahme der Bestande

e Zunahme von Brutvogelarten der Rohrichte (inshb. Rohrammer)

e Optimierung der 6kologi-
schen Grabenraumung nach
Ergebnissen des DBU-For-
schung- und Kooperations-
vorhabens zur Erprobung
von Management-
mafinahmen zum Erhalt der
Krebsschere

e Anderung des Wasser-
managements (Zu- und Ent-
wasserung) hierzu genauere
Angaben
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5.2 Geschutzte Biotope nach § 22a Bremisches Naturschutzgesetz

Zusammensetzung potenziell geschitzter Biotope

Die Biotoptypenkartierung 2001/2005 (HELLBERG 2001, erg. 2005) liefert Uber die Einstu-
fung geman ,Kartierschliissel fir Biotoptypen in Bremen* (SBUV 2005) aktuelle Informa-
tionen Uber danach potenziell geschitzte Biotope fir eine Gesamtflache von 162 ha (zur
Definition potenziell geschitzter Biotope s. Kap. 2.5). Das seggen-, binsen- und
hochstaudenreiche Nassgriinland stellt mit 142 ha den Hauptanteil der nach §22a potenziell
geschitzten Biotope. Sie sind Uber das ganze Gebiet verteilt und nehmen ca. 48 % der Ge-
samtflache des NSG ein. Vorherrschend sind hier die seggen- und binsenreichen Flutrasen
(GNF) mit 86 ha, gefolgt von mageren Nassweiden (GNW) mit 33 ha und néahrstoffreichen
Nasswiesen mit 23 ha sowie den méaRig nahrstoffreichen Nasswiesen (GNM) mit nur 0,01
ha. An den Grabenufern sind nur ca. 0,2 ha Flutrasen ausgebildet, das entspricht einer Gra-
benlénge von ca. 2,4 km.

Die Bruchwald-Biotope werden durch zwei kleine Erlenbruchwald-Bereiche mit anschliel3en-
dem Sumpfgebisch (WAR+BNR) am Lehester Deich reprasentiert, die noch naturnahe
Bruchwald-Strukturen aufweisen. Zwischen Lehester Deich und Hollerfleet befindet sich ein
Sumpfwald (WNE).

Die naturnahen Kleingewasser befinden sich hauptséachlich im Nordteil des Gebiets und sind
Uberwiegend durch Kompensationsmaflinahmen entstanden. Zwei weitere ,alte* Gewasser
sind im Ostteil. Bis auf ein eher mesotrophes Gewdasser mit Tauchblattpflanzen sowie Seg-
gen-Binsen-Wollgras-Verlandungsbereich (VOZ+VOT/VOB) sind die Gewasser als natur-
nahe nahrstoffreiche Kleingewasser (SEZ) mit Uberwiegend Tauchblattvegetation (VET) ein-
gestuft.

Die Sumpfe werden hauptséachlich durch die méRig nahrstoffreichen Stimpfe (NSM) repré-
sentiert (3,1 ha). Nahrstoffreiche Grol3seggenriede (NSG), Hochstaudensiimpfe (NSS),
Binsenriede (NSB), basen- und nahrstoffarme Simpfe (NSA) und sonstige nahrstoffreiche
Sumpfe sind jeweils nur mit Flachenanteilen unter 1 ha vertreten. Insgesamt sind auf der
Flache 5,2 ha Sumpfe zu finden, weitere 6,5 ha Sumpf-Biotope sind entlang der ca. 82 km
Gréaben verteilt, was ca. 80% (= 65 km) der Grabenufer entspricht. Hier dominieren Seggen-
(NSG; 25 km) und Binsenriede (NSB; 28 km), aber auch die Hochstaudenfluren (NSS; 7 km)
sowie Mischbestdnde (NSR; 2,4 km) und vor allem die wertvollen ndhrstoffarmen Stimpfe
(NSA; 2 km) sind zu finden. Eine weitere Besonderheit im Gebiet ist der Salzsumpf der
Pannlake (NHN; im Biotopkataster als sekundarer Salzsumpf NHS erfasst), der ca. 0,6 ha
bedeckt.

Die Haupt-Rohrichtbiotope des Gebiets sind das Schilf-Réhricht (NRS), gefolgt vom Rohr-
glanzgras- (NRG), Wasserschwaden- (NRW) und sonstigen Réhrichten (Rohrkolben NRR
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und Kalmus bzw. Gr. Igelkolben NRZ). Sie nehmen 4,7 ha ein, weitere 1,5 ha Réhrichte sind
entlang der Graben zu finden und nehmen hier ca. 20 % (= 15 km) der Grabenufer ein. Das
Schilf-Réhricht (NRS) ist hier am starksten vertreten mit fast 8 km, gefolgt von NRZ (4 km),
NRW (2 km) und NRG (4 km).

Ausgehend von der realen Verteilung und erfassten Qualitat potenziell geschiitzter Biotope
(s. Karte 8) muss im Rahmen einer Priifung eine Flachenzuordnung und ggf. nach §22a
BremNatSchG die Meldung und Aufnahme in das Verzeichnis geschuitzter Biotope erfolgen.

Entwicklung potenziell geschitzter Biotope

Zwischen 1991 und 2001/2005 wurden folgende Flachenentwicklungen der potenziell

geschutzten Biotope/ geschiitzten Biotoptypen festgestellt:

Nasswiesen

Zunahme:

Abnahme:

Neu:

Sumpfe

Zunahme:

Abnahme:

Neu:

GNF-Typ (Seggen- oder binsenreicher Flutrasen) auf das 6-fache
GNW-Typ (Magere Nassweide) auf das 1,4-fache
GNR (Nahrstoffreiche Nasswiese) auf das 0,8-fache

GNM (maRig nahrstoffreiche Nasswiese)

Salzsumpf (NHN) auf das 6,2-fache [evtl. Abgrenzungsproblem]
NSB (Binsenried) auf das 1,1 fache, mit Grabenufern auf das 14,5-fache

NSG (Nahrstoffreiches Grof3seggenried) auf das 0,8-fache, mit Grabenufern
Zunahme auf das 3-fache

NSS (Hochstaudensumpf ndhrstoffreicher Standorte) auf das 0,5-fache, mit
Grabenufern Zunahme auf das 2,2-fache

NSA (basen- und nahrstoffarmer Sumpf) auf das 0,1-fache, mit Grabenufern
jedoch Zunahme auf das 1,5-fache

NSR (sonstiger nahrstoffreicher Sumpf) auf das 0,2-fache, mit Grabenufern
auf das 0,8-fache

NSM (maRig nahrstoffreicher Sumpf)
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Rohrichte

Zunahme: NRW (Wasserschwaden-Landrohricht) auf das ca. 15-fache, geringfligig mehr
durch Grabenufer

NRG (Rohrglanzgras-Landréhricht) auf das 6,4-fache, mit Grabenufern auf
das 8-fache

Gleich: NRS (Schilf-Landrohricht), mit Grabenufern Zunahme auf das 2-fache

NRZ (sonstige Landréhrichte), mit Grabenufern deutliche Zunahme auf das
9,5-fache
Naturnahe Kleingewasser inkl. Uferbereiche
Die naturnahen Kleingewasser haben gegeniiber dem Biotopkataster eine leichte Flachen-
zunahme erfahren, was vermutlich auf die Hereinnahme zusatzlicher Kleingewasser in die
Kategorie SEZ zuriickzuftihren ist. Eines der Gewasser ist als ndhrstoffarmes Kleingewasser
(S02) einzustufen.

Bruch- und Sumpfwélder
Mit der genaueren IEP-Kartierung wurden weniger Bereiche dem naturnahen Erlenbruch-

wald (WAR) zugeordnet, so dass dessen Flachenanteil abgenommen hat. Hinzu gekommen
ist ein Sumpfwaldbereich (WNE), der eine gréRere Ausdehnung hat, als im Kataster einge-

tragen.

Veranderungen gegenuber der Darstellung im Biotopkataster

Nach den aktuellen Biotopkartierungen sind alle im Verzeichnis der §22a-Biotope aufge-
fuhrten Biotoptypen (vgl. Kap. 2.5) weiterhin im Gebiet vorhanden. Neben der starken
Flachenerweiterung von 70 ha auf 162 ha ergeben sich in der Bilanz nur in wenigen Féallen
geringfliigige Abnahmen z.B. bei der Nahrstoffreichen Nasswiese (GNR). Neu
hinzugekommen sind im Zuge der aktuellen Gebietsentwicklung die Biotope MaRig
nahrstoffreiche Nasswiese (GNM) und MaRig nahrstoffreicher Sumpf (NSM).

Karte 8 zeigt durch Uberschneidung des im Kataster erfassten Bestandes von parzellen-
bezogenen Flachen geschiitzter Biotope mit der 2001/2005 (HELLBERG 2001, erg. 2005)
real kartierten Flachenverteilung potenziell geschitzter Biotope zunadchst Flachenanteile, die
nicht bzw. nicht mehr den geschiitzten Biotopen zuzuordnen sind. Dies kann zum einen auf
die flachenbezogene Zusammenfiihrung unter einen vorherrschenden Biotoptyp zuriickzu-
fuhren sein (s. Kap. 2.5). Andererseits kdnnen sich jedoch auch in Einzelféllen Qualitats-
verluste durch die zwischenzeitliche Gebietsentwicklung ergeben haben.

In der Karte 8 sind wenige Flachen zu erkennen, die offensichtlich nur noch einen geringen
Anteil geschutzter Biotope aufweisen. In diesen Fallen ist der aktuelle Status zu Uberprifen
und aktuell zu bewerten.

Karte 8 Geschtzte Biotope/Potenziell geschitzte Biotope =>» Kartenanhang
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Tab. 17: Gegenuberstellung geschitzter und potenziell geschiitzter Biotope und deren
Flachenentwicklung im Hollerland.
Flachengrof3e [ha] Flache an |Verédnderung
Grabenufern inkl.
§22a-Biotope Biotoptypen 1990-1998 | 2001/2005 [Verénderung| [ha] 2005 | Grabenufer
Bruchwaélder, Sumpfwéalder WNE 0,1522 0,5917 3,9
und Auwalder WAR 0,9017 0,3653 0,4
BNR 0,1980 0,0825 0,4
Summe: 1,2519 1,0395 0,8
naturnahe Kleingewéasser SEZ+VER 0,6570 0,8748 1,3
inkl Uferbereiche SOZ+VOT 0,0424
Summe: 0,6570 0,9172 1,4
Sumpfe NSS 0,4491 0,2289 0,5 0,7366 21
NSR 0,4539 0,1126 0,2 0,2411 0,8
NSG 1,1091 0,8573 0,8 2,5115 3,0
NSB 0,2077 0,2183 11 2,7853 14,5
NSA 0,1449 0,0201 0,1 0,1991 15
NSM 3,1411
NHS/NHN 0,1039 0,6481 6,2 6,2
Summe: 2,4686 5,2264 2,1 6,4737 4,7
Rohrichte NRS 0,7633 0,7392 1,0 0,7716 2,0
NRG 0,1219 0,7785 6,4 0,2069 8,1
NRW 0,2136 3,1422 14,7 0,1868 15,6
NRZ 0,0415 0,0367 0,9 0,3597 9,5
Summe: 1,1403 4,6966 4,1 1,5249 55
seggen-, binsen- und GNW 23,1095 33,1993 1,4
hochstaudenreiches NaRgrinland GNR 27,5732 22,7511 0,8
GNF 14,4254 85,8028 5,9 0,2393 6,0
GNM 0,0123
Summe: 65,1081 141,7655 2,2 0,2393 2,2
Gesamt: 70,6260 153,6452 2,2 8,2379 2,3
nicht mehr gultige 22a-Biotope
magere Wiesen und Weiden GMA 0,0342
artenreiches mesophiles Griinland GMF 0,6274
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5.3 KompensationsmalRnahmen Gewerbegebiet Horn-Lehe-West (1. Bauabschnitt
sowie Erweiterung) sowie Wohngebiet Hollergrund

Durch den Flachennutzungsplan Bremen wurde 1983 im Bereich Horn-Lehe-West 79 ha als

Gewerbe- und Wohngebiet ausgewiesen (SENATOR FUR BAUWESEN; SENATOR FUR

UMWELT 1987). Das ehemalige Griinland-Graben-Areal liegt 6stlich des Jan-Reiners-We-

ges beiderseits des Autobahnzubringers Horn-Lehe.

Fur die Uberbauung des Griinland-Graben-Areales im Bereich Horn-Lehe-West waren um-
fangreiche Kompensationsmal3nahmen vorgesehen, um den Verlust wertvoller Lebensrdume
im Baugebiet sowie negative Auswirkungen auf das NSG zu kompensieren.

Gewerbegebiet Horn-Lehe-West (1. Bauabschnitt sowie Erweiterung)

Die ErschlieBung der Flachen (ca. 43 ha) sidlich des Autobahnzubringers als Gewerbe-
gebiet (Horn-Lehe-West) erfolgten 1985/86. Flinfzehn Jahre spater (2000) wurde auch die
Planung zur Erweiterung des Gewerbegebietes um 16 ha realisiert.

Wohngebiet Hollergrund

Sieben Jahre nach der ersten ErschlieRung des Gewerbegebietes Horn-Lehe-West wurden
dann ab 1992 auch die Planungen fiir das Wohngebiet ,Im Hollergrund“ (33 ha) nordlich des
Autobahnzubringers realisiert.

5.3.1 Ziele und MalRnahmen

Auf den Vorschlagen des Ausgleichskonzeptes (PFLUG 1982) basierend wurden im
Rahmenkonzept Horn-Lehe-West (SENATOR FUR BAUWESEN 1985) Entwicklungsziele fur
das NSG Westliches Hollerland formuliert:

e Erhalt der GroRraumigkeit des landschaftlichen Erscheinungsbildes insbesondere im Hin-
blick auf die Bedeutung als Brutgebiet fir Vogelarten des Feuchtgriinlandes,

e Erhaltung, Wiederherstellung und Entwicklung von Feuchtgrinland und angepasster
Bewirtschaftung von Nasswiesen, Graben, Flutmulden und Blanken sowie Erlenbruch-
waldern,

e Wiederherstellung eines differenzierten Wasserhaltungssystems, Sicherstellung der Be-
und Entwasserung als Voraussetzung fir die Nutzungsfahigkeit des Grinlandes,

e Optimierung der Wasserhaltung mit dem Ziel hoher Winter- und Frihjahrswasserstande,

e Forderung der Entwicklung eines naturnahen Grabensystems als Lebensraum schutz-
wurdiger Grabenbiozdnosen.

Gewerbegebiet Horn-Lehe-West (1. Bauabschnitt sowie Erweiterung)

Die Malinahmen zur Erreichung der genannten Entwicklungsziele waren rdumlich auf drei
Bereiche — das Gebiet um die Pannlake (A-Polder), im zentralen Hollerland (B-Polder), ent-
98
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lang des Lehester Deiches (C-Flachen an der Nordgrenze des NSG) (s. Tab. 18). Fur die
Erweiterung des Gewerbegebietes wurden Kompensationsmaflinahmen im Gebiet zwischen
dem Schelenkampsfleet und Lehester Deich umgesetzt.

Wohngebiet Hollergrund

Fur die Uberbauung des Hollergrundes war als Kompensation u.a. die Optimierung der Zu-
wasserung sowie der Wasserverteilung im NSG, die Umstrukturierung und Vergrof3erung
des Polder A sowie der Anschluss des Grabensystems im Bereich des Hollerwaldes
vorgesehen (s. Tab. 18).
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Tab. 18: Kompensation Gewerbegebiet Horn-Lehe-West (1. Bauabschnitt und Erweiterung) sowie Wohngebiet Hollergrund — Entwicklungsziele und
Mal3nahmen
) ) Kompensation | Jahr der
Zustand vorher Entwicklungsziele MafRnahmen p _
Eingriff MaRnahme
Gesamtes NSG
e  Zuwasserung in das Grabensystem mittels . Optimierung der Wasserzufuhr Neuordnung der Zuwésserung, Bau eines neuen Bewasse- Wohngebiet 1997
eine Pumpe am Kuhgraben (in Nordwestecke und der Wasserverteilung rungssystems am Betriebshof des Deichverbandes, Zuwéasse- | Hollergrund

des NSG n. Kuhsiel)

Zugefuhrte Wassermenge nicht ausreichend
um Wasserversorgung des NSG zu gewahr-
leisten

negative Folgewirkungen auf die Biozénosen
des Grabensystems sowie der Grunlandareale

zeitweise eingeschrankte Viehkehrung der
Gréaben

negative Folgewirkungen auf die Biozénosen
des Grabensystems sowie der Griinlandareale

unzureichende Wasserverteilung, wéahrend
niederschlagsarmen Witterungsperioden par-
tielles Trockenfallen von Gréaben im &stlichen
Teil des NSG

rung aus der Wimme uber das Kuhweidensiel und einen
Schdnungsteich sowie einen Duker am Lehester Deich

Abbau der Pumpe am Kuhgraben

Neuordnung der Entwésserung: Entwésserung nicht mehr
Uiber das Schelenkampsfleet, sondern iber einen Durchlass
unter der A 27 (sudlich des Sudostteil des NSG)

Bau eines Staus im Sudostteil zwischen Jan-Reiners-Weg und
Autobahn (s. Kap. 2.4.3)

Erhohung des Stauwehres an der Miindung des Scheelen-
kampsfleetes in den Kuhgraben
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Tab. 18: Fortsetzung: Kompensation Gewerbegebiet Horn-Lehe-West (1. Bauabschnitt und Erweiterung) sowie Wohngebiet Hollergrund —
Entwicklungsziele und Malihahmen

Kompensation
Zustand vorher Entwicklungsziele MafRnahmen ° Pe S_a ° Jahr der
Eingriff MaRnahme
Polder A
e  Uberwiegend als Weide genutztes Griinland e  Optimierung der Wasser- e  Einrichtung von zwei Polderflachen mit separater Wasser- Gewerbegebiet 1985/86
mit ausgepragtem Kleinrelief und hohem Anteil haltung haltung, Einpolderung durch Bodenverwallungen (ca. 0,35 m Horn-Lehe-West
Flutmulden, Blanken und kleinen Teichen, lo- . hoch und ca. 5 m breit), am AuRenrand Anlage von Grében 1. Bauabschnitt
kal Brachflachen *  Wiederherstellung des mit flachen Ufern und wechselnder Grabenbreite
ehemaligen Bodenreliefes bzw.
e Teilflachen (Ostrand) ohne bzw.mit eingeebne- von Blanken und nassen Sen- | e  Einrichtung eines Stauwehres bzw. von Uberlauf-Stauanlagen
tem Kleinrelief und intensiver landwirtschaft- ken auf Teilflachen (Ost und am Schelenkampsfleet sowie Installation von 2 Windpumpen,
licher Nutzung (z.T. Umbruch) Westrand) zur Aufwertung vor- Anhebung der Winter- und Friuhjahrswasserstéande
) . handener Amphibien- und L . . .
. Pannlake ml_t seltenerlgefahrdeter Halophy- Vogellebensraume (feuchte . Einseitige Erwelterll_mg/Abﬂachung vorhandener Graben sowie
:/t\e;n‘loral_so_vllmai Mo;rfrgschpogulatlon und Nahrungshabitate und trockene Neuanlage von Gréaben
lesenlimikolen-Brutbestanden Brutplatze im kleinraumigen e Anlage von ca. 10-30 cm tiefen Blanken (A1, A2, A3)
Wechsel)
e  Wiederherstellung von zwei alten, verlandeten bzw. verfillten
Kleingewassern, Gestaltung von heterogener Wassertiefen-
zonierung (0,1 bis max. 1,2 m tief)
e  Hohe SuRwasserauflast im Polder A-Nord e  VergroRerung des Polder A ¢ Kleinflachige Verwallung nordlich des Schelenkampsfleetes Wohngebiet 1998
(Pannlake) Sad zwischen Polder A Nord (Pannlake) und Polder A Sid zur Hollergrund
. Sicherung hoher Winter- und VergroRerung des Polder A Sud
Sommerwasserstande in Pol- . . . . B
der A Stid bzw. verringerter . Installation einer weiteren Windschopfanlage
Wasserstande in Polder A Nord
(Minimierung der SuR-
wasserauflast Pannlake)
. Isolierung der aquatischen Grabenlebens- e  Anschluss des Grabensystems | e Partielle Entfernung der 6stlichen Verwallung des Polder A Wohngebiet 1998
rdume Ostlich des Polder A (u.a. Hollerwald) der ostlich des Polder A gele- Hollergrund
vom restlichen Grabensystems des NSG durch genen Flachen an das
die trennende Verwallung des Polders Gesamtgrabensystem
. Geféahrdung der Biozonosen im Grabensystem | e komplette Trennung der . Bau des Lehester Weidenfleetes, Abdammung des nérdlichen | Gewerbegebiet 1985/86
des NSG durch belastetes Ober- Wassersysteme des NSG und Randgrabens und des Schelenkampsfleetes Horn-Lehe-West
flachenabflusswasser aus dem ¢stlich des der 6stlich angrenzenden 1. Bauabschnitt
NSG gelegenen Wohngebiet Flachen
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Tab. 18:

Fortsetzung: Kompensation Gewerbegebiet Horn-Lehe-West (1. Bauabschnitt und Erweiterung) sowie Wohngebiet Hollergrund —
Entwicklungsziele und Malihahmen

Zustand vorher

Entwicklungsziele

MaRnahmen

Kompensation
Eingriff

Jahr der
MafRnahme

Polder B

Wiesenflache mit Spatbeweidung

Vegetationskundlich hochwertiges Graben-
system mit vielen seltenen bzw. geféhrdeten
Pflanzenarten, darunter typische Krebs-
scherengraben mit Vorkommen seltener bzw.
geféhrdeten Libellenarten

Anhebung der Winter- und
Fruhjahrswasserstande mit
Uberflutungsphasen zur Opti-
mierung von Rast- und Brut-
vogellebensrdumen sowie der
Lebensbedingungen von Am-
phibien

Schaffung von bléankenreichen
Nasswiesen und Graben mit
hohen Wasserstanden

Einrichtung einer zweiteiligen Polderflache mit seperater
Wasserhaltung, Einpolderung durch leichte Boden-
verwallungen, Installation einer Windpumpe und eines Uber-
laufstaues, im dstlichen Teil hherer Wasserstand

Beidseitige Abflachung aller Grabenufer bzw. einseitige Ab-
flachung der Randgrében

Anlage neuer Quergraben im Siden und Norden der Flache
mit beidseitig flachen Ufern sowie Anlage von Blanken

Gewerbegebiet
Horn-Lehe-West
1. Bauabschnitt

1985/86

Nordrand des NSG (C-Flachen)

ca. 5 ha groRer Gehdlzstreifen, uberwiegend
aus Erlen, am Sudrand des Lehester Deiches
zwischen Kuhgraben und Jan-Reiners Weg
z.T. als Schuttplatz oder zur Ablage von
Gartenabféllen genutzt

Geholzstreifen wird von verschiedenen Amphi-
bienarten durchwandert (Winterquartier), Vor-
kommen von gehdélzgebundenen Singvogel-
arten

Entwicklung/Erweiterung der
vorhandenen Erlenbesténde zu
einem feuchten Erlenbruch-
waldbestand als nordliche
Begrenzung des NSG

Entfernung vorhandener Schutt- und Mullplatze

In Teilbereichen Abtragung und Entfernung des Oberbodens
(20-30cm) zur Schaffung von feuchten Rohbodenflachen (Er-
lenansiedlung)

Anpflanzung/Ansaat von Erlengruppen auf héher gelegenen
Flachen, Einrichtung von Dauer-Sukzessionsflachen zur Ent-
wicklung eines nassen Erlenburchwaldes

Gewerbegebiet
Horn-Lehe-West
1. Bauabschnitt

1985/86

Grunland zwischen Schelenkampsfleet und Lehester Deich (Kuhgraben/Jan-Reinersweg)

Feuchtgrinland mit teilweise dichtem Graben-
system

Optimierung von Lebens-
raumen von Amphibien und Li-
bellen

Entwicklung/Erweiterung der
vorhandenen Erlenbesténde zu
einem feuchten Erlenbruch-
waldbestand

Schaffung von 16 Kleingewassern sechs Timpeln mit einer
Wassertiefe bis zu 1,2 m sowie 10 Blanken mit einer Wasser-
tiefe bis 0,25 m

Aufweitung eines Grabens mit teichahnlicher Gewésser-
struktur und Anlage von Bléanken am Jan-Reiners-Weg
Verwallung von drei Griinlandflachen im nordwestlichen Win-
kel des NSG

Erlengehdlzanpflanzungen sowie Einrichtung von Suk-
zessionsflachen im nordwestlichen Winkel des NSG
Einseitige Aufweitung bzw. Uferabflachung eines Grabens im
nordwestlichen Winkel des NSG

Gewerbegebiet
Horn-Lehe-West
Erweiterung

1998-2000
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5.3.2 Entwicklungszustand der Kompensationflachen

Die durchgefuihrten Kompensationsmaf3nahmen und deren Umsetzungsstand sind in Tab. 18
den Auswirkungen auf die Lebensrdume bzw. ihrer Lebensgemeinschaften gegeniber ge-
stellt. Die Auswirkungen werden anhand des aktuellen Entwicklungszustandes der Lebens-
raume bzw. der Bestandsentwicklung von wertgebenden Arten bzw. Artengruppen beschrie-
ben. Die wichtigsten Auswirkungen werden nachfolgend textlich flr die relevanten Lebens-
raume bzw. Artengruppen erlautert:

5.3.2.1 NSG —gesamt

Wasserstandserhdéhung
Die Auswirkungen der Wasserstandserh6hung auf die Vegetation sowie die Fauna sind im
Kap. 5.1.3 beschrieben.

Zuwasserung

Vegetation: Verdunstungsverluste im Grabensystem kénnen nach Bedarf ausgeglichen
werden, sodass ein fur die Krebsscherenbestande unvertréagliches Trockenfallen weitgehend
ausgeschlossen werden kann.

Ein Vergleich der Ergebnisse von den vegetationskundlichen Untersuchungen 1995 und
2004 deutet auf eine Eutrophierung des Grabensystems hin. Eine starke Zunahme von
eutraphenten Wasserpest-Graben (von 30 auf Gber 60 %) steht einer Abnahme von me-
sotraphenten Grabentypen (z. B. Laichkraut- und Krebsscherengraben) gegentiber (BIOS
2007a). Ein ursachlicher Zusammenhang mit der Neuordnung der Zuwasserung aus der
Wumme kann nicht ausgeschlossen werden. Das Wimmewasser ist zumindest zeitweise mit
der Nahrstofffracht aus der Landwirtschaft der Landkreise Osterholz, Rotenburg und Verden
belastet und wird gemafl Gewdassergitekarten Bremen bzw. Niedersachsen als maRig bis
kritisch belastet eingestuft. Dieses Wasser erfahrt wahrscheinlich eine geringe Klarung im
Schonungsteich auf dem Geléande des Deichverbandes. Von dort wird es dann weitgehend
ungeklart in den Polder Hollerland eingeleitet.

Fauna: Uber Veranderungen der Fauna des Grabensystems gibt es keine publizierten Un-
tersuchungen. Allerdings kann davon ausgegangen werden, dass sich insbesondere die Ab-
nahme der Krebsscherenbestdnde auf die Zusammensetzung der Wirbellosenfauna ausge-
wirkt hat (z. B. Bestandsabnahme der Grinen Mosaikjungfer, KLUGKIST mindl. Mitt.).

Wasserverteilung
Die optimierte Wasserverteilung durch die Neuordnung der Entwasserung verhindert weit-
gehend eine fir die Krebsscherenbestédnde unvertragliches Trockenfallen.

Allerdings hatte die veréanderte Entwésserung tber den Stau im Sudostteil des Gebietes
(Jan-Reiners-Weg / A 27) auch eine Veranderung der Fliel3richtung, jetzt von Nordwest nach
Sidost gegen den Grundwasserstrom zur Folge. Hieraus kdnnte eine eingeschrankte Ver-
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teilung des in den dstlichen Teilen des Gebietes aufsteigenden elektrolyt- und carbonat-
haltigen Grundwassers mit entsprechenden Folgen fiir die Vegetation resultieren (s. Zuwas-
serung).

Trennung der Oberflachenentwéasserung von NSG Hollerland und dstlich
angrenzenden Siedlungsflachen

Um den Wasserstand der Oberflachenentwasserung im Siedlungsbereich unabhangig von
den Wasserstanden im NSG Hollerland regeln zu kénnen, wurde 1985 das ehemals
zusammenhangende Gewassersystem getrennt und die Entwéasserung lber das
Schelenkampsfleet im Ostteil unterbrochen. 1994 wurde das Lehester Weidenfleet gebaut.
Hierbei handelte es sich nicht um eine Kompensationsmalinahme, sondern um eine
Maflinahme zur Vermeidung von Beeintrachtigungen. Durch die Abkopplung des
Schelenkampsfleetes vom 0dstlichen bebauten Hollerland wurde die Zuleitung von
Oberflachenwasser, das durch aufsteigendes elektrolyt- und carbonathaltiges Grundwasser
aus diesem Bereich gepragt ist, unterbunden. Negative Folgen durch die Veranderung des
Wasserchemismus auf die Grabenvegetation des NSG kénnen nicht ausgeschlossen
werden.

5.3.2.2 Polder A Nord

Vegetation: Nach Einrichtung des Polders A Nord wurden die Stauziele mehrfach aufgrund
negativer Entwicklungen der Halophyten-Vegetation der Pannlake modifiziert. Wahr-
scheinlich aufgrund hoher Wasserstande in den Jahren 1985 bis 2000 (Stauziel im Win-
ter/Frihjahr bis max. 0,80 m ii. NN, s. Tab. 18), die winterliche Uberstauungen im Bereich
der Pannlake verursachten, kam es zu einem verringerten Salzwasseraufstieg und dadurch
zu einem Ruickgang der Halophyten-Vegetation (GATJENS 1993, HELLBERG 1997). Wei-
tere Faktoren konnen zur Verringerung des Salzwasseraufstieges beigetragen haben (z. B.
groRflachige Anderungen im Bereich des Grundwasserleiters und damit Auswirkungen auf
den Salzwasserauftrieb, Unterbindung der Zuwasserung aus dstlich angrenzenden Sied-
lungsbereichen). Der wesentliche Aufstiegsbereich mit Salzkonzentrationen > 5000 mg/l in 6
m Tiefe liegt im Bereich des Gewerbegebietes Horn-Lehe-West. So kénnen die Verbauung
dieses Teiles des Hollerlandes sowie die Ableitung des dort anfallenden Oberflachen- und
Grundwassers (Abkoppellung des Schelenkampsfleetes) als Ursache fiir Anderungen in der
Geohydrologie nicht ausgeschlossen werden (BIOS 2007a).

Um dem Ruckgang der Halophyten-Vegetation entgegenzuwirken wurde der Polder im Jahr
2001 aufgegeben und die Wasserstande denen des Ubrigen NSG angeglichen, sodass keine
winterlichen Uberstauungen mehr auftraten. Im Zusammenhang mit PflegemaRnahmen
(Pflegemahd und gezielte Beweidung), die nicht Teil der Kompensation waren, flihrte die
Absenkung der Wassersténde zu einer Stabilisierung der Halophyten-Besténde auf
niedrigem Niveau (HELLBERG 2000, 2001, 2002 und 2005, BIOS 2007a). Die Geohyd-
rologie der Binnensalzstelle ist detailliert in Kap. 2.4.1 beschrieben.
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Avifauna: Mit dem Einstau des Polders A-Nord und -Sid im Jahr 1985 entstanden komplexe
Brutvogellebensraume, die ein Mosaik von unterschiedlichen Habitatstrukturen aufwiesen.
Neben trockeneren Bereichen mit hoher Eignung als Bruthabitate wechselten sich feuchte
Senken und Blanken (Neuanlage 1985) als Nahrungshabitate ab. Auf die Vernassung folgte
ein deutlicher Bestandsanstieg von Limikolenarten (v.a. Kiebitz, Rotschenkel) und die An-
siedlung einer Lachméwenkolonie. Weiterhin briiteten sporadisch seltene Vogelarten
(Sumpfohreule). Analog zur Abnahme der Limikolenbestande im tbrigen Hollerland gingen
ab Mitte der 1990er Jahre auch die Brutvorkommen im Polder A-Nord zuriick. Nach vollstan-
diger Ricknahme des Wassereinstaues (2001, s.Tab. 18) hat der Polder A-Nord kaum noch
eine Funktion als Brutgebiet fir Limikolen, da die feuchten bzw. nassen Habitatkomponenten
kaum noch vorhanden sind. Lediglich die Bekassine ist noch Brutvogel.

Bis zur Aufgabe des Polders hatte das Gebiet eine besondere Bedeutung als Rastgebiet in-
nerhalb des Hollerlandes. So traten dort insbesondere Limikolen in gréReren Ansammlungen
auf (u.a. Kampflaufer - regional bedeutende Bestéande).

Amphibien: Nach CORDES et al. (1982) befand sich die Moorfroschpopulation am traditio-
nellen Laichplatz der Pannlake Anfang der 1980er Jahre in einer kritischen Bestands-
situation. Nach Wiederherstellung des Gewassers im Bereich der Pannlake stieg der Moor-
froschbestand bis Ende der 1980er Jahre leicht an und blieb wahrscheinlich in den darauf-
folgenden zehn Jahren stabil. 2005 wurde eine geringere Zahl von Laichballen festgestellt
(50 %). Die im Jahre 2000 zurickgenommenen Wasserstande kénnte eine Erklarung fur
diese Tendenz sein.

Uferabflachungen an Grabenréndern hatten keinen positive Einfluss auf die Entwicklung der
Moorfrosch-Population. Durch die niedrigen Wasserstéande im Frihjahr fallen die Bereiche
der Uferabflachung trocken und stellen somit keine geeigneten Reproduktionshabitate dar.

5.3.2.3 Polder A Sud

Vegetation: Durch hohe Wasserstdnde zwischen 1985 und 1998 und inshesondere durch
nochmals nach 1998 stark angehobenen Wasserstéande (Stauziel: Winter bis +1,10 m 0. NN,
Fruhjahr +0,75-0,85 m NN, s. Tab. 18, Tab. 19) breiteten sich in den langanhaltend
Uberstauten Bereichen Flutrasen aus.

Die Schaffung von Blanken bzw. die Abflachung von Grabenufern (nur in A1-Sud) fiihrte zur
Ausbreitung gefahrdeter Ufer- und Wasserpflanzen (z.B. Fieberklee, Strau3-Gilbweiderich,
Zungen-Hahnenful).

Avifauna: Die Entwicklung der Limikolenbestande verlief ahnlich wie im Polder A-Nord. Trotz
Erhoéhung der Stauziele im Jahre 1998 (s.Tab. 19) konnten sich die Bestdnde von Kiebitz,
Uferschnepfe, Rotschenkel und Bekassine nicht wieder erholen. Sie stagnieren seither auf
niedrigem Niveau (BIOS 2007a). Als mégliche Griinde hierfir sind die nur unzureichende
Zuwasserung (Stauziele werden haufig nicht erreicht) sowie die vergleichsweise starken
Storeinflisse durch den Autobahnzubringer und den Jan-Reiners-Weg zu nennen.
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Bei Erreichen der Stauziele (Uberstauung) wahrend des Winterhalbjahres treten Rastvogel-
konzentrationen von allgemeiner Bedeutung auf (KLUGKIST mindl. Mitt.).

Amphibien: Aufgrund erhdhter Wasserstande und Uferabflachungen sowie Anlage von
Kleingewassern stellte sich zwischen 1986 und 1988 ein leichter Anstieg der Population des
Grasfrosches ein (PLANTAGO 1989), der sich aber bis 2000 nicht verstetigen konnte
(HOCHKIRCH 2001). Erst mit einer Verzégerung von iber drei Jahren wirkten sich die Ande-
rung der Stauziele im Jahr 1998 (starke Wasserstandsanhebung s. Tab. 19) aus. Bis 2005
stieg der Bestand um das Vierfache. Durch die im Friihjahr hohen Wasserstande bestehen
im Polder A Sid im Bereich von Grabenufern und Stillgewassern Flachwasserzonen opti-
male Reproduktionshabitate, die erst langsam im Juni abtrocknen. Die Anhebung der
Wasserstande hat auRerdem zur Optimierung der Landlebensrdume im Grinland gefihrt, da
durch die erhéhte Bodenfeuchte auch die Feuchte bodennaher Luftschichten angestiegen
ist.

5.3.2.4 Polder B

Vegetation: Durch hohe Wasserstandsfiihrung breitete sich ab 1986 im Polder B Flutrasen
aus (HELLBERG 1994). Mittlerweile hat sich eine an die Wasserstandsverhaltnisse ange-
passte Flutrasen- und Niedermoorvegetation mit Kleinseggensiumpfen entwickelt (BIOS
2007a). Nach erfolgreicher Ansiedlung (Ansaat Sommer 2000) des Sumpflausekrautes etab-
lierte sich ein stabiler selbst aussamender Bestand dieser Art. Das Sumpflausekraut profitiert
von den durch den Stauplan vorgebenen Wasserstandsabsenkungen Anfang Mai.

Uferabflachungen und Aufweitungen an Graben optimierten die Lebensraume gefahrdeter
Ufer- und Wasserpflanzen (z.B. Fieberklee, Straul3-Gilbweiderich, Zungen-Hahnenful3),
sodass es zu einer Ausbreitung dieser Arten kam (HELLBERG 1997). Der Erhalt ihrer Be-
stande ist bis in das Jahr 2005 belegt (BIOS 2007a). Weiterhin konnten sehr seltene und
gefahrdete Pionierpflanzen wie Pillenfarn, Zwergigelkolben und Borstige Schuppenbinse
profitieren (HELLBERG 1997). Die genannten Arten konnten in flache Uferzonen einwandern
und sind teilweise bis heute nachweisbar (BIOS 2007a).

Avifauna: Bis Mitte der 1990er Jahre lag im Bereich des Polders B eines der Verbreitungs-
zentren der Brutbestande von Uferschnepfe, Rotschenkel und Kiebitz. Weiterhin war der
Polder Brutplatz des sporadisch im Hollerland vorkommenden Kampflaufers. Dabei konzent-
rierten sich die Brutplatze nicht innerhalb des Polders, sondern vielmehr in angrenzenden
Feuchtgrinlandflachen (EIKHORST & MAURUSCHAT 1989, OKOLOGIS 1992, 1993). Die
Polderflache hatte eine besondere Bedeutung wahrend der Ansiedlungsphase. Die bis Ende
April Uberstaute Flache (ca. drei ha) wurde von Limikolen (insbesondere Uferschnepfen) als
Rast- bzw. Schlafplatz genutzt. Von hier aus erfolgte die Besiedlung angrenzender Grin-
landflachen (OKOLOGIS 1993). AuRerdem erfiillten die Polderflachen aufgrund hoher
Wasserstande und Kurzrasigkeit der Vegetation eine wichtige Funktion als Nahrungshabitate
fur Jungvogel des Kiebitzes (OKOLOGIS 1992).
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Seit Mitte der 1990er Jahre sind die Bestande im bzw. um den Polder B analog zu den
Bestandsentwicklungen im gesamten Hollerland zurtickgegangen. Im Bereich des Polders
sind zwei Verdnderungen des Lebensraumes eingetreten, die zu negativer Beeinflussung
der Limikolen-Brutbestande gefihrt haben kénnten: 1. Durch das Aufwachsen von Rdéhrich-
ten entlang der Grében sind Vertikalstrukturen entstanden, die den Anspriichen von Limi-
kolenarten an offene Landschaften ohne Sichtbarrieren entgegenstehen. 2. Die Schopf-
leistung der Bewasserungspumpe ist nicht hoch genug, so dass die Stauziele v.a. im West-
teil oft nicht erreicht werden (KLUGKIST mundl. Mitt.). Moglicherweise haben sich auch
technische Defekte (undichte D&mme durch Bisam und Schermaus) einschrankend
ausgewirkt (KESEL muandl. Mitt., KLUGKIST schrftl. Mitt., BIOS 2007a). Weiterhin kdnnte
sich das Vorkommen des Fuchs negativ auf die Ansiedlung von Brutvogeln ausgewirkt
haben. Nach Angaben von KLUGKIST und SCHOPPENHORST (mindl. Mitt.) befand sich
in den 1990er Jahren ein Fuchsbau im Damm des Polder B. Aktuell besteht ein Bau im
Damm des Autobahnzubringers (SCHOPPENHORST miuindl. Mitt.).

Wahrend der Wintermonate, in denen der Polder eingestaut ist, konzentrieren sich dort
Rastvogel in Bestanden von allgemeiner Bedeutung (Blassgéanse, Enten und Limikolen). Der
Polder wird aufgrund seiner stérungsarmen Lage als Schlafplatz genutzt.

Amphibien: Die Braunfrésche wurden in besonderer Weise durch die Einrichtung des Polder
B gefordert. Der Moorfrosch trat erstmals Mitte der 1980er auf (PLANTAGO 1989). Seitdem
nehmen die Bestande kontinuierlich zu. Vergleichbare Tendenzen ergeben sich fir den
Grasfrosch (HOCHKIRCH 2001, BIOS 2007a). Die positive Bestandsentwicklung ist einer-
seits auf die hohen Wasserstande, die Entstehung neuer Reproduktionsgewésser (flache
Uferzonen an Grabenrandern) und andererseits auf die Verlandung und damit Versumpfung
von Graben innerhalb des Polders zurtickzufuhren.

5.3.2.5 Kompensationsflachen zwischen Schelenkampsfleet und Lehester Deich (inkl
C-Flachen)
Vegetation: Die 1985 entlang des Lehester Deiches initiierte Entwicklung von Erlen-
bestanden ist weitgehend abgeschlossen, sodass diese Gehélzbestande aktuell als Erlen-
bruch zu bezeichnen sind (BIOS 2007a). Der im Jahre 2000 in der N&he von Kuhsiel ge-
pflanzte Erlenforst befindet sich im Ubergangsstadium zum Erlenbruch. Die sich sudlich an
den Erlenforst anschlieBenden Sukzessionsflachen weisen eine Grinlandbrache-Vegetation
mit Rohrglanzgras- und Wasserschwadenréhrichten auf.

Die angelegten Weiher haben sich zu eutrophen Kleingewassern entwickelt, deren Vegeta-
tion u.a. durch Armleuchteralgen (Chara globularis, Nitella flexilis), Wasserpest (Elodea
canadensis) und die Nadelsimse (Eleocharis acicularis) sowie in einem Teich durch eine
Wassersternart (Callitriche cf. obtusangula) bestimmt wird (genaue Beschreibung der Ge-
wasser s. IEP-Jahresbericht Hollerland 2005 - BIOS 2007a).
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Eine Besonderheit stellt ein Teich (Nr. 102/1) in der Nahe des Lehester Deiches dar, der sich
aufgrund der Vegetationsauspragung mit Pillenfarn (Pilularia globulifera), Kleinseggen
(Carex panicea, C. viridula) und Schmalblattrigem Wollgras (Eriophorum angustifolium) zu
einem mesotrophen Stillgewasser rechnen lasst (s. Kap. 4.2.2 - FFH 3130, s. auch Karte
12).

Amphibien: Moor- sowie Grasfrosche sind in die 1999 entstanden Kleingewésser einge-
wandert. Insbesondere der Komplex aus Blanken und Tumpeln norddstlich des Polders B
weist gunstige Habitatbedingungen fur die Reproduktion der Braunfroscharten auf, so dass
der Grasfrosch dort mittlerweile gréRere Bestdnde aufgebaut hat. Hingegen befindet sich die
Moorfroschpopulation zwischen Schelenkampsfleet und Lehester Deich aktuell auf niedrigem
Bestandsniveau (BIOS 2007a).

Wirbellose: Der Spiegelfleck-Dickkopffalter ist mit der Zunahme von Sukzessionsflachen in
das Westliche Hollerland eingewandert (BIOS 2007a). Der Schwerpunkt der Verbreitung liegt
aktuell in den Flachen, auf denen im Rahmen der Kompensation fir das Gewerbegebiet
Horn-Lehe-West die landwirtschaftliche Nutzung eingestellt wurde und sich Rohrglanzgras-
und Wasserschwadenrohrichte etabliert haben.

5.3.3 Empfehlungen fur Gebietsmanagement und Entwicklung

In der nachfolgenden Tab. 19 wird der Umsetzungsstand der MaRnahmen dem
Entwicklungszustand der Kompensationsflachen gegenibergestellt. Aus dem Abgleich des
Entwicklungszustandes und den Zielen der Kompensation (s. Kap. 5.3.1) werden Empfehlun-
gen zu Gebietsmanagement und Entwicklung abgeleitet, die in Kapitel 7 ausfihrlich
behandelt werden.
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Tab. 19: Biotopmanagement und MalRhahmen in den Kompensationsflachen Gewerbegebiet Horn-Lehe-West / Wohngebiet Hollergrund — Umsetzungs-

und Entwicklungszustand sowie Empfehlungen zu Gebietsmanagement und Entwicklung

Biotopmanagement/

Umsetzungsstand

Entwicklungszustand; wertgebende
Arten/Biozoénosen

Empfehlungen
Gebietsmanagement und

Wasserverteilung

verteilung ist ein Trockenfallen der
Graben im Ostlichen Teil des NSG
weitgehend ausgeschlossen

Grundwasserstrom von Nordwest nach Stdost

e als Folge dessen eingeschrankte Verteilung des in den dstlichen
Teilen des Gebietes aufsteigenden elektrolyt- und carbonat-
haltigen Grundwassers — negative Beeinflussungen der Krebs-
scherenbestande kénnen nicht ausgeschlossen werden

MaRnahmen/ Entwicklung

NSG Gesamt

Wasserstand e s.Kap5.1.3und Tab. 18 e s.Kap.5.1.3 e s.Kap.5.1.3

Zuwésserung e Verdunstungsverluste im Graben- e Beeintrachtigungen von Grabenvegetation und Fauna durch e Verringerung der zuzuwassernden
system des NSG kdnnen nach Be- Trockenfallen des Grabensystem sind weitgehend ausgeschlossen Wassermenge
darf durch die neue Zuwasserung + vermutlich nachteilige Beeinflussung der Grabenvegetation durch | Verringerung der Nahrstofffracht des aus
ausgeglichen werden — ein Eutrophierung des Grabensystems durch Zuwasserung aus der der Wiimme einzuleitenden Wassers
Trockenfallen der Graben kommt i. Wumme (starke Zunahme von eutraphenten Wasserpestgraben zu
d. R nicht mehr vor Lasten von Laichkrautgraben sowie von Krebsscherengraben)

Entwasserung/ e durch Optimierung der Wasser- o durch Neuordnung der Entwasserung Wasserverteilung entgegen | e Wiederherstellung der urspriinglichen Ent-

wasserungsrichtung bei Sicherstellung
ausreichender Wasserstande im gesamten
Gebiet

Trennung der
Oberflachen-
entwasserung
NSG/
Siedlungsbereich

e Vermeidung von Schadstoffeintrag in
das Grabensystem des NSG durch
komplette Trennung der Ober-
flachenentwasserungssysteme
durch Anschluss der Siedlungs-
entwasserung an den Schmutz-
wasserkanal Ost

e durch Abkopplung des Schelenkampsfleetes vom 6stlichen bebau-
ten Hollerland ist die Zuleitung von Oberflachenwasser, das durch
aufsteigendes elektrolyt- und carbonathaltiges Grundwasser aus
diesem Bereich geprégt ist, unterbunden.

e negative Folgen auf die Grabenvegetation des NSG kénnen nicht
ausgeschlossen werden

o keine periodische Offnung des Lehester
Weidenfleetes in das Schelenkampsfleet,
um elektrolythaltiges Wasser in das
System einzuspeisen.
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Tab. 19: Fortsetzung - Biotopmanagement und MalRhahmen in den Kompensationsflachen Gewerbegebiet Horn-Lehe-West / Wohngebiet Hollergrund —

Umsetzungsstand und Entwicklungszustand sowie Empfehlungen zu Gebietsmanagement und Entwicklung

Biotopmanagement

Umsetzungsstand

Entwicklungszustand

Empfehlungen
Gebietsmanagement und

MafSnahmen Entwicklung
Polder A
Wasserstand Polder A Nord (A1) ¢ Riickgang von Halophyten (1985-89) nach Wasserstands- e Erhalt und Entwicklung der Halophyten-
e FEinstauziele1985-1990: anhebung, nach Reduzierung der winterlichen Uberstauungen Vegetation durch weitere Riicknahme der
1.12.-1.5. auf 0,85 m . NN, 1.5.- Stabilisierung der Besténde Stauziele
15.5. auf 0,75 m Q. NN . dur?h Anderung_der Zuwassert_mg ‘1996 wurde die Sur;wasserlast « Sicherung einer geringen SiiRwasserlast
15.5.-1.6. auf 0,65 m . NN erhéht un(_:i damit der Salzaufstieg in der Pannlal_<e verringert, durch niedrige Wasserstande
1.6.-1.12. auf 0,55 m . NN Folge: weitere Abnahme der Halophytenvegetation
ab 1987: e nach Aufgabe der Stauhaltung von 2000-2005 stabile Halophyten-
1.6.-15.11. auf 0,55 m . NN bestande auf niedrigem Niveau
15.11.-1.12. auf 0,70 m 4. NN o deutlicher Bestandsanstieg von Limikolen (v.a. Kiebitz, Rot-
e Anderung der Stauziele1991-2000 schenkel) nach Einstau; Rickgang der Bestande Mitte der 1990er
15.11. -1.3. auf 0,70 m Ui. NN, 1.3.- Jahre, ab 2000 nur noch Vorkommen der Bekassine
1.5. auf 0,75 m . NN, e Pannlake Brutplatz Wasserralle, Lachméwenkolonie und
1.5.-15.5. auf 0,70 m 4. NN Sumpfohreule (zuletzt 1997)
15.5.-1.6. auf 0,65 m u. NN e his Ende der 1990er Jahre Rastschwerpunkt insb. fir Limikolen,
1.6.-15.11. auf 0,55 m . NN Kampflaufer regional bedeutende Bestande
e ab 2001 keine Uberstauung, e Zunahme der Moorfroschpopulation bis 1989; 2000 -2005 Ab-
Wasserstande wie im tbrigen NSG nahme
e Zunahme von Laufkafer-Uferarten bis 1989 (1990-2006 keine Da-
ten)
Polder A Sud (A1 und A2) e Ausbreitung von Flutrasenvegetation in Gberstauten Bereichen e Sicherung hoher Winter- und Frihjahrs-
e Stauziele1985-1998: o Bestandsstarke von Limikolenarten (Kiebitz, Uferschnepfe, Rot- wasserstande durch Optimierung der Zu-
1.12.-1.5. auf 0,85 m ii. NN, 1.5.- schenkel) stagniert auf sehr niedrigem Niveau, ab 2000 nur noch wasserung bzw. Stauhaltung
15.5. auf 0,75 m . NN, sporadisch einzelne Brutvorkommen
15.5.-1.6. auf 0,65 m U. NN e Bei Erreichen der Stauziele wéahrend des Winterhalbjahres Rast-
1.6.-1.12. auf 0,55 m . NN vogelkonzentrationen von allgemeiner Bedeutung
ab1987: e Zunahme der Grasfroschpopulation bis 1989, nach 2000 weitere
1.6.-15.11. auf 0,55 m i. NN deutliche Zunahme der Grasfrosch-Bestéande
15.11.-1.12. auf 0,70 m 4. NN e Zunahme von Laufkafer-Uferarten bis 1989 (von 1990-2006 keine
e Anderung der Stauziele ab 1998: Daten)
15.11.-1.4. auf 1,20 m 0.NN
1.4.-1.5. auf 0,85 m 1. NN
1.5.-15.5. auf 0,75 m . NN
15.5.-15.11. auf 0,70 m 4. NN
Stauziele werden in den Winter-
monaten sehr selten erreicht
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5 Naturschutzgebiet, geschitzte Biotope, KompensationsmaRnahmen

Tab. 19:

Fortsetzung - Biotopmanagement und MalRnahmen in den Kompensationsflachen Gewerbegebiet Horn-Lehe-West / Wohngebiet Hollergrund —

Umsetzungsstand und Entwicklungszustand sowie Empfehlungen zu Gebietsmanagement und Entwicklung

Biotopmanagement

Umsetzungsstand

Entwicklungszustand

Empfehlungen
Gebietsmanagement und

2000-2005
Beweidung

Zunahme der Rasenschmiele und der Flatterbinse auf unterbe-
weideten Flachen

Stabilisierung der Flutrasen- und Niedermoorsumpf-Vegetation
ndrdlich der Pannlake

Mal3nahmen Entwicklung
Polder A
PergemaBnahmenl periodische Pflegemahd Pannlake Stabilisierung der Halophytenbesténde e Fortschreibung des Pflege- und Bewirt-

schaftungskonzeptes

o Erhalt des offenen Landschaftscharakters
durch regelmaRige Entfernung aufkom-
mender Gehélze

Biotopgestaltende

A3: Anlage von Blanken und Klein-
gewassern sowie Uferabflachung

Ausbreitung geféhrdeter Ufer- und Wasserpflanzen (z. B. Fieber-
klee, Strau3-Gilbweiderich, Zungen-HahnenfuR) - nur in A-Sud

1.11.-1.5. auf 0,95 m G. NN, 1.5.-
15.5. auf 0,75 m 4. NN,
15.5.-15.6. auf 0,70 m U. NN
15.6.-1.7 auf 0,60 m 0. NN
1.7.-1.11. auf 0,55 m . NN

Stauziele werden nicht immer er-
reicht

Einstauvorrichtung im Sommer 2006
defekt,

UnregelméaRigkeiten auch in den
Vorjahren (keine genauen Daten)

Bereichen, mittlerweile Einstellung einer angepassten Flutrasen-
und Niedermoorvegetation (Kleinseggensiimpfe)

bis Mitte der 1990er Jahre erhohte Dichte und wichtige Funktion
u.a. als Nahrungshabitat fur im Umfeld britende Limikolen, u. a.
Brutplatz Kampflaufer, danach Abnahme der Bestande

bei Erreichen der Stauziele wahrend des Frihjahres Rastvogel-
konzentration (Blassgans, Enten, Limikolen) von allgemeiner Be-
deutung

Einwanderung des Moorfrosches 1986, danach starke Zunahme
bis 2005, kontinuierliche Zunahme der Grasfroschpopulation
Zunahme von Laufkafer-Uferarten bis 1989 (von 1990-2006 keine
Daten)

Mafnahmen 1985/86 Nahrungshabitate furr feuchtgebietstypische Brutvogel
Zunahme von Laufkafer-Uferarten bis 1989 (von 1990-2006 keine
Daten)
Wiederherstellung Kleingewéasser Stabilisierung der Halophytenbesténde e Erhalt des Kleingewéssers der Binnen-
Binnensalzstelle 1985/86 Polder A Nord: Zunahme der Moorfroschpopulation bis 1989, von salzstelle (Raumung bei fortgeschrittener
Wiederholung der Mal3nahme 2000 bis 2005 Abnahme, Sukzession)
7/2005 Polder A Sid: Zunahme der Grasfrosch-Bestéande
Polder B
Wasserstand Stauziele: Anféanglich Ausbreitung von Flutrasenvegetation in Gberstauten ¢ Sicherung hoher Winter- und Frihjahrs-

wasserstande durch Beibehaltung
aktueller Stauziele sowie Optimierung der
Stauhaltung

! PflegemaRnahmen gehéren nicht zur Kompensation. Sie werden hier beriicksichtigt, da Wasserstand und Bewirtschaftung als Faktorenkomplex auf die Halophyten-Vegetation einwirken.
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Tab. 19:

Fortsetzung - Biotopmanagement und MalRnahmen in den Kompensationsflachen Gewerbegebiet Horn-Lehe-West / Wohngebiet Hollergrund —

Umsetzungsstand und Entwicklungszustand sowie Empfehlungen zu Gebietsmanagement und Entwicklung

Empfehlungen

Biotopmanagement/ | Umsetzungsstand Entwicklungszustand Gebietsmanagement und
Malnahmen/ Entwicklung
Polder B

Biotopgestaltende  |°
Malnahmen .

Grabenuferabflachung1985/86

Ansiedlungsversuche zum Sumpf-
Lausekraut auf Niedermoorsumpf-
Standorten

e Ausbreitung von Schilf-Réhrichten an allen Graben

e Ausbreitung gefahrdeter Ufer- und Wasserpflanzen (z.B. Fieber-
klee, StrauR3-Gilbweiderich, Zungen-Hahnenful3), Bestandserhalt
bis heute

¢ Neuansiedlung seltener Pionierarten (Pillenfarn, Zwerg-Igelkolben,
Borstige Schuppenbinse) Bestandserhalt z.T. bis heute

e Entwicklung einer stabilen Population des Sumpf-Lausekrautes

e Einwanderung des Moorfrosches 1986, danach starke Zunahme
bis 2005; kontinuierliche Zunahme der Grasfroschpopulation

e Zunahme Laufkafer-Uferarten bis 1989 (1990-2006 keine Daten)

Erhalt des offenen Landschaftscharakters
durch regelmafige Entfernung von Sicht-
barrieren (Schilfréhricht) — s. Pflege-
mafnahmen

PflegemaRnahmen*®

o Nutzung der Polder als Mahdflache

o RegelmafRig Ausmahd der Graben-
rander, ab 2002 Mahdnutzung mit
anschlieRender Beweidung

e Zuruckdrangen der Schilfréhrichte an den Grabenrandern nur be-
dingt erfolgreich, aufgrund breiter Flachwasserzonen bleiben nach
der Mahd Rohrichtbestande in uferfernen Bereiche stehen

Optimierung der R6hrichtmahd

Nordrand des NSG

C-Flachen)

Biotopgestaltende
Maflnahmen

Erweiterung von Erlenbestanden durch
Schaffung von feuchten Rohboden-
flachen und Anpflanzung/Ansaat nach
1985 (< 0,25 ha)

e Entwicklung zum Erlenbruch (WAR) abgeschlossen und zu
Feuchtgebuischen (BAS) im Gange

! PflegemaRnahmen gehéren nicht zur Kompensation. Sie werden hier beriicksichtigt, da Wasserstand und Bewirtschaftung als Faktorenkomplex auf die Halophyten-Vegetation einwirken.
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5 Naturschutzgebiet, geschitzte Biotope, KompensationsmaRnahmen

Tab. 19:

Fortsetzung - Biotopmanagement und MalRnahmen in den Kompensationsflachen Gewerbegebiet Horn-Lehe-West / Wohngebiet Hollergrund —

Umsetzungsstand und Entwicklungszustand sowie Empfehlungen zu Gebietsmanagement und Entwicklung

Biotopmanagement/
MalRnahmen/

Umsetzungsstand

Entwicklungszustand

Empfehlungen
Gebietsmanagement und
Entwicklung

Grunland zwischen

Schelenkampsfleet und Lehester Deich (Kuhgraben/Jan-Reinersweg)

Griunlandnutzung

e Bewirtschaftung gemaR den Auf-
lagen der NSG-Verordnung

e Brachlegung der Flachen mit Erlen-
aufforstung und  Aufgabe der
Grabenrdaumung

s. Kap. 5.1.3

Entwicklung einer Grunlandbrache-Vegetation (Rohrglanzgras-
und Wasserschwadenrohrichte) auf der Sukzessionsflache und
Verlandung der Graben

Einwanderung und Etablierung einer individuenstarken Population
des Spiegelfleck-Dickkopffalters

e s.Kap.5.1.3

e Erhalt der Rohrichtbestande
(Verhinderung von Bewaldung)

Biotopgestaltende
Malnahmen

o Pflanzung eines standortgerechten
Erlenbestandes (HPG) 2000

aktuelles Entwicklungsstadium Erlenforst (WXH), Entwicklung zum
Erlenbruch (WAR)

e Schaffung von Kleingewéssern und
Grabenuferabflachung 1999

Kleingewasser mit z. T. Ansiedlung von Kleinseggensumpf-
Vegetation (Pillenfarn, Hirse-Segge)

Grabenaufweitungen ohne besondere Entwicklung

in Blanken Entwicklung von Pionierveg. wechselnasser Standorte
Kleingewasser im zentralen Bereich 2005 von Moor- (geringe
Abundanz) und vom Grasfrosch (hohe Abundanz) besiedelt
Kleingewasser im nordwestlichen Bereich von Grasfrosch 2005
unbesiedelt, Moorfrosch-Pop. stagniert auf sehr niedrigem Niveau

e Erhalt von Kleingewassern und Blanken in
unterschiedlichen Sukzessionsstadien

'”j BIOS
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6

6.1

Leitbild, Konfliktanalyse und Entwicklungsziele

Leitbild fir den Gesamtraum Hollerland

Die Herleitung des Leitbildes basiert auf der historischen Entwicklung des Gebietes sowie

der daraus resultierenden Zusammensetzung der Lebensrdume und ihrer Lebens-
gemeinschaften. Ebenso fliel3t die Analyse der Entwicklung von Lebensrdumen und Lebens-
gemeinschaften in den letzten 25 Jahren sowie ihre aktuelle Bestandssituation in die Leit-
bildentwicklung ein. Eine weitere Grundlage stellen die vorhandenen Planungen (Land-
schaftsprogramm s. Kap. 2.2 ) und Festsetzungen (EU-VSG, FFH, NSG, Geschiitzte Bio-
tope) dar.

Die folgende Leitbild-Beschreibung formuliert zuktinftig angestrebte Rahmenbedingungen

sowie Zustande von Lebensrdumen und Lebensgemeinschaften

Das offene, unverbaute und weitgehend unzerschnittene Graben-Griinland-Areal des
Hollerlandes reprasentiert die kulturhistorisch bedeutsame Eigenart und Leistungs-
fahigkeit eines naturnahen Teilraumes der Wimmemarsch am Stadtrand von Bremen.

Das Hollerland ist eine von einem funktionsfahigen engmaschigen Grabennetz gepragte,
ausschlie3lich als Griinland genutzte Niederungslandschaft. Die Wasserhaltung orientiert
sich an den jeweiligen Witterungsverhaltnissen, berticksichtigt jedoch die Belange der an
die Nutzung des Nass- und Feuchtgriinlandes angepassten Landwirtschaft. Diese ist
extensiv und auf das Standortpotenzial begrenzt und sichert vorrangig den Erhalt der
grunlandgepragten naturschutzfachlich wertvollen Arten- und Lebensgemeinschaften.
Die netzartig das Grunland durchziehenden Gewéasserlebensraume und deren Ufer sind
arten- und individuenreich besiedelt.

Die Wasserhaltung lasst zeitlich sowie rdumlich auf die Grabenr&nder und Senken be-
grenzt einen Wasserwechsel (amphibische Uferzonierung) zu und sichert damit Vor-
kommen und Entwicklungsmdglichkeiten veranderlicher, auen- und moortypischer
Lebensraumtypen sowie darauf spezialisierter Tier- und Pflanzenarten.

Die 6kologische Vernetzung des Hollerlandes mit der Wimme sowie der grol3raumige
Verbund mit dem benachbarten Blockland, dem St. Jirgensland sowie der Unteren
Wimmeniederung zwischen Borgfeld und Fischerhude bildet einen tbergreifenden viel-
faltig korrespondierenden Lebensraum und damit wertgebende Qualitaten auch innerhalb
des européaischen Schutzgebietsnetzes Natura 2000. Diese engen funktionalen Ver-
bindungen reichen dartberhinaus bis weit in den Bremer Feuchtgriinlandring und die
Teufelsmoor-Wimme-Niederung.
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Leitbild zur Erhaltung und Entwicklung der Hauptlebensraumtypen

Griunland

Die Erhaltung der Grinlandnutzung als landschaftsbildpragendes Element der
Kulturlandschaft ist Gbergeordnetes Ziel. Im Rahmen der Gebietsbetreuung wird die Nut-
zung auf der Grundlage des PMP optimiert und den jeweiligen Witterungs- und Boden-
verhaltnissen angepasst.

Der Marschrandbereich im westlichen Hollerland ist nachhaltig grund- und stauwasser-
beeinflusst. Die Nahrstoffverhéltnisse der Boden sind aufgrund des weitgehend abge-
schlossenen Aushagerungsprozesses auf das mittlere bis geringe Standortpotenzial
gealterter saurer Marschbdden zuriickentwickelt. Entsprechend der Hohenzonierung, den
Grundwasserflurabstanden sowie dem Nahrstoffangebot standdértlich differenziert arten-
reiche Feucht- und Nassgriinlandtypen ausgebildet.

Die Grunlandnutzung im Hollerland folgt der standortdkologischen Zonierung. Insbheson-
dere auf spat abtrocknenden Flachen findet vorwiegend eine Wiesennutzung statt. In
nassen Jahren bzw. auf Teilflachen erfolgt diese erst im Sommer (spéte Futterwiese)
oder am Ende der Vegetationsperiode (Streuwiesen). Dadurch werden seltene Vegeta-
tionstypen und Pflanzenarten (bis zur Samenreife) in einem gro3flachigen Komplex er-
halten. Auf trittfesten Standorten Uberwiegen Stand- und Koppelweiden in extensiver
Auspragung. Hier ist ein Nebeneinander von unter- und Uberbeweideten Bereichen cha-
rakteristisch.

Die extensive landwirtschaftliche Nutzung gewahrleistet einen hohen Schlupf- und Auf-
zuchterfolg bodenbritender Vogelarten. Zur Sicherung des Aufzuchterfolges von Limi-
kolenarten sind aufgrund von sukzessive zurtickgehender, in langeren Niederschlags-
perioden sich aber auch kurzzeitig wieder ausbreitender Staunasse bis in die fortschrei-
tende Brutperiode Schlammflachen an Ufern von Graben und Bléanken vorhanden.

Das Feucht- und Nassgrinland ist bei extensiver Nutzung Lebensraum fur hygrophlile
Insektenarten und Sommerlebensraum fir Amphibien.

Der von Staunasse und kleinen Gewassern gepragte extensiv genutzte Griinland-
komplex ist Gastvogellebensraum v.a. fir Limikolenarten. Das Hollerland ist dariber hin-
aus als Ausweich- und Pufferlebensraum Teil eines libergreifenden Rast- und Uber-
winterungsgebietes innerhalb der Wimmeniederung.

Graben und Kleingewasser

Die besondere Wasserqualitat ist im Hollerland von Grundwassereinflissen abhangig,
die elektrolyt- und karbonatreiche Anteile eintragen und insbesondere im Bereich der
Pannlake als Binnensalzstelle die Standortqualitdten bestimmen. Die Wasserstands-
dynamik des Gewassersystems wird aber im Wesentlichen von Niederschlagen gepragt,
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die insbesondere im Frihjahr zu Staundsse und hohen, teilweise Uberbordenden Gra-
benwasserstanden fiihren.

Periodische Zuwéasserungen aus der Wimme gleichen lediglich die witterungs- und
kulturbedingten Wasserverluste des Gewassersystems im Sommer aus. Die Zuwas-
serung erfolgt im moglichst geringem Umfang, um Beeinflussung der chemischen
Wasserqualitat zu minimieren. Wahrend der Grundwasserneubildung im Winterhalbjahr
erfolgt keine Zuwasserung.

Das durchgangige Grabensystem des Hollerlandes ist als Element der historischen
Kulturlandschaft mit seiner viehkehrenden Wirkung und seinen unterschiedlichen
Sukzessionsstadien Lebensraum fir viele gefahrdete Pflanzen- und Tierarten und ein
bedeutendes Rickzugs- und Wiederausbreitungsgebiet fur artenreiche
Wasserpflanzengesellschaften, insbesondere der Krebsscherengesellschaft, seltene
nahrstoffempfindliche benthische Vegetation sowie spezialisierte Kleinfische, Amphibien
und Wirbellose. Aufgrund des hohen Vernetzungsgrades und des hohen Flachenanteiles
von Gewasser- und Uferlebensraumen wird es diesen Lebensgemeinschaften
ermdglicht, ausgedehnte strukturreiche Vegetationsbestande und individuenstarke
Populationen aufzubauen.

Die zahlreichen Kleingewasser, niederschlagsabhangigen temporaren Gewasser und bis
in den Frihsommer flach Uberstauten Teilflachen (Bléanken) sind von einer Vegetation
aus dynamischen Wasser-, Pionier- und Verlandungsgesellschaften besiedelt. Dieses
Kleingewéassermosaik umfasst auch wichtige Lebensraumrequisiten fir Sumpf- und
Wasservogel, feuchtgebietsytypische Saugetiere sowie fir Amphibien.

Sumpfe, Niedermoore und Ufer (einschliel3lich Binnensalzstelle Pannlake)

116

Das dichte Netz Giberwiegend saumartig verteilter Sumpf- und Uferlebensraume entlang
der Graben und Fleete ist vielfaltig, arten- und hochstaudenreich und durch unterschied-
liche Nutzungsintensitat ausgepragt. Dadurch bleiben Verlandungsdynamik und Struktur
bildende Alterungsprozesse der Vegetation im Jahresgang zumindest auf Teilstrecken
erhalten. Diese Strukturen sind Lebensraum fir eine artenreiche Insektenfauna.

Entlang der Grabenufer, in Griinlandsenken und Grippen haben sich in Teilbereichen
Ubergangs- und Schwingrasenmoore u.a. als torfmoosreiche Wollgras-Fluren und Fie-
berklee-Simpfe etabliert.

Die zeitweilige, teilweise auch mehrjahrige Aufgabe der Nutzung wird in Randbereichen
toleriert. Dadurch vergrof3ert sich unter den gegebenen Wasserstandsverhaltnissen der
Anteil von Sumpf-, Niedermoor- und Uferlebensraumen, ohne dass der Offenland-
charakter verloren geht.

Der naturnahe, eine Gelandesenke ausfillende Salzsumpf des Binnenlandes im Bereich
der ,Pannlake” wird von einer artenreichen Halophytenflur gepragt. Nutzung sowie
Wasserregime sind auf die Férderung dieser Arten abgestimmt.
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Gehdlze
e Die naturnahen, standorttypischen Weichholzformationen in den randlichen Zonen bieten

insbesondere gefdhrdeten Moosen und einer artenreichen Pilzflora Lebensraum. Die
randlichen Gehdlzbestande werden von Amphibien z.T. als Jahreslebensraum, in grof3e-
rem Umfang aber als Uberwinterungslebensraum genutzt. Mit dem fortschreitenden
Alterungsprozess und der Zunahme an Totholz verbessern sich auch die Lebensraum-
qualitaten fur geholzgebundene Tierarten.

6.2 Konfliktanalyse; Beeintrachtigungen und Defizite

6.2.1 Landwirtschaft

Im Hollerland hat sich verstéarkt seit Mitte der 1990er Jahre durch erhebliche Zunahme der
Weideflache auf vernassten Niedermoorbdden eine nicht standortgerechte Bewirtschaftung
ausgebreitet (s. Kap. 2.4.4). Die Beweidung unterliegt in der Naturschutzverordnung keiner
Einschrankung oder Reglementierung. Fehlendes Interesse der Bewirtschafter an vertragli-
chen Vereinbarungen zur Beweidung, mangelnde Umsetzungsmdglichkeiten aufgrund kom-
plizierter Alt-Pachtverhéltnisse und fehlende Bewirtschafter-Alternativen flhrten dazu, dass
die Beweidung sukzessive auf fast zwei Drittel der Gesamtflache ausgedehnt wurde. Darauf
sind v.a. folgende Beeintrachtigungen zurtickzufihren:

e Rilckgang der maRig néhrstoffreichen Nasswiesen (artenreiche Sumpfdotterblumen-
wiesen)

e In geringem Umfang Flachen- und Qualitatsverlust des geschitzten Biotops magere
Nassweide

¢ Infolge unvertraglicher Beweidungsintensitat wahrscheinlich erhéhte Gelegeverluste der
Wiesenbriter durch Vertritt der Weidetiere mit der Folge einer erhéhten Nachgelegerate
und der Verlangerung der Brutperiode in die Mahdperiode und die Depression der
Bodenfauna im Juli. Daraus resultieren ein geringerer Bruterfolg und schlief3lich ruck-
laufige Bestande.

Dingung

Nach der Naturschutzverordnung ist lediglich der Einsatz von Flissigdinger ausge-
schlossen. Ansonsten sind Diingemittel als Ausgleich fir den Entzug durch Nutzungen unter
zeitlicher Begrenzung zugelassen. Festmist ist dabei zeitlich begunstigt.

Aus der Sicht des Naturschutzes ergeben sich unterschiedliche Anforderungen im Bezug auf
die Dungung. Einerseits soll das Nahrstoffniveau auf das Standortpotenzial zuriickgefiihrt
und Beeintrachtigungen der Entwicklung empfindlicher Lebensrdume, Vegetation, Pflanzen-
und Tierarten ausgeschlossen werden. Nur Gber die Rickfihrung auf das Standortpotenzial
lasst sich das Nutzungsniveau auf ein den naturschutzfachlichen Anforderungen entspre-
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chendes Mal} absenken. Nur so kénnen sich die Standortbedingungen auf Struktur und Aus-
pragung der Vegetation pradgend auswirken.

Andererseits werden bestimmte Auspragungen der Vegetation (z.B. Sumpfdotterblumen-
wiesen) und auch der Bodenfauna durch gute Nahrstoffversorgung gefoérdert oder sind sogar
davon abhangig. So fordert Kalium auf ausgehagerten Béden die Etablierung von Krautern.
Kaliumnachlieferung kann jedoch bei tonigen Marschbdden auch aus dem bodenbUrtigem
Reservoir erfolgen, setzt jedoch Durchfeuchtung der Béden voraus (BIOS 2002). Auf
Marschbdden ist von einem hohen nattirlichen Vorrat von pflanzenverfiigbarem KP auszu-
gehen. Dabei ist jedoch zu beachten, dass zusatzliche KP-Diingung insbesondere bei hoher
Bodenfeuchte und periodischen Uberstauungen mit der Gefahrdung des Gewassersystems
durch zusatzlichen Nahrstoffeintrag verbunden ist (vgl. BIOS 2002).

Infolge des beschleunigten Klimawandels (Temperaturerhéhung, Zunahme CO?-Gehalt der
Luft) wird das Graswachstum im Winter nur noch wenig verzoégert und das Massenwachstum
der Vegetation setzt friiher ein. Unter diesen Bedingungen werden Gelege frihzeitig aufge-
geben sowie die Mobilitat jungefiihrender Wiesenlimikolen und die Erreichbarkeit von
Nahrungshabitaten eingeschrankt. Um weiteren Verschlechterungen entgegenzuwirken, ist
es erforderlich, eine den Wachstumsbeginn férdernde Diingung im Frihjahr weitgehend
auszuschlieRen.

N-Dungung und Kalkung tragen ausschliel3lich zur Intensivierung der Grinlandnutzung bei
und sind deshalb nicht mit den Zielsetzungen einer extensiven naturvertraglichen Nutzung zu
vereinbaren. Durch N-Dingung werden Wirtschaftsgraser auf Kosten der Krauter geférdert
und nachweislich die Ei- und Embryonalentwicklung feuchteabhangiger Wirbelloser (z.B.
mehrere Heuschreckenarten) geschadigt (SCHMIDT 1983, INGRISCH & KOHLER 1998).
Mineralische Kalkung fordert die Mineralisierung und Nahrstoffausnutzung, wodurch die
Wasserleitfahigkeit und in der Summe das Ertragspotenzial gesteigert wird.

6.2.2 Wasserwirtschaft

Durch die Reduzierung des Niederschlagsversickerungsgebietes (zunehmende Verdichtung
der Bebauung im Leher Feld seit den 1960er Jahren), die Abkoppelung der Entwéasserung
der ostlich an das Projektgebiet anschlieRenden bebauten Flachen im Rahmen der Erschlie-
Rung des Gewerbegebietes Horn-Lehe-West und des Wohngebietes Hollergrund, die Um-
kehrung der Entwéasserungsrichtung und sowie durch Zuwasserung aus der Wimme ab
1998, wurde grof3raumig der gesamte Wasserhaushalt des Hollerlandes verandert. Messun-
gen im Rahmen der Vorarbeiten fir ein Forschungsvorhaben sowie Grundwassermessungen
in der Pannlake seit 2002 (Datenlogger) deuten auf eine Unterbindung des Salzwasser-
aufstiegs in den oberflachennahen Grundwasserleiter hin, was den Wasserchemismus zu-
satzlich veranderte (BIOS 2007a).

Die Eingriffe in den Wasserhaushalt des Hollerlandes hatten folgende direkte und indirekte
Auswirkungen:
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e Der nach groRraumiger Veranderungen der hydrologischen Verhéaltnisse nachlassende
Salzwasseraufstieg wirkt sich vermutlich beeintrachtigend auf die Auspragung der
Halophytenvegetation der Pannlake aus (s. Kap. 5.3 und BIOS 2007a).

e Im Zeitraum zwischen 1995 und 2005 ist eine Eutrophierung des Grabensystems zu ver-
zeichnen gewesen. Es ist nicht auszuschliel3en, dass die seit 1997 optimierte Zu-
wasserung aus der Wimme zu einer schleichenden Eutrophierung beigetragen hat.
Darin wird u.a. eine mdgliche Ursache des Riickganges der Krebsscherenbestdnde ge-
sehen. (s. 5.3.2.1 und BIOS 2007a).

e Wabhrscheinlich infolge der Eutrophierung des Grabensystems mit einer einhergehenden
Erhdhung der Biomasseproduktion und einer zu extensiver Grabenrdumung hat die Ver-
schlammung der Graben zugenommen. (BIOS 2007a).

¢ Die Naturschutzverwaltung versuchte durch Ricknahme der Stauziele im Pannlaken-
polder (A-Polder Nord) und durch Verzicht auf winterliche Erhéhung der Wasserstéande
im gesamten Naturschutzgebiet seit November 2005 die Suflwasserauflast des Grund-
wasserkorpers zu verringern, um die Randeinflliisse auf das hydrologische System aus-
zugleichen. Ergebnis der veranderten Wasserhaltung war eine geringe Verbesserung
des Salzaufstieges im Bereich Pannlake. Dies zog aber folgende Beeintrachtigungen
nach sich:

e Verkirzung und Absenkung der Stauhaltung im gesamten NSG bedingten seit November
2005 eine zeitliche und raumliche Begrenzung der Staunasseperioden im gesamten Ge-
wassersystem des Hollerlandes und damit moglicherweise quantitative Einschrankungen
wichtiger Nahrungshabitate der britenden und rastenden Limikolen.

¢ Durch die Absenkung verschlechterten sich im Bereich Pannlake die Reproduktions-
bedingungen fur die Moorfroschpopulation. Um diese Auswirkung auszugleichen wurde
im Juli 2005 das weitgehend verlandete Gewasser in der Pannlake wiederhergestellt.

Abgesehen von den genannten grundlegenden Anderungen im hydraulischen System des
Hollerlandes kdnnen trockenfallende Grében in Witterungsphasen mit negativen Evapora-
tionsbhilanzen Beeintrachtigungen der Biozonosen nach sich ziehen. Insbesondere der Rick-
gang der Krebsscherengraben wird u.a. mit der temporaren Austrocknung und geringen
Wasserfiihrung von Teilen des Grabensystems im Jahre 2003 begriindet (BIOS 2007a).

6.2.3 Sonstige Nutzungen

Unter den aktuellen Verhaltnissen einer mafRvollen, am natirlichen Potenzial der Flache
ausgerichteten Bejagungsintensitét ergeben sich keine Konflikte oder nennenswerten Beein-
trachtigungen durch jagdliche Nutzungen. Inwieweit die Fallenjagd den Bestand des lltis be-
einflusst ist nicht bekannt.

Verkehrswege, inklusive Radwege, stellen fur storempfindliche Bodenbriter und Rastvogel
raumliche Einschrankungen des nutzbaren Lebensraumes dar. Insbesondere der Osten des
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Gebietes ist stark beeintrachtigt. Dort wird der Griinlandkomplex einerseits durch den zeit-
weise stark durch Radfahrer frequentierten Jan-Reinersweg durchschnitten und im Stiden
durch BAB-Zubringer begrenzt. Au3erdem ist dieser Bereich zusétzlich visuell durch die Ver-
kehrswege begleitenden Gehdlze sowie durch die Auffahrten der BAB-Uberquerenden Bri-
cken (Jan-Reinersweg, BAB-Zubringer) gegliedert.

Die Autobahn schrénkt die Verbreitung von Vogelarten im sudéstlichen Teil des Hollerlandes
durch das Larmband zusatzlich ein.

6.2.4 Innerfachliche Zielkonflikte des Naturschutzes und Lésungsanséatze

Zielkonflikt Erhalt und Entwicklung von Nass- und Feuchtgriunland — Erhalt und Ent-

wicklung von Brut- und Rastvogellebensraumen

Grundsatzlich ist zur Entwicklung bzw. Optimierung von Rast- und Brutvogellebensrdumen
die Forderung von mosaikartigen Uberstauungsereignissen im Winterhalbjahr und insbeson-
dere auch zu Beginn der Vegetationsperiode von besonderer Bedeutung. Flach Uberstaute
Blanken, teilweise von grof3flachiger Ausdehnung, stellen wichtige Habitatkomponenten
(Nahrungshabitate, Schlafplatze, Balz- und vorbrutzeitliche Sammelplatze) fiir feuchtgebiets-
gebundene Limikolenarten sowie fir Schwane, Ganse und Enten dar. Nass- und Feucht-
griinlandvegetation ist aber nur bedingt liberstauungstolerant. Langanhaltende Uber-
stauungen zu Beginn der Vegetationsperiode kénnen zum partiellen Absterben von Nass-
und Feuchtgriinlandvegetation fihren. Herbstliche Staunésse schrankt die Nutzbarkeit ein
und begunstigt die Ausbreitung von Binsen und Rasenschmiele.

Hieraus ergeben sich divergierende Anspriiche hinsichtlich der rdumlichen und zeitlichen
Ausdehnung von Stauhaltungen.

Schutzgutabwagung: Aus der Ausweisung des Hollerlandes als EU-Vogelschutzgebiet
ergeben sich Schutzanforderungen der wertgebenden Vogelpopulationen und ihrer
Lebensraume. Dem kann der in der Naturschutzverordnung formulierte Schutz von
Feuchtgrinlandvegetation teilweise entgegenstehen. Gleichzeitig sind die landwirtschaftliche
Nutzbarkeit und die notwendige Grabenunterhaltung zu beachten. Insofern sind unter
Ausnutzung der gegebenen Bedingungen beim Schutz und der Entwicklung der
konkurrierenden Schutzguter eine raumliche Trennung durchzufiihren oder Prioritaten zu
setzen.

Problemldsung: Seit November 2005 wird der zentrale Stau an der Autobahn, der die
Wasserhaltung im gesamten Hollerland mit Ausnahme der Polder A Sud und B regelt,
konstant auf NN +0,60 m gehalten. Dynamische Wasserstandsschwankungen sind dadurch
nur bedingt und nur zeitweise bei hohen Niederschlagen mdglich, so dass
Wasserwechselzonen weitgehend fehlen. Eine Wasserhaltung mit starren, fortwéahrend
konstanten Stauzielen entspricht nicht den Anforderungen vieler wertgebender Arten bzw.

Artengemeinschaften des Hollerlandes. Deshalb wird als Losungsansatz ein an der
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Witterung orientiertes Wasserregime vorgeschlagen, welches die Anforderungen
konkurrierender Schutzguter sowie die landwirtschaftliche Nutzbarkeit und die notwendige
Grabenunterhaltung bertcksichtigt.

Unter Beachtung der Zeiten des Hauptdurchzuges von Limikolen und Enten im Frihjahr so-
wie der Brutzeit der Vogelarten des Feuchtgriinlandes sollen die Wasserstande temporar so
weit steigen kénnen, dass das Grabensystem in Teilbereichen des Gebietes Uberbordende
Verhaltnisse bis hin zu partiellen Uberschwemmungen aufweist. Das Wasserstandsregime
soll dabei in grof3ere Abhangigkeit zum Witterungsverlauf gestellt werden. Das bedeutet,
dass einerseits bei geringen Evaporationsraten und starken Niederschlagen hohe Wasser-
stande zugelassen werden, aber andererseits bei gegenteiligen Witterungsverlaufen nicht
zugewassert wird, um hohe Wasserstéande zu erreichen. Ein Mindest-Wasserstand sollte al-
lerdings wéahrend der gesamten Bewirtschaftungszeit durch Zuwasserung gewahrleistet und
festgelegte Hochstwasserstande nicht Uberschritten werden.

Das Konzept zur Entwicklung an der Witterung orientierter Wasserstande fuhrt in Jahren mit
positiver Feuchtebilanz im Zusammenhang mit einer verringerten Nutzbarkeit tiefliegender
Teilflachen und Sdume zur Zunahme sumpfartiger Vegetationsstrukturen (Niedermoorsumpf
sowie Seggenrieder) zu Lasten der Nass- und Feuchtgrinlandvegetation sowie zur Entwick-
lung von optimalen Lebensraumen fir Brut- und Rastvogellebensgemeinschaften. Hingegen
stellen niederschlagsarme Jahre Regenerationsphasen fir die Feucht- und Nassgriinland-
vegetation dar. Die Lebensraume von Brut- und Rastvogeln sind in diesen Jahren suboptimal
ausgepragt. Aufgrund der wiederkehrenden Einbeziehung in die flaichendeckende Nutzung
ist die Sukzession auf einen kurzen Zyklus begrenzt. Die Entwicklung und Ausbreitung von
Roéhrichten und Weidengebuisch ist dadurch ausgeschlossen.

Eine weitere Optimierung der Brutvogellebensrdume kann im stérungsarmen, zentralen Hol-
lerland erreicht werden, indem in Teilbereichen der Wasserstand wahrend der Brutperiode in
Abhangigkeit zu Niederschlagen auf hohem Niveau belassen wird.

Zielkonflikt Erhalt und Entwicklung der Binnensalzstelle Pannlake — Erhalt und
Entwicklung von Brut- und Rastvogellebensraumen sowie von Lebensraumen von

Amphibien und hygrophilen Wirbellosen

Eine besondere Problematik ergibt sich aus dem Erhalt der Binnensalzstelle Pannlake. Nach
dem aktuellen Kenntnisstand bewirken Anhebungen der Wasserstande zur Verbesserung
der Brut- und Rasthabitate Uber die erhdhte Si3wasserlast eine Verringerung des Salzauf-
stieges. Um diesen Zielkonflikt zu 16sen, wurde im Jahre 2001 nach Abwagung der Bedeu-
tung der Schutzguter der Polder A-Nord wieder aufgegeben.

Generell ist der Zielkonflikt auch nach Aufgabe des Polders A-Nord bestehen geblieben, da
der Erhalt der Binnensalzstelle sowie der Wasserqualitat im Grabensystem eine Begrenzung
der Anhebung der Wasserstéande im gesamten Polder Hollerland erfordert. Dies steht im Wi-
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derspruch zur Haltung hoher Wasserstande in Brut- und Gastvogellebensrdumen im EU-Vo-
gelschutzgebiet sowie zur Sicherung von gemeinschatftlich bedeutsamen Amphibien-Land-
lebensraumen.

Schutzgutabwagung: Aufgrund der Seltenheit, der landesweiten Bedeutung und der
europaischen Bedeutung der Binnensalzstelle als prioritéarer Lebensraumtyp missen im
Bereich der Pannlake andere Schutzziele in den Hintergrund treten. Végeln, Amphibien
sowie hygrophilen Wirbellosen stehen in anderen Teilen des Gebietes Lebensrdume in
ausreichender Gréf3e und Qualitat zu Verfligung. Die Erhaltung der besonderen
Wasserqualitat des Grabensystems aul3erhalb der Pannlake wird bei der Regelung der
Wasserstande im Polder Hollerland bertcksichtigt.

Fur das gesamte Hollerland missen allerdings Losungen gefunden werden, die die Anfor-
derungen der Ausweisung des EU-Vogelschutzgebiet und auch des FFH-Gebietes bertick-
sichtigen.

Problemldsung: Negative Auswirkungen auf die Pannlake durch temporéare
Wasserstandsanhebungen im Westteil des Gebietes sind nach Mdglichkeit auszuschlieRen.
Die oben beschriebene Konzeption fiir eine an der Witterung orientierte Wasserhaltung (s.
Zielkonflikt Erhalt und Entwicklung von Nass- und Feuchtgriinland — Erhalt und Entwicklung
von Brut- und Rastvogellebensraumen) soll den Salzwasseraufstieg aufgrund
vergleichsweise niedriger Wasserstéande wahrend des Sommers inshesondere aber auch
wahrend der Grundwasserbildung in den Wintermonaten von November bis Mitte Februar
sicherstellen. Dadurch ist der Einfluss gespannten Grundwassers auf die Wasserqualitat der
Graben maoglich.

Um Beeinflussungen des Salzwasseraufstieges im Bereich der Pannlake durch erhghte
Wassersténde im tbrigen NSG zu minimieren soll der Polder A Nord vom Ubrigen
Grabensystem abgekoppelt werden und ggfs. niedrige Wasserstande durch eine getrennte
Entwasserung gewahrleistet werden.

Zielkonflikt Erhalt und Entwicklung von Feuchtgrinlandvegetation und Brutvogel-
lebensraumen fir feuchtgebietstypische Limikolenarten— Erhalt und Entwicklung von

Landlebensraumen von Amphibien bzw. hygrophiler Wirbelloser

Die Entwicklung von ungestorten bzw. stérungsarmen Landlebensraumen fir Amphibien so-
wie fur Wirbellose bedingt eine weitgehende Extensivierung (mit Verbrachungstendenzen)
bzw. eine Einstellung der landwirtschaftlichen Nutzung. Extensive Beweidung ohne Nach-
mahd fiihrt zu einer Abnahme von Nass- bzw. Feuchtgriinlandvegetation zu Gunsten von ra-
senschmielen- bzw. flatterbinsendominierten Vegetationsbestéanden. Der Erhalt bzw. die
Entwicklung von schutzwirdigen Biotopen des Feuchtgriinlandes sowie von Brutvogel-
lebensraumen fir feuchtgebietstypische Limikolenarten ist mit diesen Zielsetzungen nicht
bzw. nur eingeschrankt vereinbar.
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Die Zunahme von Weidenutzungen war fir Amphibien wahrscheinlich ein begiinstigender
Faktor. Die Regeneration von Feuchtgrinlandlebensrdumen durch die Riickkehr zu einer
vermehrten Wiesennutzung wirkt sich auf die Amphibienbestande beeintrachtigend aus. So
verursacht die Mahd von Wiesen direkte Amphibienverluste und ab Mitte Juni werden zeit-
weilig groRere Flachenanteile von Landlebensraumen entwertet.

Schutzgutabwagung: Eine Abwagung zugunsten eines Schutzgutes kann aufgrund der
konkurrierenden Anforderungen der EU-Vogelschutzrichtlinie und Naturschutzverordnung
einerseits sowie der FFH-Richtlinie andererseits nicht getroffen werden. Der Erhalt und die
Entwicklung der betreffenden Arten und Artengemeinschaften muss innerhalb des Gebietes
realisiert werden oder es mussen Prioritdten gesetzt werden.

Problemldsung: Um den Anspriichen der konkurrierenden Schutzguter gerecht zu werden,
muss der Erhalt bzw. die Entwicklung geeigneter Lebensrdume raumlich getrennt werden.
Fur die Entwicklung von Amphibien-Landlebensrdumen wird eine partielle Férderung sehr
extensiver Beweidung im Bereich von Schwerpunktvorkommen des Moorfrosches, z.B. in
Nachbarschaft zu Vermehrungsgewassern, sowie in mosaikartiger Verteilung und raumlich
stark begrenzter Ausdehnung im Gebiet empfohlen. Desweiteren sind tierschonende Mahd-
Techniken zu fordern.

6.3 Festlegung von Erhaltungs- und Entwicklungszielen

Fur Vogelarten gem EU- Vogelschutzrichtlinie

¢ Sicherung von groR¥flachig offenen, durch Nutzungen mdglichst wenig beeintrachtigten
Bruthabitaten von Wiesenvogeln; insbesondere Gewahrleistung einer ausreichenden
Bewirtschaftungsruhe in der Reviergriindungs-, Verpaarungs-, Brut- und Schlupfperiode;

e Erweiterung des Angebotes offener Schlamm- und Flachwasserbereiche als Nahrungs-
habitate, Schlaf-, Balz- und vorbrutzeitlicher Sammelplatze in direkter Nachbarschaft zu
gunstigen Brutmdglichkeiten insbesondere zur Anhebung der Populationsgrof3en von
Bekassine und Kiebitz entsprechend den gebietsspezifischen Habitatkapazitaten sowie
als Nahrungs- und Rasthabitate durchziehender Limikolen (u.a. Zwergschnepfe);

e Verbesserung der Nutzungsdiversitat zur Optimierung der mosaikartigen Zusammen-
setzung von Flachen mit niedriger und ltickiger Vegetation in den Aufzuchtlebensraume
von Wiesenvdgeln;
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Fur Lebensraume und Arten gem EU-Fauna-Flora-Habitat Richtlinie

e Erhalt und Optimierung der abiotischen Standortbedingungen (insbes. Wasserhaushalt
und Salinitat) und der Nutzung im Bereich der Binnensalzstelle Pannlake (prioritarer
FFH-LRT 1340) und ihrer wertbestimmenden Vegetation; Vermeidung von
Eutrophierung;

e Schutz und Entwicklung feuchter Hochstaudenfluren (FFH-LRT 6430) entlang der
Grabenufer;

e Sicherung, Erhaltung und Entwicklung eines gtinstigen Zustandes der Populationen
naturraumtypischer Fisch-, Amphibien- sowie Wirbellosenarten, insbesondere von
Schlammpeitzger, Moorfrosch, Griner Mosaikjungfer, Schmalbindigem Breitfliigel-
Tauchkafer und der Zierlichen Tellerschnecke;

e Erhalt und Entwicklung mesotropher Kleingewasser (FFH-LRT 3130) u.a. als potenzieller
Lebensraum flr die Grol3e Mossjungfer

e Reduzierung von Ausbreitungshindernissen fur Fische (Interpopulare Vernetzung der
Hollerland-Population), insbesondere fir den Schlammpeitzger

e Sicherung und Entwicklung der Krebsscherenbestdnde als Reproduktionshabitat u.a. fir
die Griine Mosaikjungfer; insbesondere Reduzierung und Begrenzung direkter und indi-
rekter Eutrophierung und N&hrstoffanreicherung, Verringerung der StRwasserauflast
wahrend der Grundwasserneubildung sowie Ausschluss von Trockenfallereignissen;

e Erhaltung der GroR3r&umigkeit nur wenig von Nahrstoffen belasteter Systeme als Voraus-
setzung insbesondere fur die Entwicklung vitaler Populationen der Zierlichen Teller-
schnecke und des Schmalbindigen Breitfligel-Tauchkéafers.

¢ Erhalt und Entwicklung geeigneter Reproduktionshabitate flir Amphibien (wahrend der
Reproduktionsphase nicht austrocknende, besonnte Kleingewasser und Flachwasser-
zonen), insbesondere fir den Moorfrosch.

e Erhalt und Entwicklung geeigneter Landlebensraume (extensiv genutzte Weiden, Uber-
gangsmoore und Schwingrasen, Rieder, Erlenbriiche und Weichholzbestande) fiir Am-
phibien, insbesondere fur den Moorfrosch.
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Fur sonstige charakteristische Arten und Lebensgemeinschaften

Erhalt und Entwicklung der struktur- und artenreichen besonders geschiitzten Nass-
wiesen und Niedermoorsimpfe (GNF, GNW, GNM, NSA, NSM; ohne FFH-Lebensraum-
typen) insbesondere der ndhrstoffarmen Auspragungen;

Erhaltung und Férderung von Anteilen extensiver Mahwiesen-Bewirtschaftung bei kon-
stant oberflachennaher Wasserstandsfiihrung fur wertbestimmende Pflanzenarten der
Flachmoorsumpfe (z. B. Fieberklee); weitgehender Ausschluss nutzungsbedingter
Eutrophierung;

Flachenentwicklung zum Schutz und zur Entwicklung der Bestéande von Sumpflausekraut
im Bereich ungedingter, spat gemahter Flachen;

Erhaltung und Entwicklung hoher Flachenanteile (> 50 ha; mosaikartig verteilt) von
Herbst bis Frihjahr staunasser, ein- bis zweischiriger ungedingter Wiesen als Lebens-
raum der individuenstarken, weit verbreiteten Population der gefahrdeten Sumpfschrecke
sowie anderer feuchteabhangiger Wirbelloser;

Erhaltung spéat genutzter (nach Ende Juni) bzw. ungenutzter Gras-/Rohrichtbestande vor-
zugsweise an Grabenufern als Verpuppungs- bzw. Raupenlebensraum des Spiegelfleck-
Dickkopffalters und als Bruthabitate von Réhricht und Hochstauden bewohnenden
Vogelarten.

In der nachfolgenden Tab. 20 wird auf der Grundlage der aktuellen Bestandsgrof3en,

Flachenanteile und —auspragungen sowie unter Einbeziehung von Entwicklungsaspekten die
im PMP formulierten und unter einander abgestimmten Erhaltungsziele quantifiziert. In der
Regel werden GroRenordnungen der Bestéande und Flachenanteile angegeben. Vielfach

kénnen auch nur Zustande oder Qualitaten von Populationen oder Lebensraumen als Ziel-

grof3en fur ein nachfolgendes Monitoring angegeben werden. In Tab. 21 werden die dazuge-

horigen ErhaltungsmalRnahmen aufgefthrt.
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Tab. 20: Quantifizierung von Erhaltungszielen fiir Wert bestimmende und sonstige Lebensrdume
und Arten
Artengruppe / Bestandsgrofe .
Lebensraume 2000-2005; Erhaltungsziel
Flachenanteil /
Auspragung 2005 Bestand Status
Brutvogelarten gem. EU-VRL
Wachtelkonig 0-2 Reviere; > 5 Reviere; Nebenvorkommen im
h kend Zunah q Zusammenhang des
schwankender unahme un Verbreitungsschwerpunktes
Bestand Verstetigung des :
Brutbestand in den Borgfelder
rulbestandes Wimmewiesen
Rotschenkel 1-8 Paare > 5 Paare; lokal bedeutendes

Stabilisierung der
Entwicklung auf niedrigem
Niveau

Brutvorkommen

Gastvogelarten gem. EU-VRL

Grof3e Rohrdommel

vermutlich regelm.
(Heim- und Wegzug,
Wintergast) einzelne
Individuen

regelm. mehrere
Individuen im
Verbundlebensraum

Jahreslebensraum mit
ausreichenden (Nahrungs-)
Kapazitaten fur weitere Rast-
und
Uberwinterungsvorkommen

Bekassine nach SDB regelm. > 150 Individuen; | landesweit bedeutendes
101-200 Individuen Mauser- und Rastvorkommen
(geschatzt) Mérz, April und Juli-
November
Zwergschnepfe regelm. (Heim-und | > 20 Ind.; einzeln und in Rastschwerpunkt und

Wegzug, Wintergast)
mehrere
Ind./Begehung;

Gesamtbestand?

kleinen Gruppen bis 5 Ind.
verteilt;

Uberwinterungsgebiet
zusammen mit dem Blockland

Lebensrdume gem. EU-FFHRL

Binnensalzstelle

unvollstéandiges
Spektrum der
Habitatstruktur und
des Arteninventars

Optimierung der
Habitatstrukturen und
langfristiger Bestand des
Arteninventars

Verbundelement/
reprasentative Auspragung
innerhalb der wenigen
Binnensalzstellen der
atlantischen Region

Mesotrophe Kleingewasser

Einzelgewasser;

vollstandiges
Spektrum
Habitatstruktur, Arten

mosaikartiges
Nebeneinander,
verschiedener
Sukzessionsstadien

standorttypische, naturnahe
Auspragung eines
Kleingewassermosaiks mit
hoher Funktionalitat

Feuchte Hochstaudenfluren

9% = 7,4 km der
Grabenstrecke;

zwei- bis
dreischichtige
artenreiche feuchte
Hochstauden- und
Hochgrasfluren

Sicherung des aktuellen
Anteils und der typischen
artenreichen Auspragung

standorttypische, naturnahe
Auspragung der Grabenufer
mit hoher Funktionalitat

Flora gem. Anhang Il u. IV EU-FFHRL

Gefranstes Torfmoos

Stabile Population in
zégerlicher
Ausbreitung

im Rahmen der
Zielsetzung fur oligo- bis
mesotrophe Sumpfe (s.u.)

Erhaltung des aktuellen
Status
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Artengruppe /
Lebensraume

BestandsgrofRe
2000-2005;

Erhaltungsziel

Flachenanteil /
Auspragung 2005

Bestand

Status

Fauna gem. Anhang Il u. IV EU-FFHRL

Schlammpeitzger

50-300 Ind./ha;

stabiler Bestand

langfristig stabile
Bestandsentwicklung auf
durchschnittlichem Niveau

vitales, sich selbst
erhaltendes
Schwerpunktvorkommen in
der Hamme-Wimme-Marsch

Moorfrosch 1.200-1.500 Ind.; langfristig stabile Source-Population inerhalb
tabiler Bestand Bestandsentwicklung auf | der Hamme-Wimme-Marsch
stabiler bestan hohem Niveau
Grasfrosch > 1000 Weibchen langfristig stabile Source-Population inerhalb
Bestandsentwicklung auf | der Hamme-Wimme-Marsch
hohem Niveau
Seefrosch Individuenstarke, langfristig stabile vitales, sich selbst

verbreitete
Population

Bestandsentwicklung auf
hohem Niveau

erhaltendes Vorkommen in
der Hamme-Wimme-Marsch

Grune Mosaikjungfer

Individuenstarke,
verbreitete
Population;

Abnahme der Dichte
seit 2002

Zunahme der Dichte und
Stabilisierung der
Entwicklung auf hohem
Niveau

individuenstarke Source-
Population inerhalb der
Hamme-Wimme-Niederung

Grol3e Moosjungfer

Reproduktions-
nachweis
(lediglich ein
Larvenfund)

da derzeitige
BestandsgréRRe nicht
bekannt, weitere
Beobachtung notwendig

da derzeitige BestandsgrofRe
nicht bekannt, weitere
Beobachtung notwendig

Schmalbindiger
Breitfligel-Tauchkafer

Nachweis an 4 von
57 Probestellen

Zunahme Individuendichte
und Verteilung

einziges Vorkommen in der
atlantischen Region
Deutschlands, durch Isolation
starkes Aussterberisiko

Zierliche Tellerschnecke

Nachweis in
mehreren Graben

Zunahme Individuendichte
und Verteilung

Schwerpunktvorkommen im
Verbund benachbarter Lokal-
Populationen der
Teufelsmoor-Wimme-
Niederung

Sonstige charakteristische

Lebensraume

oligo- bis mesotrophe
Sumpfe

2,4% = 2 km der
Grabenstrecke,
3,2 ha in der Flache;

seit 1991 Zunahme

Sicherung des aktuellen
Anteils und des
pragenden Charakters
vermoorter
Flachuferbereiche

Standorttypische, naturnahe
Auspragung an Grabenufern,
in Gruppen, Gelandemulden
und an Kleingewassern mit
hoher Funktionalitat

Feucht- und Nassgriunland
nahrstoffarmer Standorte

33 ha;

Abnahme der Flache
seit 1991

+ (> 75 ha)

Flachenentwicklung
verschiedener
Vegetationstypen

Standortgemé&Re extensive
Nutzungstypen mit
besonderer Bedeutung fur
kennzeichnende geféhrdete
Pflanzenarten

127

’ i ﬁ BIoS




6  Leitbild, Konfliktanalyse und Entwicklungsziele

PMP Hollerland 2007

Artengruppe /
Lebensraume

BestandsgrofRe
2000-2005;

Erhaltungsziel

Flachenanteil /
Auspragung 2005

Bestand

Status

Sonstige charakteristische

n Arten

Bekassine 15 - 27Paare.; + (30 Paare+/- 20%); Source-Population innerhalb
der
Abnahme des Zunahme und - ;
Bestandes Stabilisierung der Hamme-Wumme-Niederung
Entwicklung auf mittlerem
Niveau
Kiebitz 5 - 16 Paare; 10 Paare +/- 20%; Nebenvorkommen im
- Zusammenhang des
Abnahme des Stab|!|3|erung der. . Dichtezentrums im Blockland
Bestandes Entwicklung auf niedrigem
Niveau
Knakente 0 - 3 Paare; + (3 - 6 Paare.); Zusammen mit Blockland
Schwerpunktvorkommen im
Abnahme des Z“”ah”_“e und Bremer Feuchtgrunlandring
Bestandes Verstetigung des
Brutbestandes
Rohrammer 80 - 103 Paare; = 100 Paare +/- 20% Source-Population inerhalb
der
Zunahme des Erhaltung deg Bestandes Hamme-Wiimme-Niederung
Bestandes auf hohem Niveau
Sumpfschrecke 740 Ind; + (50 - 150 Ind./ha) Entwicklung zu einem

Besiedlung und
Ausbreitung in den

Zunahme der Dichte und
Entwicklung von

Verbreitungsschwerpunkt in
der Hamme-Wimme-

. Ni
1990er Jahren Reproduktionszentren lederung
Spiegelfleck-Dickkopffalter |60 Ind.; Erhaltung der Population | Nebenvorkommen innerhalb
Refuaial auf aktuellem Niveau Hamme-Wumme-Marsch in
elugiale, nutzungsfreien Sdumen des
Verbreitung

Grunlandkomplexes
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6.4

Erfordernis von ErhaltungsmalRnahmen im Hinblick auf Natura 2000

SchutzmalRnhahmen

Begrenzung der Dingung (v.a. mineralische N-Diungung und Kalkung), auf Teilflachen
Ausschluss von Diingung zur grol3flachigen Erhaltung von Lebensraumqualitaten nahr-
stoffempfindlicher Arten und Lebensgemeinschaften des Gewassersystems und der
Uferlebensraume;

Zeitliche und raumliche Beschrankung der Weidenutzung sowie des Tierbesatzes zur
Optmierung des Bruterfolges bodenbriitende Limikolen (v.a. fur Bekassine und Kiebitz);

Pflegemalinahmen

Fortfiihrung und Weiterentwicklung des 6kologischen Grabenraumprogrammes zum
Erhalt der Krebsscheren-Bestande als Reproduktionshabitat der Griinen Mosaikjungfer
sowie der Lebensraume der Schlammpeitzgerpopulation;

Pflegemahd in Teilbereichen der Pannlake zur Optimierung der Aufwuchs- und Ausbrei-
tungsbedingungen fir die Halophytenvegetation der Pannlake; periodische Beweidung
durch Robustrinder (z.B. Wasserbiiffel) mit der selben Zielsetzung; Wasserbuffel bewei-
den vorzugsweise die Ufervegetation, halten sich oft zur Abkihlung oder zum Schutz vor
Insekten im Wasser oder Schlamm auf und schaffen dadurch ginstige Ausbreitungs-
bedingungen fir die Halophyten;

Offenhaltung der Ubergange von Land- zu Wasserlebensraumen in den Kernflachen der
Wiesenvogelvorkommen durch Ausméahen der Grabenrander und Weideuberstande;

Wiederherstellung standortabhéngiger Vegetationsentwicklung (zeitlich und raumlich
differenziert) und Vegetationsstruktur (aushagerungsbedingte liickige Bestéande) zur Ver-
besserung der Brut- und Aufzuchtlebensraume von Wiesenvogeln (unauffallige kurz-
rasige Neststandorte zur Pradationsvermeidung und Durchgéngigkeit der Vegetation fur
Jungvdgel);

Schaffung mosaikartiger, moglichst kleinteiliger Wechsel verschiedener Nutzungstermine
und Nutzungstypen u.a. durch Flexibilisierung der Nutzung zur Optimierung eines még-
lichst eng benachbarten Angebotes giinstiger Aufzuchtflachen der Wiesenvogel,

Nachhaltige Nutzung bzw. Nachmahd der Grinlandflachen zur Verzégerung der Vegeta-
tionsentwicklung im Frihjahr, um die Ausgangsbedingungen fir Ansiedlung und Brut von
Wiesenlimikolen zu optimieren.

Erhaltung bis in den Spatsommer ungemahter Entwicklungshabitate des Schmalbindigen
Breitflugel-Tauchkéfers im Bereich von Uferabschnitten mit Sphagnum-Bestanden und
Kleinseggenrieden,;
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Erhaltung und Erweiterung der Anteile unterbeweideter Flachen und ungenutzter Saum-
strukturen (>10 % der Gesamtflache) sowie von Einzelflachen mit nicht alljahrlicher Nut-
zung u.a. zur Optimierung von Landlebensrdumen des Moorfrosches.

Forderung amphibienvertraglicher Mahmethoden.

Erhéhung der Anteile von Nasswiesen und —weiden mit standortabhangiger Flachen-
bewirtschaftung als besonders geeigneter Schlupf- und Aufzuchtlebensraum der
Wiesenvogel.

Erhohung der Anteile extensiver Mahwiesennutzungen und extensiver Ufermahd zur Ent-
wicklung feuchter Hochstaudenfluren und néhrstoffarmer Hochstaudensiumpfe.

Wiederherstellungs- und EntwicklungsmalRnahmen

130

Etablierung eines witterungsabhéngigen Wasserregimes als Vorraussetzung fur die Mini-
mierung des N&hrstoffeintrages durch Zuwésserung aus der Wimme mit dem Ziel der
grol3flachigen Erhaltung von Lebensraumqualitdten nahrstoffempfindlicher Arten und
Lebensgemeinschaften des Gewassersystems

Etablierung eines witterungsabhéngigen Wasserregimes zur Entwicklung von optimalen
Brut- und Gastvogellebensraumen sowie Amphibien-Reproduktionshabitaten (Erhéhung
der Fruhjahrswasserstande zur Schaffung von flachen Blanken mit teilweise grof3fla-
chiger Ausdehnung)

Einrichtung einer Verndssungszone im zentralen Bereich des westlichen Hollerlandes zur
Entwicklung von optimalen Brut- und Gastvogellebensraumen

Vorreinigung des in den Polder Hollerland eingeleiteten Wimmewassers durch die An-
lage einer Pflanzenklarflache mit dem Ziel der grof3flachigen Erhaltung von Lebensraum-
qualitaten nahrstoffempfindlicher Arten und Lebensgemeinschaften des Gewasser-
systems

Wiederherstellung der urspriinglichen Entwésserungsrichtung mit dem Ziel einer
optimierten Verteilung des hoch anstehenden elektrolythhaltigen Grundwassers

Verringerung der Stfwasserauflast im Bereich der Pannlake durch Abkopplung des Pol-
ders A-Nord vom Polder Hollerland sowie Absenkung des Wasserstandes zur Sicherung
der Binnensalzstelle

Anlage von mesotrophen Kleingewassern

Ruckbau von Ausbreitungshindernissen zwischen dem Grabensystem des Hollerlandes
und den angrenzenden Gewassersystemen

Wiederherstellung groRerer Anteile der Wiesennutzung (>50 % der Erstnutzung) zur
Schaffung nutzungsoptimierter Kernflachen der Schlupflebensraume von boden-
brutenden Limikolen (v.a. fiir Bekassine und Kiebitz);
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6.5 Sonstige winschenswerte MaBnahmen des Naturschutzes

e Erhaltung und Optimierung strukturreicher Nasswiesen und —weiden, insbesondere
Forderung extensiver Nutzungstypen ohne Diingung auf spat abtrocknenden Flachen flr
wertbestimmende Pflanzenarten der Flachmoorsimpfe und des Sumpflausekrautes so-
wie fur feuchteabhangige Wirbellose (z.B. Sumpfschrecke);

¢ Beschrankung der Wiesennutzung auf max. zweimalige Mahd;

e Standortangepasste Wiederherstellung mafig nahrstoffreicher Nutzungstypen auf
sommertrockenen Flachen mit groReren Grundwasserflurabstdnden zur Entwicklung von
artenreichen Blumenwiesen;

e Erhaltung saumartiger, spét genutzter und ungenutzter Gras-/Réhrichtbestande aul3er-
halb der Kernlebensraume der Wiesenvégel zur Sicherung von Uberwinterungs- und
Entwicklungshabitaten der Populationen von nutzungsempfindlichen gefahrdeten Wir-
bellosen (z.B. Spiegelfleck-Dickkopffalter) sowie zur Entwicklung von Bruthabitaten R6h-
richt und Hochstauden bewohnenden Vogelarten.

e Forderung von spaten Streuwiesennutzungen zur Erhaltung und Entwicklung der Uber-
gangsmoore und Schwingrasen

6.6 Schutzgutbezogene Ableitung von Erhaltungsmaflnahmen

In den folgenden Tab. 21 und Tab. 22 sind die Erhaltungs- und Entwicklungsziele den dar-
aus resultierenden Erhaltungsmafinahmen schutzgutbezogen zugeordnet. Die erforderlichen
Schutz-, Pflege-, Wiederherstellungs- und Entwicklungsmal3nahmen, die sich aus den
Entwicklungszielen im Zusammenhang mit NATURA 2000 ableiten (s. Tab. 21), sind als
verpflichtend anzusehen. Lediglich aus den zuséatzlichen Schutzzielen (s. Tab. 21) sowie aus
den sonstigen winschenswerten Maf3nahmen des Naturschutzes (Tab. 22) ergeben sich
keine Umsetzungsverpflichtungen.

Weiterhin wird die Einrichtung einer Vernassungszone vom Auftraggeber nicht als verpflich-
tend angesehen und soll nur als Option weiterverfolgt werden.
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Tab. 21: Schutzgutbezogene Gegenuberstellung von Erhaltungs- und Entwicklungszielen und Erhaltungsmafnahmen
Artengruppe/ | Erhaltungs- und Entwicklungsziele Erhaltungsmal3nahmen
Lebensraume SchutzmaRBnahmen

PflegemalRnahmen
Wiederherstellungs- / Entwicklungsmaflnahmen
Zuséatzliche SchutzmalRnahmen

Brutvogelarten

. Sicherung von groR3flachig offenen, wenig durch
Nutzung beeintrachtigten Bruthabitaten

v O »Vv OO

Einfiihrung von Obergrenzen fur Mineraldiinger und Tierbesatz

gem. EU-VRL Erhéhung der Friihjahrswasserstande zur Schaffung von flach tberstauten Blanken mit teilweise gro3flachiger
v.a. e  Erweiterung des Angebotes von Ausdehnung
Wachtelkomg, ygmr&g;ﬁgﬁ:ﬁegég?T!Ze] ulr;i(tjzen »  Einrichtung einer Vernassungszone als Nahrungs- und Aufzuchtlebensraum im zentralen Bereich des
Rotschenkel, P Westteiles des Gebietes
B¢k§55|ne, ¢ Verbessen._mg der \_/egetatlonsstruktur und O Erhéhung der Anteile von Nasswiesen- und —weiden als besonders geeignete Schlupf- und
Kiebitz Nutzungsdiversitat in den Aufwuchslebensraume
Aufzuchtlebensrdumen insbesondere fiir
Rotschenkel, Bekassine und Kiebitz O Wiederherstellung standortabhéngiger Vegetationsentwicklung und Vegetationsstruktur
e  Schaffung und saisonale Sicherung von O Schaffung mosaikartiger, moglichst kleinteiliger Wechsel verschiedener Nutzungstypen und —zeiten
Teilbereichen mit spatem Nutzungsbeginn nicht . . . . . .
vor Anfang August als Schlupf- und (e} Na_chhaltlge Nutzung (zus. Nachmahd und Nachweide) zur Verzégerung der Vegetationsentwicklung im
Aufzuchthabitat fiir den Wachtelkdnig Fruhjahr
O Offenhaltung der Ubergénge von Land- und Wasserlebensraumen in den Kernflachen der
Wiesenvogelvorkommen
A Zeitliche und raumliche Begrenzung der Weidenutzung
A Beseitigung von Gehdlzen an Graben und Wegrandern
A Erhéhung des Mahdanteils bei der Erstnutzung
Gastvogelarten |e  Erhaltung und Entwicklung bedeutender »  Sicherung ausreichend hoher Wassersténde in den Zugperioden;
gem. EU-VRL Nah_rungshabltate mit kleinen und liickigen . .
va Schilfbestinden an offenen Graben und »  Schaffung von flach Gberstauten Blanken
vegetationsarmen Ufern fur die Rohrdommel O Férderung sehr extensiver spater Nutzungen, z.B. Unterbeweidung, ungenutzte Uberstinde im Bereich
Rohrdommel, . naturnaher Vegetation der Grabenufer
Bekassine, . Erweiterung des Angebotes von _Schlamm- und
7 h £ Versumpfungszonen fur Bekassine und
wergschneptre Zwergschnepfe und weitere kleine
Limikolenarten
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Artengruppe/ | Erhaltungs- und Entwicklungsziele Erhaltungsmaltnahmen
Lebensrdume O SchutzmaRnahmen
O PflegemaRnahmen
» Wiederherstellungs- / EntwicklungsmaRnahmen
A Zuséatzliche Schutzmaflnahmen
Lebensrdume e  Erhalt und Optimierung der abiotischen »  Verringerung der StRwasserauflast durch Sicherung niedriger Wasserstande
Standortbedingungen der Binnensalzstelle N . .
gem. Anhang I Pannlake (We?ssegrhaushalt) »  Abkopplung des Polders A-Nord vom Polder Hollerland als Vorraussetzung niedriger Wasserstande im Bereich
EU-FFHRL der Binnensalzstelle
. Etablierung einer standortangepassten Nutzung . . .
zur Férderung der wertbestimmenden O Pflegemahd in Teilbereichen der Pannlake
Halophyten-Vegetation O Periodische Beweidung durch Robustrinder, vorzugsweise Wasserbliffel
. Schutz und Entwicklung feuchter O  Erhdhung der Anteile extensiver Mahwiesennutzungen und extensiver spater Ufermahd
Hochstaudenfluren v.a. nahrstoffarmer
Hochstauden-Sumpfe
. Erhalt und Entwicklung mesotropher O Schutz der Wasserqualitét durch Begrenzung der Diingung
Klei a . .
eingewasser O Extensive Beweidung der Ufer
» Neuanlage von Kleingewassern mit Flachwasserbereichen
Arten gem. . Erhaltung der aktuellen Verbreitung des O Schonende, langjéahrig pausierende, vollstandige Sukzessionsablaufe ermdglichende Grabenrdumung
Anhana Il u. IV Gefransten Tormooses im Vegetationsbestand . .
EU-FFSRL der oligo- bis mesotrophen Stimpfe der O  Extensive Beweidung der Ufer
Grabenufer
. Erhalt und Sicherung eines glinstigen Zustandes | »  Rilckbau von Ausbreitungshindernissen, VergroRerung des Einzugsgebietes
der Populationen naturraumtypischer Fischarten, . . . . N .
insbesgndere des Schlammggitzgers O  Fortfihrung und ggf. Welterentwmklun__g des an die Lebensraumanspriiche des Schlammpeitzgers angepassten
Unterhaltungsmanagements der Gewasser
e  Erhalt und Sicherung eines giinstigen Zustandes | O  Erhaltung und Erweiterung der Anteile unterbeweideter Flachen und ungenutzter Saumstrukturen (>10 %
der Populationen naturraumtypischer Gesamtflache) sowie von Einzelflachen mit nicht alljahrlicher Nutzung
Amphibienarten, insbesondere des - .
Moorfrosches O amphibienvertragliche Mahd
R Erhalt und Entwicklung geeigneter »  Erhohung der Friihjahrswasserstande zur Schaffung von flach Uberstauten Blanken
Landlebensraume fiir den Moorfrosch »  Einrichtung einer Vernassungszone mit lang anhaltend hohen Wasserstanden
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Artengruppe/ | Erhaltungs- und Entwicklungsziele Erhaltungsmaltnahmen
Lebensrdume O SchutzmalRnahmen
O PflegemaRnahmen
» Wiederherstellungs- / EntwicklungsmaRnahmen
A Zusatzliche Schutzmafinahmen
Erhalt und Sicherung eines glinstigen Zustandes | 0  Weitere Begrenzung der Diingung, Ausschluss von Kalkung und Lagerung von Mistmieten
der Populati t typisch - . . . .
\/\(leirrbe(l)lrc))i:nlgrr:gg, ?ﬁggggg%g?:g;gmnen O Schonende, langjéahrig pausierende, vollstandige Sukzessionsablaufe ermdglichende Grabenrdumung
Mosaikjungfer, der GroRen Moosjungfer, »  Etablierung eines witterungsabhangigen Wasserregimes (Verringerung der SiiRwasserauflast wahrend der
Sch_rnalblndlg(_en Breitflugel-Tauchkéfers Grundwasser-Neubildung)
sowie der Zierlichen Tellerschnecke
» Vorreinigung des einzuleitenden Wimmewasser durch Anlage einer Schénungsflache
Sicherung und Entwicklung der Krebsscheren-
Bestande als Reproduktionshabitate der Griinen | »  Wiederherstellung der urspriinglichen Entwasserungsrichtung zur optimierten Verteilung des aufsteigenden
Mosaikjungfer elektrolythhaltigen Grundwassers
Erhalt der GroRraumigkeit nur wenig von > Anlage von mesotrophen Kleingewassern
Nahrstoffen belasteter Systeme als
Vorrasusetzung insbesondere fiir die
Entwicklung vitaler Populationen von Griiner
Mosaikjungfer, Grof3er Moosjungfer,
Schmalbindigem Breitfligel-Tauchkéfers
sowie Zierlicher Tellerschnecke
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Tab. 22: Schutzgutbezogene Gegenulberstellung von Erhaltungs- und Entwicklungszielen und Erhaltungsmafinahmen — Sonstige Wert bestimmende
Lebensraume und Arten
Artengruppe/ | Erhaltungs- und Entwicklungsziele Erhaltungsmalinahmen o
Lebensraume O SchutzmaBnahmen S o
= E
O PflegemaRnahmen S <
» WiederherstellungsmalBnahmen fa%
A Zusétzliche Schutz-/ EntwicklungsmalRnahmen s
Geschitzte e  Erhaltung Magerer Nasswiesen und -weiden O Einfihrung von Obergrenzen fiir Mineraldiinger und Tierbesatz durch Pachtvereinbarungen (]
Biotope durch Nutzungsbeschréankung und Sicherung N
_ Naszwiesen* ausreichend hoher Wasserstande O Ausschluss von Kalkung und Lagerung von Mistmieten ®
O Beschrankung auf max. 2-schiirige Wiesennutzung L4
A Forderung extensiver Nutzungstypen ohne Dingung
A Zeitliche und raumliche Begrenzung der Weidenutzung
A Erhoéhung des Mahdanteils bei der Erstnutzung sowie der Anteile 1-schiriger Streuwiesennutzung;
. Schutz und Entwicklung der Ubergangsmoore | O  Weitere Begrenzung der Diingung, Ausschluss von Kalkung und Lagerung von Mistmieten ®
d Schwi . ) .
und schwingrasen O Forderung von spéaten Streuwiesennutzungen zur Erhaltung und Entwicklung der Ubergangsmoore und
Schwingrasen
e  Erhalt und Entwicklung von maRig O Sicherstellung ausreichender Dingung [ ]
nahrstoffreichen Nasswiesen durch > Ausbri Heubl Ich PY
Nutzungslenkung und Sicherung ausreichend usbringung von Heublumenmuic
hoher Wasserstande A Forderung der Mahdnutzung
besonders e  Sicherung der Schlupflebensrdume von »  Forderung der Mahdnutzung v.a. spater Mahdtermine (ab 1. Juli) ibs. in Nachbarschaft zu gréReren
geféhrdete Wasservogeln ibs. der Knékente Fleeten
Zugvogelarten -
sonstige e  Sicherung der Schlupf- und >  Erhthung des Anteils nicht vor Anfang August genutzter Flachen und Séaume zur Sicherung des
Zugvogelarten - Aufwuchslebensraume von Réhrichtarten ibs. Aufzuchterfolges und zur Erweiterung des Lebensraumangebotes fur Zweitbruten
Rohrammer
Feuchte- e Schutz und Entwicklung von Sumpflausekraut- |0  Ausschluss der Diingung
abhangige, Vorkommen durch Nutzungslenkung und N . .
gefah r%(gte Sicherung ausreichend hoher Wassersténde A Erstnutzung Mahd ab 1. Juli; Zweitnutzung vorzugsweise Mahd
R . . . N )
Pflanzenarten Ersatzweise extensive Beweidung, Begrenzung des Besatzes der Weidetiere <2Tiere/ha
A Schonung bei der Grabenrdaumung
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Erhaltungsmaflnahmen

Artengruppe / Erhaltungs- und Entwicklungsziele °

Lebensraume O SchutzmaRnahmen S o
O PflegemaRnahmen E ;:i
» WiederherstellungsmaRBnahmen fo.é
A Zusatzliche Schutz-/ EntwicklungsmaRnahmen 2 g

Feuchte- . Sicherung der Schlupf- und Larvalhabitate der Forderung extensiver Nutzungstypen ohne Diingung, vorzugsweise 1-2-schirige Wiesennutzung

abhé‘ngige' Sumpfschrecke A Aussparung von Randstreifen bei der ersten Mahd

gefahrdete

Wirbellose

. Sicherung von Uberwinterungs- und
Entwicklungshabitaten des Spiegelfleck-
Dickkopffalters

»  Erhaltung saumartiger ungenutzter Gras-/Réhrichtbestande aul3erhalb der Kernlebensraume von
Wiesenvogeln

* weitere geschutzte Biotope der Siimpfe, Niedermoore und Ufer unter FFH-Lebensraumtypen in Tab. 21
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7 Schutz-, Pflege- und Entwicklungsmal3inahmen

7.1 Landwirtschaftliche Nutzung und Grinlandpflege

Zur Behebung der beschriebenen Defizite bei der Anpassung von Nutzungen an die in Tab.
21 und Tab. 22 genannten Zielsetzungen und Schutzanforderungen soll fir das Hollerland
eine standortlich bedingte Zonierung mit Nutzungsrahmen eingeftihrt werden, die gleichzeitig
eine Flexibilisierung der Nutzung ermdglichen. Ergdnzend zu den bisherigen Festsetzungen,
Regelungen und Vereinbarungen wird auch die Weidenutzung einbezogen.

Die Nutzungsrahmen enthalten Zielvorgaben fiir Nutzungstypen und -intensitaten, die in der
jeweiligen Zone weitgehend umgesetzt werden sollten, aber nicht fir alle Parzellen bindend
sind. Die Umsetzung der entsprechenden Anpassung von Diingung, Mahdzeitpunkten und -
haufigkeiten sowie der Intensitat der Beweidung soll im Wesentlichen Uber freiwillige Pro-
gramme, als Aufsattelung auf den Erschwernissausgleich (EA) Gber das Kooperations-
programm Naturschutz (KoopNat), Giber Absprachen im Rahmen des Gebietsmanagements
oder Uber vertragliche Vereinbarungen bei der Pacht erfolgen. Unabhangig von den Rah-
mensetzungen sollen zeitlich begrenzte, Flachen bezogene Herstellungspflege und spezifi-
sche Flachenentwicklungen sowie Befreiungen von den Regelungen der Naturschutzver-
ordnung mdglich sein. Insgesamt ergibt sich so neben der naturschutzorientierten Bewirt-
schaftung eine Erhéhung des Nutzungsmosaiks mit einer Erhéhung der Strukturdiversitat.

Karte 17 Pflege- und EntwicklungsmalRnahmen landwirtschaftliche Nutzung = Kartenanhang

7.1.1  Nutzungslenkung nach Zonen

Die Zonierung der Bewirtschaftung bertcksichtigt in Anlehnung an das Nutzungskonzept von
NAGLER & KUHN (1989) im Wesentlichen die von Siidwesten nach Nordosten ansteigen-
den Hohenstufen (+0,60 m . NN bis +1,20 m 0. NN) bzw. entsprechend niedrigere,
bodennahe Wasserstande sowie die mit zunehmender Hohe (iber den ansteigenden
Talsanden abnehmende Moorméchtigkeit und Uberschlickung durch Auenlehm.
Dementsprechend ergeben sich unterschiedliche Trittfestigkeiten der Boden sowie
vorzugsweise Wiesennutzung oder Weide- und Mischnutzungen. Zonierung und
Nutzungsrahmen verfolgen mit der Anpassung an die Standortverhéaltnisse auch die
Wiederherstellung bzw. Sicherung eines hohen Anteils der Wiesennutzung (> 50 % der
Erstnutzung). Dabei werden auch die parzellenbezogenen Nutzungsvereinbarungen von
LOHMANN & NAGLER (ab 2003) zur Erhaltung bzw. Férderung von Wiesennutzung
bertcksichtigt. Diese entsprechen in Teilen den Rahmenregelungen der Zonierung, kdnnen
aber auch daruber hinausgehen. Weiterreichende Nutzungsvereinbarungen wurden dann als
gesonderte Flachenentwicklungen Gbernommen und in Karte 19 dargestellit.

Die inhaltlichen Unterschiede der Nutzungsrahmen in den Zonen 1-3 sind in Tab. 23 zusam-
mengefasst. In allen Zonen sollte Uber die Verpachtung Kalkung, Portionsweide und Zufitte-
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rung ausgeschlossen werden. Fur die einzelnen (Bewirtschaftungs-)Zonen werden Nut-
zungstypen als Zielvorgaben festgelegt. Desweiteren werden bei der Verpachtung zu be-
riicksichtigende und optionale (KoopNat), zielfiihrende Bewirtschaftungsvereinbarungen an-
gegeben, die Uber die Regelungen der NSG-Verordnung hinausgehen. Innerhalb der Zonen
la und 2 solllte jedoch auch eine standortabhangige Flexibilisierung der Nutzung durch Aus-

nahmeregelungen z.B. durch friihere Mahdtermine von den administrativen Festsetzungen

mdglich sein.

Tab. 23:

Entwicklungsziele und Inhalte von standértlichen Nutzungsrahmen in

Bewirtschaftungszonen

Bewirtschaftungszone

Nutzungsrahmen, Rahmenregelung

Zone la (112 ha) -

Ausgleichs- und
Entwicklungszone

Weide- oder Mahweidenutzung WW, MW;

Obergrenze min. Volldiinger; Befreiung von Einschrankung des
Mahdtermins bis 1. Juni in gréRerem Umfang méglich;
Berucksichtigung Pflegekonzept Pannlake und weiterer
Flachenentwicklung.

Zone 1b (42 ha) -

Nahrstoffarmes Feucht-
und Nassgrunland

Wiesen- oder Mahweidenutzung M/MM, MW (mehrheitlich Erstnutzung
Wiese auf 50 % der Flache);

keine Befreiung von Einschrénkung des Mahdtermins;
Bewirtschaftungsvereinbarungen nach KoopNat Bremen v.a. flr spate
Mahdnutzungen (30.6.) und zum Ausschluss von Dingung v.a.
zusatzlicher NPK-Dungung;

Berucksichtigung weiterer Flachenentwicklung.

Zone 2 (78 ha) -
Wiesenvogel

Mehrheitlich Erstnutzung Wiese und 2-schirige Wiesennutzung M/MM auf
60-70 % der Fléche;

max. 2-schirige Wiesennutzung als Pachtvereinbarung;

Befreiung von Einschrankung des Mahdtermins bis 1. Juni im Rahmen von
Begleituntersuchungen (Brutvorkommen Wiesenvdgel) mdglich;
Besatzdichte max. 4 Tiere/ha als Pachtvereinbarung;
Bewirtschaftungsvereinbarungen nach KoopNat Bremen zur Férderung der
Wiesennutzung, Begrenzung des Tierbesatzes und zum Ausschluss von
Dungung v.a. zusatzlicher N-Dingung;

Berucksichtigung weiterer Flachenentwicklung.

Zone 3 (47 ha) -
Nahrstoffarme Sumpfe,

vorzugsweise spate 1- bis 2-schirige Wiesennutzung M/MM, Ms auf 70-80
% der Flache; max. 2-schirige Wiesennutzung als Pachtvereinbarung;
Besatz dichte 2 Tiere/ha;

Streuwiesennutzung
Bewirtschaftungsvereinbarungen nach KoopNat Bremen zur Férderung
von Wiesennutzung mit spaten Mahdterminen zum Ausschluss von NPK-
Diingung und Beweidung.

alle Zonen Ausschluss von Kalkung, Portionsweide und Zufiitterung.

7.1.2 Lenkung und standértliche Begrenzung der Weidenutzung

Im Hollerland soll die Beweidung als Stand-, Koppel- und Umtriebsweide in extensiver Aus-
pragung erfolgen. Umtrieb und Verkoppelung sollen innerhalb grof3erer Flachenzusammen-
héange mdglich sein, um z.B. die Gro3e der Weideflache dem Aufwuchs anzupassen. Herden
werden dabei nicht getrennt. Verkoppelung von Norden nach Siiden ist méglich und z.T.
schon Praxis. Mittel- bis langfristig kann dies auch durch Flachentausch bei Neuverpachtung
verbessert werden. Entsprechend der standértlichen Zonierung sowie unter Beriicksichti-
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gung der Vegetationsentwicklung und der Empfindlichkeiten bodenbritender Offenlandarten
ergeben sich die in Tab. 24 aufgefiihrten Empfehlungen zur Regelung der Weidenutzung.

Durch diese Empfehlung zur Weidenutzung soll die Regeneration der Bdden und Vegetation
gefordert und so die Ertragsfahigkeit nachhaltig gesichert werden. Mittelfristig verringert sich
dadurch auch der Aufwand fir die Narbenpflege. Die Lenkung der Weidenutzung und —in-
tensitat fihrt auch zu einer Optimierung von Qualitaten und Strukturen der Schlupf- und Auf-
zuchtlebensrdume bodenbritender Offenlandarten.

Entsprechend den durch die Zonierung erfassten unterschiedlichen Grenzen der Ertragsfa-
higkeiten, Wasserstandsverhaltnissen und Belastbarkeiten der Béden werden im Abgleich
mit den aktuellen Nutzungen Obergrenzen des Besatzes empfohlen (s.Tab. 24). Bei der Be-
grenzung der Weidetierdichte werden Kélber in Mutterkuhherden bis zu einem Alter von ei-
nem Jahr nicht berlicksichtigt.

Tab. 24: Jahreszeitliche Regelungen und Empfehlungen zur Weidenutzung im Hollerland

Zonen Weideperiode Besatzdichte
la, 1b bis Ende November ohne Begrenzung
2 bis Mitte Juni 2 Weidetiere/ha
bis Ende Oktober 4 Weidetiere/ha
3 bis Ende September 2 Weidetiere/ha

Fur die Weideflachen der Zone 1 sind keine Einschrédnkungen abzuleiten. In Zone 2 sollte als
max. Beatzdichte 4 Tiere/ha und in der Zone 3 mit den nahrstoffarmsten und nassesten
Bdden 2 Tiere/ha als Belastungsgrenzen angestrebt werden. Da hiermit nur eine Anpassung
an die Ertragsfahigkeit erfolgt und die Nachhaltigkeit der Nutzung gesichert werden soll, wir-
ken sich diese Vereinbarungen neutral auf die Hoéhe der Pacht aus. Auf Privatflachen sollte
eine entsprechende Variante des KoopNat angeboten werden (s. Tab. 26). Im Rahmen des
PMP wurden in Abstimmung des SUBVE mit dem Niedersachsischen Umweltministerium
vier Vertragsvarianten erarbeitet, die entsprechend den Zielsetzungen in den einzelnen Zo-
nen angeboten werden sollten.

Aus den naturschutzfachlichen Anforderungen ergeben sich fiir die Zone 2 weitere Ein-
schrankungen zur Sicherung eines hohen Bruterfolges der bodenbrutenden Wiesenvogel auf
2 Tiere/ha bis zum 15.6. der Weideperiode. Diese Uber den Rahmen des Erschwernis-
ausgleichs fir Festsetzungen in der NSG-VO hinausgehende Begrenzung lasst sich nur tGber
freiwillige Vereinbarungen im Rahmen des KoopNat Bremen umsetzen. Die Vertragsvariante
HB-HL-W (s. Tab. 26) ware hier zielfiUhrend. In der Zone 3 sollte tber freiwillige Bewirtschaf-
tungsvereinbarungen die Beweidung bis auf Nachweide nach dem letzten Schnitt auf dem
groRten Teil der Flache ausgeschlossen werden (s. Tab. 23). Als geeignete Bewirtschaftung
bietet sich v.a. die Variante HB-HL-M (spét) mit der héchsten Honorierung an. Uber
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Pachtvereinbarungen sollte ansonsten eine Obergrenze der Besatzdichte von
2 Weidetieren/ha vereinbart werden.

Die Abstimmung der Beweidung auf die Standortproduktivitat kann auch nur dann gelingen,
wenn Zufitterungen auf der Weide Uber vertragliche Regelungen ausgeschlossen werden.

7.1.3 Rahmenregelung der (Entzugs-)Dingung

Entsprechend den Toleranzgrenzen empfindlicher Lebensgemeinschaften und naturschutz-
fachlich erforderlicher Diingung ergeben sich sowohl fiir die einzelnen Dingestoffe als auch
fur die verschiedenen Standortverhaltnisse (Zonierung) differenzierte Anforderungen und
Empfehlungen.

Stallmist

Grundsatzlich kann organische Diingung in Form von Stallmist im Umfang des Nahrstoffent-
zuges in allen Zonen zugelassen werden. Um den Entzug auszugleichen, kann nach zwei
Jahren, in den Zonen 1b und 3 friihestens nach drei Jahren eine Wiederholung erforderlich
sein. Die Dungewirksamkeit halt (in reduzierter Form) in nennenswertem Umfang bis ins
zweite Folgejahr an. Mist hat auch einen wirksamen Kalkgehalt, der den pH-Wert anhebt.

Die Lagerung von Stallmist sollte in allen Zonen vertraglich ausgeschlossen werden, um
Nahrstoffaustrage durch Sickerwasser und daraus folgende Eutrophierungen des Graben-
systems auszuschlieRen.

Nach zukinftigen Regelungen des NSG-VO-Entwurfs ist eine Ausbringung in der Zeit vom
15. Mérz bis zum 10. Juni mit Genehmigung der obersten Naturschutzbehdrde zulassig,
sofern naturschutzfachliche Belange nicht entgegenstehen (Vegetation, Vogelschutz,
Amphibienschutz).

Mineraldinger

Der Einsatz von Mineraldiinger (Volldinger) ist nach den zeitlichen Nutzungs-
beschréankungen der NSG-VO friihestens nach der ersten Nutzung (ab 15. Juni, gem. NSG-
VO-Entwurf: 10. Juni) mdglich. Eine Mengenbeschrankung ist bei Begrenzung der
Wiesennutzung auf zwei Schnitte nicht erforderlich. Ohne Begrenzung der Mahdhaufigkeit in
Zone la sollte in Pachtvertragen fur Volldiinger als Obergrenze 200 kg/ha/Jahr (entspricht
etwa 40 kg N/ha/Jahr) vereinbart werden. Diese Menge sollte sich entsprechend der
Nutzungshaufigkeit auf mehrere Gaben verteilen.

Uber das KoopNat Bremen wird mit HB-HL-M (spét) eine Vertagsvariante angeboten, tiber
die nutzungsintensivierende, mit der Gefahr von Austrégen ins Gewassersystem verbun-
dene, zusatzliche mineralische N-Dlingung in Zone 2 ausgeschlossen werden kann.

In den Zonen 1b und 3 sollte zum Schutz des nahrstoffarmen Feucht- und Nassgrinlandes
bzw. der diingeempfindlichen basen- und nahrstoffarmen Stiimpfe verschiedener Auspréa-
gungen (NSA), kleinflachiger Vermoorungen von Grinlandsenken und zum Schutz der
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Verbreitungsschwerpunkte der empfindlichen Gewésserfauna eine zusatzliche Nahrstoff-
versorgung durch NPK-Dlngung ausgeschlossen werden. Der Ausschluss mineralischer
Diingung ist auch Voraussetzung zur Anpassung des Aufwuchses an spéte und einschirige
(Streu-)Wiesennutzung in Zone 3. Uber entsprechende Erganzung einer Variante des
KoopNat Bremen (HB-HL-W und HB-HL-W (spéat)) kann der Ausschluss von Dingung und
damit eine hdhere Ausgleichszahlung vereinbart werden.

Auf Weideflachen sollte eine mineralische Diingung aufgrund der Rickfiihrung durch Kot
und Urin sowie die natirliche Nachlieferung aus den Bdden auch in den Zonen l1a und 2
Uber vertragliche Vereinbarungen ausgeschlossen werden. Mit dieser Zielsetzung wird auch
die Bewirtschaftungsvariante HB-HL-W des KoopNat Bremen angeboten, die den Aus-
schluss von Dlingung einbezieht.

Nach zukiinftigen Regelungen des NSG-VO-Entwurfs ist eine Ausbringung von PK-Diinger
in der Zeit vom 15. Méarz bis zum 10. Juni mit Genehmigung der obersten
Naturschutzbehdrde zuldssig, sofern naturschutzfachliche Belange nicht entgegenstehen
(Vegetation, Vogelschutz, Amphibienschutz). Vorzugsweise sollte PK-Diinger entsprechend
den Anteilen im Volldunger (ca. 25 kg P, 40 kg K/ha/Jahr) zum Einsatz kommen.

In allen Zonen sollte eine nutzungsintensivierende mineralische Kalkung ausgeschlossen
werden.

7.1.4 Lenkung der Wiesennutzung

Die NSG-VO lasst nur Mahdtermine nach dem 15. Juni zu. Im vorliegenden Anderungs-
entwurf wird die generelle zeitliche Begrenzung auf den 10. Juni zuriickgenommen. Auf den
besser mit Nahrstoffen versorgten Flachen kann auf Teilflachen ohne Brutvorkommen von
Wiesenlimikolen (regelméafiges Monitoring) unter Beruicksichtigung der Erhaltungs- und Ent-
wicklungsziele des Naturschutzes in Zone 1la und 2 auch eine friihere Mahd ab dem 1. Juni
eines Jahres Uber Befreiungen von der NSG-VO zugelassen werden. Die Zahlung des Er-
schwernisausgleiches wuirde sich flur diese Flachen entsprechend reduzieren.

Im Rahmen des KoopNat Bremen bieten sich verschiedene Bewirtschaftungsvarianten zur
Umsetzung weitergehender Auflagen zur Extensivierung der Wiesennutzung an. Wahrend in
den Zonen la und 2 vorrangig die Varianten HB-HL-MM/MW entsprechend den Rahmen-
setzungen zielfihrend ist, sollten in Zone 1b v.a. HB-HL-MM und HB-HL-MM/MW sowie in
Zone 3 nach Moglichkeit spate Mahdtermine ab 15.7. entsprechend der KoopNat-Variante
HB-HL-M (spat) vereinbart werden. Diese Variante sieht auch den Ausschluss von Bewei-
dung und Dlingung vor.

Um den terrestrischen Wirbellosen ausreichend Zeit fiir die Larvenentwicklung zu lassen,
sollte bei friher 1. Mahd (ab 1.6.) Uber das Management zwischen 1. und 2. Mahd eine
moglichst 6-wochige Bewirtschaftungsruhe vereinbart werden.
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7.1.5 Bestehende Nutzungsvorgaben

Zunéachst sollen zonenulbergreifend die Nutzungsvereinbarungen nach LOHMANN &
NAGLER (2003) weitergefiuihrt werden, die fur einzelne mosaikartig verteilte Flachen den
Nutzungstyp sowie die Mahd als Erstnutzung festlegen. Dartberhinaus wird auf Teilflachen
die Mahdhaufigkeit und die Zeit des Auftriebs festgelegt. Diese Nutzungsvereinbarungen
kénnen mittelfristig ggf. Uber die neuen Rahmenregelungen der Zonierung ersetzt werden.
Das Bewirtschaftungskonzept Pannlake (s. Kap. 5.1.2 und 7.1.6) wird unabhangig von den
Rahmenregelungen der Zonierung umgesetzt und weiterentwickelt.

7.1.6  Wiederherstellungs-, Pflege- und Entwicklungsmafnahmen

Nachmahd

Im Zuge von Wiedervernassung und Nutzungsextensivierung kdnnen sich u.U. Dominanz-
besténde einzelner Pflanzen bilden, die die Nutzbarkeit der Flachen einschranken, zusatzli-
chen Pflege- und Unterhaltungsaufwand erzeugen oder sogar wertgebende Habitatqualitaten
des Offenlandes beeintrachtigen wirden. Zur Einschrankung der Ausbreitung des gréf3ten-
teils aus Binsen- und Rasenschmielenbulten bestehenden Weideuberstandes ist bereits ver-
traglich nach dem letzten Weidegang eine Nachmahd im Herbst vorgesehen. Die Uberwa-
chung und Lenkung der Nachmahd sollte im Einzelfall nach Absprache mit dem Gebiets-
management durchgefiihrt werden. Die Nachmahd wirkt auch einer schnellen Frihjahrs-
entwicklung der Vegetation entgegen und verbessert somit die Ausgangsbedingungen fr
Ansiedlung und Brut von Wiesenlimikolen.

Binsen koénnen wirksam zurtickgedrangt werden, indem nach der Nutzungsperiode - vor An-
hebung der Wassersténde - die Binsen tief am Boden geméht werden. Das steigende Was-
ser dringt in die offenen Halme ein, und die Pflanzen sterben nach und nach ab.

Durch die Nachmahd werden jedoch auch terrestrische Wirbellose im Ei- oder Larven-
stadium in grolBerem Umfang geschadigt. Deshalb sollte im Rahmen der Gebietsbetreuung
versucht werden, in Zone 3 eine Nachmahd nur alle 3-5 Jahre (anfangs ev. kiirzere Ab-
stande, frihestens nach zwei Jahren) und in den Zonen 1 und 2 alle 1-2 Jahre bzw. nach
Bedarf durchfiihren zu lassen. Auch das Zurlickdrangen der Verbinsung sollte sich Uber ei-
nen mehrjahrigen Rhythmus erstrecken. Dies kann ggf. als Richtschnur fir das Management
dienen, eignet sich aber nicht fur Festlegungen im Pachtvertrag.

Mulchen

Insbesondere auf nicht oder nur wenig gediingten Flachen kann das Mulchen von Weide-
resten oder zu alt gewordener Aufwilchse zur Verbesserung der Nahrstoffsituation beitragen
(BOL 1995). Die Mineralisation der ungenutzten Vegetation optimiert so die Nahrstoff-
ausnutzung und regt darUber hinaus die Entwicklung der Bodenfauna an. Dadurch fallt weni-
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ger Trockenmasse an. Das Mulchen sollte generell erst am Ende der Nutzungsperiode erfol-
gen. Teilflaichen der Zonen 1a und 2 kénnen (bei M&hweidenutzung) auch nach dem ersten
Weidegang gemulcht werden.

Ebenso erscheint eine Wiederherstellung von stark durch Aufwuchs von Binsen und
Rasenschmiele ,verbrachten“ Flachen notwendig. Auf diesen Flachen ware Uber 2-3 Jahre
eine Pflege-Mulch-Mahd als zweite und letzte Nutzung durchzufiihren. Um deren Funktion
als Moorfrosch-Habitate nicht zusehr zu beeintrachtigen, sollte die Mahd insbesondere in
Zone 3 nicht in grélRerem Zusammenhang, sondern auf Einzelflachen erfolgen. Die
Wiederherstellung insgesamt muss sich dann Gber einen langeren Zeitraum von 6-9 Jahren
verteilen. lhre Umsetzung und die Flachenauswahl ist Aufgabe des Managements und
wahrscheinlich nur als zusatzlich honorierte Pflegenutzung moglich.

Schutz und Entwicklung von Sumpflausekraut-Vorkommen

Die Sumpflausekraut-Versuchsstandorte im Hollerland wurden nach Angaben von HELL-
BERG (mindl. Mitt.) durch unzureichende Nutzungen der letzten Jahre, v.a. fiir diese Art zu
frihe Mahd, vortibergehende Brache bzw. "Brachweide" beeintrachtigt. Die jetzt noch vor-
handenen Populationen im B1-Polder stehen alle ziemlich nass an Griippen- und Graben-
randern, die bei der letzten Mahd mitgeméht werden. Bei der Grabenraumung im B1-Polder
wurde in den letzten 2-3 Jahren darauf geachtet, dass die Bestande nicht mit gerdumt oder
mit Schlamm zugedeckt werden.

Zur dauerhaften Erhaltung von Sumpflausekraut sind neben der Schonung bei der Graben-
raumung folgende Rahmenbedingungen erforderlich:

e Erstnutzung Mahd, nicht vor dem 30.6.; 2. Nutzung soll sein, vorzugsweise Mahd,
bei sehr geringer Besatzdichte Beweidung moglich (Vorbild B1-Polder);
i.d.R. keine Dingung.

e Als Zweitnutzung ist eine Weidenutzung bei geringer Besatzdichte (max. 1,5 Tiere/ha)
maoglich; Beweidungszeitraum Mitte/Ende Juli bis Mitte/Ende Oktober

Um den Bestand des Sumpflausekrautes langfristig zu sichern, sind weitere Ansiedlungs-
versuche zu empfehlen. Flachenentwicklungen zum Schutz von Sumpflausekraut-Vorkom-
men sind in Karte 19 dargestellt. Die notwendigen Rahmenbedingungen lassen sich Uber
Bewirtschaftungsvereinbarungen des KoopNat Bremen oder kleinflachig durch Absprachen
im Rahmen eines Gebietsmanagements realisieren.

Schutz und Entwicklung von nahrstoffarmen Feucht- und Nasswiesen

Nahrstoffarme Feucht- und Nasswiesen haben sich im Hollerland schwerpunktmé&Rig im Be-
reich der Zone 1b entwickelt und sollen hier vorrangig geschiitzt und gepflegt werden (s.a.
Kap. 7.1.4). Vereinzelt finden sich diese Griinlandtypen auch in Zone l1a und 2. Bei den Ent-
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wicklungsflachen in Zone la handelt es sich oft um magere mesophile Grinlandtypen.
Dungungsempfindliche Arten treten dann lokal in Senken, Grippen und an Kleingewassern
auf. Die Auswahl dieser Flachen geht auf Angaben von HELLBERG (mundl. Mitt.) zuriick.
Ihre raumliche Lage wird in Karte 19 dargestellt. Der umzusetzende Nutzungsrahmen
entspricht den Regelungen der Zone 1b (s. Kap. 7.1.4).

Die Anforderungen an die Nutzung umfassen noch einmal zusammengefasst:

Ausschluss mineralischer Diingung; Einschrankung der Ausbringung von Stallmist; spate
Mahd, keine Befreiung von in der NSG-VO festgesetztem friihesten Mahdtermin; Wiesen-
oder Mahweidenutzung; bei zu geringem Aufwuchs ist eine zweite Mahd oft nicht gesichert,
deshalb Beweidung in der zweiten Nutzungsperiode.

Entwicklung von artenreichen, maRig nahrstoffreichen Nasswiesen

Auf ausgewahlten Feucht- und Nassgrinlandflachen sollte die Entwicklung von arten-
reicheren (Sumpfdotter-)Blumenwiesen und Flutrasen durch geeignete MalRnahmen initiert
und gefordert werden. Neben Friihjahrsdiingung mit Stallmist soll die angestrebte Entwick-
lung durch die grof3flachige Aufbringung von Heublumenmulch nach der Mahd geférdert
werden, der vorzugsweise auf geeigneten Nachbarflachen gewonnen wird. Die ,Heublume*
wird auf mdglichst nahegelegenen Spenderflachen kurz nach der Samenbildung geméaht, im
Schwad aufgenommen und mit dem Miststreuer auf den Entwicklungsflachen ausgebracht.
Bereits die Ausbringung von Stallmist aus Winterfiitterung mit Heu aus dem Hollerland oder
anderen artenreichen Wiesengebieten flhrt zu einer Erhéhung der keimfahigen Samendiver-
sitdt und —menge.

Es ist jedoch jetzt schon abzusehen, dass das regionale Material fur die Heublumenmulch
(erfolgreich im Verhaltnis 4:1 Spender:Empfanger) fehlt. Deshalb sollte alternativ die
Anwendung der fur die Borgfelder Wiesen entwickelten Methode erprobt werden. Dabei wird
das Samenmaterial abgesaugt und im Verhdltnis 1:2-4 ausgebracht. Die Heunutzung wird
nicht beeintrachtigt und der Aufwand ist wesentlich geringer.

Diese EntwicklungsmalRnahme sollte zunéchst versuchsweise auf Teilflachen der Zonen 1
und 2 (s. Karte 8) durchgefiihrt und deren Erfolg im Rahmen des vegetationskundlich-floristi-
schen Monitorings beobachtet werden.

Die Flachenauswabhl fur Schutz-, Pflege- und Entwicklungsmaf3nahmen erfolgte in
Abstimmung mit der aktuellen Verteilung wertvoller, geschitzter Vegetationsbestéande,
laufender Bewirtschaftungsvereinbarungen sowie den Pacht- und Nutzungsverhaltnissen.
Die MalRBhahmenplanungen kénnen zonentibergreifend erfolgen. Ihre Auswahl und genauere
Beschreibung ist Karte 19 und Tab. 25 zu entnehmen.
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Nutzung der Pannlake

In Teilbereichen der Pannlake sollte zur Optimierung der Aufwuchs- und Ausbrei-
tungsbedingungen fir die Halophytenvegetation eine alljahrliche Pflegemahd durchgefiihrt
werden. Zeitpunkt und Umfang der Mahd sind vor Ort abzustimmen. Alternativ kann eine
periodische Beweidung durch Robustrinder (z.B. Wasserbiiffel) mit der selben Zielsetzung
durchgefiihrt werden. Wasserbliffel beweiden vorzugsweise die Ufervegetation, halten sich
oft zur Abkihlung oder zum Schutz vor Insekten im Wasser oder Schlamm auf und schaffen
dadurch glnstige Ausbreitungsbedingungen fir die Halophyten.

Nutzung von Flachen mit erhdhter Wasserstandshaltung

Im Polder B und weiteren Flachen der Zone 2 wird sich der Nutzungsbeginn infolge bis ins
zeitige Fruhjahr andauernder flacher Uberstauungen verzégern. Ausreichender Aufwuchs
und Trittfestigkeit werden sich in Abhangigkeit der jeweiligen Witterungsveraltnisse erst im
Verlauf des Juni einstellen, so dass sich der Nutzungsbeginn voraussichtlich bis Ende des
Monats verzégern wird. Bei der Verpachtung sind diese Nutzungseinschrankungen zu be-
ricksichtigen. Auch im Rahmen des KoopNat besteht die Moglichkeit, Einschrankungen der
Nutzung durch erhéhte Wasserstandshaltung zu honorieren.

7.1.7 Weitere Managementaufgaben

Flexibilisierung der Bewirtschaftung

Die Lenkung einer naturschutzvertraglichen oder an spezifischen Zielen ausgerichteten
landwirtschaftlichen Nutzung setzt ein Management voraus, das Uber Pachtvereinbarungen
hinaus und Uber Befreiungen von den Festsetzungen der NSG-VO auf kurzem Weg eine
Flexibilisierungen der Bewirtschaftung umsetzen kann. Kurzfristige Rlicknahme von ein-
schrankenden Pachtvereinbarungen oder Nutzungsbeschréankungen durch die NSG-VO
schaffen fur das Management Verhandlungsspielrdume fiir die Umsetzung von kurzfristig
erforderlichen oder bisher nicht umsetzbaren Schutz-, Pflege- oder Wiederherstellungs-
/Entwicklungsmafinahmen.

Der Vorschlag von Flachen fir (Arten-)Schutz-, Pflege- und EntwicklungsmafRnahmen sowie
die konkrete Umsetzung auf der Grundlage der Hinweise im PMP sollte eine wesentliche
Aufgabe eines Gebietsmanagements im Hollerland sein.

Uber das Management kénnen dariiberhinaus entsprechend den in diesem Kapitel festge-
setzten Rahmenempfehlungen Bewirtschaftungsvereinbarungen (KoopNat Bremen) vermit-
telt und Flachenentwicklungen im Kontakt mit den Pachtern initiert werden. In den vorherigen
Kapiteln wurden weitere spezifische Aufgabenstellungen formuliert, die in der nachfolgenden
Ubersichtstabelle zusammengefasst worden sind.
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Auftrieb

Der Auftrieb wird wie bisher zeitlich nicht reglementiert, um die Auftriebsperiode mdglichst zu
strecken und eine Kumulation der Stérung infolge festgelegter Termine zu vermeiden.

Abtrieb

Auf den nachhaltiger abtrocknenden, hoher gelegenen Standorten wird die Beweidung bis
spat in den Herbst ausgedehnt, um dadurch die Friihjahrsentwicklung der Griinlandbestéande
zu verzogern. Die zeitliche Staffelung des Abtriebes folgt den Standortbedingungen. Die
trittfesten Boden der Zone 1 lassen eine Beweidung bis Ende November zu. Auf Flachen mit
geringerem Grundwasserflurabstand und entsprechend geringerer Trittfestigkeit sollte der
Abtrieb in Zone 3 jedoch bereits Ende September (spatestens Mitte Oktober) und in Zone 2
maglichst in der ersten Oktoberhélfte, spatestens jedoch am Ende des Monats erfolgen.
Dadurch werden Bodenverdichtungen und umfangreichere Narbenschéden vermieden. Ge-
nerell sollte mit der Depression des Griunlandwachstums im Herbst, geringerer Verdunstung
und Zunahme der Bodenfeuchte die Weideschlage durch Verkoppelung vergréfZert werden.
Diese flexible, von den jeweiligen Witterungsbedingungen abhéngige Weidefiihrung kann nur
Uber Nutzungsempfehlungen im Rahmen des Kontaktes zwischen Management und Bewirt-
schaftern erfolgen.
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Tab. 25: Administrative Einschrankungen, Rahmenregelungen und Flachenentwicklungen in den Bewirtschaftungszonen des Hollerlandes
Zone la NSG-VO Rahmenregelung / Umsetzung (Teil-)Flachenentwicklung als Pflegeleistung
Weide / Festsetzungen | (Entwurf) administrativ: | vertraglich: Management: | Pflege Artenreiches Biotop-/
Mahweide Festsetzungen Pacht/KoopNat | Vereinbarung Grunland Artenschutz
Diingung erstab 15.6.; Auschluss Stallmist Gber Obergrenze Aufteilung der 2-3-jahrige Pflege- | Aufbringung Sumpflausekraut-
Stallmist auch bis vom 1.3. bis 10.6.; | Befreiung vom Mineraldlinger Menge nach Mulch-Mahd Heublumenmuich Vorkommen
15.3. Stallmist und PK 1.3. bis 10.6. (NPK 200 kg/ha/a), | Nutzungshaufigkeit | verbinster Flachen R
kein Fliissigdiinger; | mit Genehmigung | zulassen keine Diingung auf Mahd von Nahrstoffarmes Feucht-
Randstreifen ohne | bis 10.6. Weideflachen Spenderflachen und Nassgrinland
Danger kein Flussigdunger (HB-HL-W) Nahrstoffreiche PflegemaRnahmen
Mahd ab 15.6.; Auschluss auf Teilflchen bei 1. Mahd ab 1.6. Nasswiese Pannlake
Randstreifen ab vom 1.3. bis 10.6. Mahd ab 1.6. frihestens nach 6
25.6. Uber Befreiung Wochen 2. Mahd;
lassen; .
2 Randstreifenmahd
erst mit 2. Mahd
bzw. nicht vor 15.8.
Beweidung ohne Regelung ohne Regelung GroRe der
Weideflache dem
Aufwuchs
anpassen;
Abtrieb spatestens
Ende November
zusatzliche kein Umbruch, kein Umbruch, Ausschluss keine Lagerung Mulchen verbinster
Regelungen keine Nach- oder keine Nach- oder Kalkung von Mistmieten; Flachen nach
Reparatursaat; Reparatursaat; keine Zuflutterung | Bedarf, Mdhweiden
Narbenpflege ab keine oder auch nach erstem
15.6. Nutzungsanderung; Portionsweide Weidegang ab
keine chemische 15.6;
Pflanzen- u. Nachmahd alle 1-2
Tierbekampfung Jahre
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Forts. Tab. 25: Administrative Einschrankungen, Rahmenregelungen und Flachenentwicklungen in den Bewirtschaftungszonen des Hollerlandes

Zone 1b NSG-VO Rahmenregelung / Umsetzung (Teil-)Flachenentwicklung als Pflegeleistung
Wiese / Festsetzungen | (Entwurf) administrativ: | vertraglich: Management: | Pflege Artenreiches Biotop-/
Méahweide Festsetzungen Pacht/KoopNat | Vereinbarung Grinland Artenschutz
Diingung erstab 15.6.; Auschluss Obergrenze Aufteilung der 2-3-jahrige Pflege- | Mahd von Nahrstoffarmes Feucht-
Stallmist auch bis vom 1.3. bis 10.6.; Mineraldlinger Menge nach Mulch-Mahd Spenderflachen und Nassgrunland
15.3. Stallmist und PK (NPK 200 kg/ha/a), | Nutzungshaufigkeit | verbinster Flachen N )
kein Flilssigdiinger; | mit Genehmigung kein Nahrstoffreiche
Randstreifen ohne | bis 10.6. Mineraldiinger auf Nasswiese
Dunger kein Flussigdunger Weideflachen;
NPK-Dingung
ausschliel3en
(HB-HL-W)
Mahd ab 15.6.; Auschluss max. 2-schirige bei 1. Mahd ab 1.6.
Randstreifen ab vom 1.3. bis 10.6. Wiese frihestens nach 6
25.6. (HB-HL-MM, Wochen 2. Mahd;
HB-HL-MM/MW) .
Randstreifenmahd
erst mit 2. Mahd
bzw. nicht vor 15.8.
Beweidung ohne Regelung ohne Regelung Obergrenze GrolRe der
Besatz 4 Tiere/ha; | Weideflache dem
ohne Zufutterung | Aufwuchs
und anpassen; Abtrieb
Portionsweide spatestens
Ende November
Zusatzliche kein Umbruch, kein Umbruch, Ausschluss keine Lagerung Mulchen verbinster
Regelungen keine Nach- oder keine Nach- oder Kalkung von Mistmieten; Flachen nach
Reparatursaat; Reparatursaat; keine Zufltterung | Bedarf, auch nach
Narbenpflege ab keine oder erstem Weidegang
15.6. Nutzungséanderung; Portionsweide ab 15.6.;
keine chemische Nachmahd alle 1-2
Pflanzen- und Jahre
Tierbekampfung
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Forts. Tab. 25: Administrative Einschrankungen, Rahmenregelungen und Flachenentwicklungen in den Bewirtschaftungszonen des Hollerlandes

Zone 2 NSG-VO Rahmenregelung / Umsetzung (Teil-)Flachenentwicklung als Pflegeleistung
Erstnutzung Festsetzungen | (Entwurf) administrativ: | vertraglich: Management: | Pflege Artenreiches Biotop-/
Mahd; Festsetzungen Pacht/KoopNat | Vereinbarung Grinland Artenschutz
mehrheitlich
2-schurige
Wiesennutzung
Diingung erstab 15.6.; Auschluss Stallmist tber kein PK-Diingung nach | 2-3-jahrige Pflege- | Aufbringung Sumpflausekraut-
Stallmist auch bis vom 1.3. bis 10.6.; | Befreiung vom Mineraldlinger auf | Mengenempfehlung | Mulch-Mahd Heublumenmulch vorkommen
15.3. Stallmist und PK 1.3. bis 10.6. auf | Weideflachen; (25 kg P/ha/a, verbinster Flachen
kein Fliissigdiinger; | mit Genehmigung | Entwicklungs- (NPK-)Diingung 40 kg K/ha/a) Mahd von
Randstreifen ohne | bis 10.6. flachen zulassen | ausschlieBen Spenderflachen
Dunger kein Flussigdunger (HB-HL-W) Nihrstoffreiche
Mahd ab 15.6; Auschluss auf Teilflachen max. 2-schirige bei 1. Mahd ab 1.6. Nasswiese
Randstreifen ab vom 1.3. bis 10.6. Mahd ab 1.6. Wiese frihestens nach 6
25.6. Uber Befreiung (HB-HL-MM, Wochen 2. Mahd;
zulassen HB-HL-MM/MW) .
Randstreifenmahd
erst mit 2. Mahd
bzw. nicht vor 15.8.
Beweidung ohne Regelung ohne Regelung Obergrenze GrolRe der
Besatz 4 Tiere/ha; | Weideflache dem
keine Zufiutterung | Aufwuchs
oder anpassen; Abtrieb
Portionsweide; spatestens
Obergrenze Besatz | Ende Oktober
2 Tiere/ha
(HB-HL-W);
Ausschluss der
Beweidung
(HB-HL-MM)
Zusatzliche kein Umbruch, kein Umbruch, Ausschluss keine Lagerung Nachmahd alle
Regelungen keine Nach- oder keine Nach- oder Kalkung von Mistmieten 1-2 Jahre
Reparatursaat; Reparatursaat;
Narbenpflege ab keine
15.6. Nutzungsanderung;
keine chemische
Pflanzen- u.
Tierbekampfung
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Forts. Tab. 25: Administrative Einschrankungen, Rahmenregelungen und Flachenentwicklungen in den Bewirtschaftungszonen des Hollerlandes

Zone 3 NSG-VO Rahmenregelung / Umsetzung (Teil-)Flachenentwicklung als Pflegeleistung
VOFZUQSW?iSG Festsetzungen | (Entwurf) administrativ: | vertraglich: Management: | Pflege Artenreiches Biotop-/
1-2-schirige Festsetzungen Pacht/KoopNat |Vereinbarung Griinland Artenschutz
Wiesennutzung;
keine
zusatzliche
Diingung
Diingung erstab 15.6.; Auschluss Ausschluss 2-3-jahrige Pflege-
Stallmist auch bis vom 1.3. bis 10.6.; Diingung Mulch-Mahd
15.3. Stallmist und PK (HB-HL-M) verbinster Flachen
kein Flussigdunger; | mit Genehmigung
Randstreifen ohne | bis 10.6.
Dunger kein Flussigdunger
Mahd ab 15.6.; Auschluss max. 2-schrig
Randstreifen ab vom 1.3. bis 10.6. (HB-HL-MM);
25.6. spate einschurige
Mahd ab 15.7.
(Hollerland-WoD)
Beweidung ohne Regelung ohne Regelung Obergrenze Nachweide
Besatz 2 Tiere/ha; | moglich; Abtrieb
Ausschluss der spatestens
Beweidung Ende September
(Hollerland-WW,
Hollerland-WoD)
Zusatzliche kein Umbruch, kein Umbruch, Ausschluss keine Lagerung Nachmahd alle 3-5
keine Nach- oder keine Nach- oder Kalkung von Mistmieten; Jahre
Regelungen Reparatursaat; Reparatursaat; keine Zufltterung
Narbenpflege ab keine oder
15.6. Nutzungsanderung; Portionsweide
keine chemische
Pflanzen- u.
Tierbekéampfung
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Tab. 26: Auf die Nutzungsrahmen (Zonen 1-3) abgestimmte Vertragsvarianten des KoopNat fiir Regelungen der Nutzung, die liber Festsetzungen der
NSG-VO (Entwurf) hinausgehen

Hollerland NSG-VO
Hollerland NSG-VO NEU ! HB-HL - MM (Wies';Br‘nHa;'gg"cém\iN . HB-HL - M HB-HL - W
ALT! (in der Umsetzung, gultig (Wiese, max. 2-schurig) B 9 (Streuwiese, keine Diingung)] (Weide, keine Diingung)
Mahweide)
ab 1.1.2010)
Summe Summe Summe Summe
Auflagen Summe | Auflagen Summe | Auflagen KoopNat | Auflagen KoopNat | Auflagen KoopNat | Auflagen KoopNat
abzgl. EA abzgl. EA abzgl. EA abzgl. EA
Grundschutz
keine maschinelle Bodenbearbeitung |1.1.-15.6. 3 1.1.-10.6. 3 1.1.- 10.6. 3 1.1.- 30.6. 4 1.1.-15.7. 4 1.1.-10.6 3
keine Griinlanderneuerung durch
Umbruch ] 3 B3] 3 8 B3]
keine chem. Pflanzenschutzmittel 2 2 2 2 2 2
Verbot der Umwandlung von Griinland 3 3 3 8 3 3
| \ \ | \ | \ | \ | \
Diingung keine Gilllediingung | \ \ \ | \ | |
max. 80 kg N/ha/a | \ 1 0 0 0 0
keine mineral. Diingung 1.1.-15.6. 1.1.-10.6.
keine Dingung 20 20
| \
Mahd Mahd max. 2x / Jahr 20 | \
zeitliche Begrenzung 1.1.-15.6. 11 1.1.-10.6. 2 1.1.-10.6. 2 1.1.- 30.6. 25 1.1.-15.7. 9
von innen nach auf3en,
Randstreifen stehen lassen 2 2 2 2 1 1
Beweidung max. 2
keine Erstnutzung keine Tiere bis
Begrenzung der Beweidungsdichte Beweidung Mahd Beweidung 10.6. 2
keine Portionsweide
Summe Punktwerte 24 28 35 7 39 11 42 14 34 6
EA fiir Mineralbden 245,52 € 286,44 €
Aufsattelung KoopNat + 71,61 € + 112°535€ + 143,22 € + 61,38 €
S —— 245,52 € 286,44 € 358,05 € 398,97 € 429,66 € 347,82 €

WW=Wiese, 2-schiirig; WmN=Wiese mit Nachweide; WoD=Wiese ohne Diinger; RL EA=Richtlinie Erschwernisausgleich
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7.2

Wasserstandsregelung, Zuwasserung

7.2.1 Wasserstandregelung

Das Wasserregime soll in Abh&ngigkeit zu den Witterungsablaufen gestellt und dadurch der

Einfluss von Grundwasser sowie Niederschlagswasser erhéht werden. Die Zuwasserung mit

Wummewasser soll auf einen moglichst geringen Umfang minimiert werden:
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Zwischen Anfang Juni bis Ende Oktober werden die Wasserstande so geregelt, dass
eine landwirtschaftliche Nutzung gewdhrleistet ist. Die Stauhéhe liegt bei 0,6 m 0. NN. ;
Verdunstungsverluste werden durch Zuwésserung aus der Wiamme ausgeglichen. Um
den Einfluss durch nahrstoffreicheres Wimmewasser zu minimieren soll erst zugewas-
sert werden, wenn wahrend Perioden mit hoher Verdunstungsrate der Pegel am
Schelenkampsfleet auf 0,55 m . NN gefallen ist. Im Gegensatz dazu wird ein aktives
Ablassen des Wassers durch das Offnen der Fischklappe am Schelenkampsfleet erst bei
einem Wasserstand von 0,7 m 0. NN eingeleitet. Ist ein Wasserstand von 0,65 m im
System erreicht wird die Fischklappe wieder geschlossen. Durch diese Wasserflihrung
wird erreicht, dass im NSG Hollerland noch eine ,Wasserreserve" vorhanden ist, um lan-
gere Trockenphasen nach Perioden mit starker Niederschlagsintensitat besser Uber-
brucken zu kdnnen.

Im Winter von Anfang November bis Mitte Februar kann wéahrend der Phase der Grund-
wasserneubildung der Wasserstand auch unter das Sommerniveau von 0,6 m (. NN ab-
fallen. Die Stauhthe betragt 0,6 m . NN. Es erfolgt keine Zuwasserung und kein aktives
Ablassen des Wassers durch das Offnen der Fischklappe am Schelenkampsfleet.

Ab Mitte Februar niederschlagsabhdngige Wasserstandsanhebung (Stauhéhe 0,75 m (.
NN), so dass aufgrund von Uberbordenden Graben und durch austretende Staunasse in
tiefen Lagen partiell in grabennahe Bereichen Blanken entstehen kénnen. Eine Zuwas-
serung bei nicht Erreichen der Stauziele ist nicht vorgesehen.

Von Mitte Marz bis Mitte April weitere Uberwiegend niederschlagsabhangige
Wasserstandsanhebung (Stauhthe 0,85 m ii. NN), so dass partiell Uberstauungen der
tief gelegenen Bereiche (stidwestliche Teile des Gebietes) entstehen kdnnen. Zu Beginn
dieser Periode werden die htheren Wasserstande durch eine zeitlich auf maximal eine
Woche begrenzte Zuwasserung des Gebietes erzielt (bis auf 0,75 m . NN), damit der
Teilraum im zentralen Bereich des Hollerlandes, der fir eine Optimierung als Brutvogel-
lebensraum vorgesehen ist, mit Wasser versorgt werden kann. Danach erhalten sich ho-
here Wasserstande nur noch in Abhangigkeit von Niederschlagen. Der Wasserstand
kann in niederschlagsreichen Jahren u. U. nochmals um weitere 0,1 m bis auf 0,85 m (.
NN ansteigen.
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e Ab Mitte April erfolgt die sukzessive Absenkung gemaf der Wasserstandsregelungen,
wie sie vor dem Jahr 2005 (ab Mitte April 0,75 m, Anfang Mai 0,7 m 0. NN, Mitte Mai
0,65 m, ab Anfang Juni 0,6 m) vorgenommen wurden. Eine Zuwasserung ist nicht vorge-

sehen.

e Zur Optimierung der Brutvogellebensrdume soll im zentralen Hollerland (westlich des
Polder B) von Mitte April bis Ende Juni die Riickhaltung des Wassers durch Staue erfol-

gen (s. Kap. 7.2.3, s. Karte 18).

1 T T T T T T
1 : : niederschlagsabhangig : : :
0!9 T ! ! H ! ! !
] | | | | | |
| | | | | |
0,8 + [ I I I I
| | | | | |
| | | | |
=07 + b ! !
N A : :
= 06 p— ‘ 1 1 1
E T | | . ' ' |
2 05+ : : Zuwasserung (max. eine Woche) :
< g | | N |
g 0’4 1 : : auf 0,75 mi. NN :
(% 4 | | | | |
03+ o 1 1 1 1
0.2 | keine Zuwasserung Zuwasserung
] Lo : Ausgleich von Verdunstungsverlusten
01+ b ! bei einem Wasserstand < 0,55 mi. NN
0 | | | 1 1 ;
— [N - o ) < o) © ~ Iee) [ =) =)
An! B - — — - — - — — — -~ ~
— — — —
™
Datum

Abb. 3: Witterungsabhanigige Wasserstandsregelung - Stauplan fiir das NSG ,Westliches
Hollerland“ ohne Polder A (Nord und Siid) sowie Polder B

Die Stauziele sind auch in Tab. 35 im Anhang dargestellt

Fur die Umsetzung der beschriebenen Wasserstandsregelung ist die Anderung der wasser-

rechtlichen Genehmigung notwendig.

Karte 18 Pflege- und EntwicklungsmalRnahmen an Gewassern

= Kartenanhang

7.2.2 Polder

Zur Sicherung der Bedeutung des Hollerlandes als Lebensraum fir Uberwinternde Vogel-
arten sowie der Verbesserung der Moorfroschhabitate (Laichplatze- bzw. Sommerlebens-
raum) soll die Optimierung der Zuwasserung von Polder A Std und B erfolgen, um langan-
haltende Uberstauungen in diesen Teilbereichen des Gebietes zu gewahrleisten. Hierflr ist
eine verbesserte Wartung der Verwallung sowie der Stau- und Windpumpanlagen notwendig

(s. Kap. 5.3.2) . Die Tab. 35 im Anhang enthalt einen Wartungsplan. Die Wartung sollte

durch den Deichverband erfolgen. Die aktuell glltigen Stauziele sollen nicht gedndert

werden (s. Abb. 4).
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Der Polder A Nord wird von der in Kap. 7.2.1 beschriebenen Wasserstandsregelung abge-
koppelt. Der Wasserstand soll ganzjahrig auf 0,5 m . NN gehalten werden (s. Abb. 4). Tre-
ten héhere Wasserstande aufgrund von Niederschlagen ein erfolgt die Entwésserung durch
eine Windpumpe (s. Kap. 7.5). Die Pumpe wird schwimmergesteuert bei einem Wasserstand
von 0,55 m . NN eingeschaltet und bei einem Wasserstand von 0,5 m ausgeschaltet.

1,2
11 +

0,9 +
Zo08 !
£08
50,7 F
=06
© 0,5
T 04+
2]

0,3 1

0,2 1

0,1+

Polder

older A Nord

I
|
|
|
|
B
|
|
|
:
|
P

1.11.

'R D D B B
111
12
13
1.4
15+
16
17
18
1.9

1.10

31.10.

Abb. 4: Wasserstandsregelung - Stauplan fiir Polder A (Nord/Siuid) sowie Polder B.

Die Stauziele sind auch in Tab. 35 im Anhang dargestellt.

7.2.3 Vernassungszonen (Periodischer Grabeneinstau)

Um das Gebiet als Brutvogellebensraum fur bodenbritende Limikolen zu optimieren soll in
einzelnen Grében des zentralen Hollerlandes der Wasserstand wahrend der gesamten Brut-
periode in Abhéangigkeit von den Niederschlagen auf einem hohen Niveau gehalten werden.

Hierflr werden westlich des B-Polders zwischen Schelenkamps- und Langenkampfleet auf
einer Flache von ca. 30 ha in 8 Graben hohe Wasserstande durch Staue gehalten (Stauhthe
0,85 m 0. NN, s. Abb. 5). So wird in jedem 3.-5. Graben das Wasser gestaut, so dass ein
Mosaik aus feuchten bis nassen und trockeneren Flachen entsteht (s.Karte 18).

Um die Graben bordvoll mit Wasser (auf mind. 0,75 m 0. NN) zu versorgen wird im Holler-
land ab Anfang Mérz einmalig der Wasserstand durch Zuwasserung angehoben (s. Kap.
7.2.1). Wahrend im gesamten Gebiet ab Mitte April der Wasserspiegel fallen soll, verbleibt
dieser in den angestauten Graben auf hohem Niveau. Die Wasserstandssituation der ange-
stauten Graben bleibt bis Anfang Juni niederschlagsabhangig oder sinkt bei hoher Verduns-
tung auf den Pegel der umliegenden Flachen. In nassen Jahren wird dort die Nutzung fri-
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hestens ab der dritten Junidekade mdglich sein. Regelungen der Bewirtschaftung, die sich
aus der MalRnahme ergeben, sind in Kap. 7.1 beschrieben.

1 T T T T
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- N — 3 ™ < Te} © ~ © o o o
-~ = — — i — i — i i — = -~
— — — ~
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Abb.5:  Wasserstandsregelung - Stauplan flr Vernassungszone
Die Abdammung der Graben erfolgt tber fest installierte Stauuungen mit einer Stauhdhe von
0,85 m . NN?, die mit 0,5 m langen Rohren von 0,3 m Durchmesser versehen sind. Die

Rohre sind innerhalb der abgedammten Grabenabschnitte mit Rickstauklappen versehen,
die von Anfang Juni bis Anfang Marz hochgeklappt werden und damit wéhrend dieser Zeit
aul3er Betrieb sind. Anfang Marz, vor der Zuwasserung des Hollerlandes auf einen Wasser

stand von 0,75 m (s. Kap. 7.2.1) werden die Stauklappen geschlossen, um bei ausbleiben-
den Niederschlagen den dann herrschenden Wasserstand zu halten. Da Uber die Stau-
klappen Wasser aus den abgedammten Grében nicht hinaus, aber in diese hinein flieBen
kann, steigt bei positiver Niederschlags-Verdunstung-Bilanz der Wasserstand in den abge-
dammten Gréaben analog zu den Pegelverhéltnissenzum im tbrigen NSG bis Mitte Marz an.
Ab Mitte Marz ist dann durch die Zuwéasserung in das Hollerland ein Wasserstand von min-
destens 0,75 m gewahrleistet. Wenn ab Mitte April im Gesamtgebiet die Pegel fallen, ver-
bleibt in den Graben aufgrund der Rickstauklappen ein héherer Wasserstand. Anfang Juni
werden die Rickstauklappen aul3er Betrieb gesetzt.

? Die genaue Stauhdhe wird in der Umsetzungsplanung ermittelt, da kein punktgenaues

Flachennivellement vorhanden ist. Die Stauhdhe soll der Gelandehdhe entsprechen.
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Vernassungszone ubriges Gebiet

Abb. 6: Beispiel Riickstauklappen in Stauanlagen

Die Realisierung der MalRnahme durch Stauanlagen mit fester Stauhdéhe und Rohr-
vorrichtungen mit Rickstauklappen birgt folgende Vorteile:

e Eine Unterbrechung der Durchgéngigkeit des Grabensystems im Bereich der angestau-
ten Grében erstreckt sich Giber den Zeitraum von dreieinhalb Monaten (Mitte Méarz bis
Anfang Juni). Wenn der Wasserstand in den Vernassungszonen niedriger ist, 6ffnen sich
die Ruckstauklappen, so dass dann auch periodisch wahrend dieser Zeitspanne eine be-
dingte Durchgéngigkeit méglich ist (nur bei gréReren Wasserstandsunterschieden)?.

o Die aufgestauten Gréaben sind nicht ganzlich vom tbrigen Gewdassersystem des Gebietes
abgekoppelt. Sie kdnnen deshalb wéhrend Perioden mit starken Niederschlagsdefiziten
nicht austrocknen.

e Geringer bis sehr geringer Wartungsaufwand von zweimal maximal vier Stunden pro Jahr
(In- und AuRerbetriebnahme der Rickstauklappen).

7.2.4  Be-und Entwasserungsrichtung

Die Anderung der FlieRrichtung von Be- und Entwasserung durch den Bau der Zuwasserung
aus der Wumme incl. Schonungsteich (Kuhweidegraben/Geléande Deichverband) sowie des

Entwéasserungs-Regelungsbauwerkes ,Im Leher Felde” soll durch eine modifizierte Wasser-

fuhrung zuriickgenommen werden (s. Karte 18):

® Die Auswirkungen einer zeitweiligen verringerten Durchgangigkeit des Grabensystems ist
wahrscheinlich vernachlassigbar (SCHOLLE mundl. Mitt.):

1. Nach aktuellem Kenntnisstand stellen Rohre mit einem Durchmesser von 0,3 m keine
Ausbreitungshindernise fiir den Schlammpeitzger dar.

2. Es st lediglich ein kleiner Teil des Grabenssystems von der MaRnahme betroffen (ca. funf
Kiilometer, was ca. sechs % des Grabensystemsentspricht).

3. Der Bereich des Hollerlandes, in dem die MaRnahme realisiert werden soll, hat eine
untergeordnete Bedeutung fur den Schlammpeitzger. Es sind keine bedeutenden Vorkommen
bzw. Laichplatze bekannt geworden.

4. Die Durchlassigkeit des Grabensystems wird wahrend der Reproduktionsphase lediglich fur
einen Monat (Mai) unterbrochen. Im Juni kdnnten die Tiere zu potenziellen Laichplatzen
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Die Entwasserung des Naturschutzgebietes erfolgt zukiinftig ausschlie3lich Giber das
Schelenkampsfleet (Stau am Schelenkampsfleet/Kuhgraben).

Der Stau ,Im Leher Felde* im stdostlichen Teil des Hollerlandes hat zukiinftig keine
entwassernde Funktion. Das Bauwerk bleibt in Betrieb, um bei Bedarf Wasseraustausch
im stdoéstlichen Teil zu erméglichen. Der Stau ,Im Leher Felder” soll immer 10 cm héher
als der Stau am Schelenkampsfleet eingestellt sein.

Die Zuwasserung erfolgt im Wesentlichen tber einen Hauptstrang, der das gesamte Ge-
biet umflief3t:

1. von der Zuwéasserung uUber den Schonungsteich am Deichverband fliel3t das Wasser
parallel zum Lehester Deich in dstlicher Richtung,

2. um dann nach Suden abzuknicken und dem Jan-Reiners-Weg zu folgen. Es kreuzt
den Schelenkampsfleet und erreicht dann nach 175 m den Autobahn-Zubringer.

3. dem Verlauf des Autobahn-Zubringers in westlicher Richtung und dem der A27 fol-
gend erreicht das Wasser die stidwestlichste Ecke des Gebietes.

4. An der Zuwasserung im stidostlichen Teil des Gebietes werden keine Anderungen
vorgenommen.

Um sicherzustellen, dass die Bewasserung den beschriebenen Verlauf nimmt, sind Ein-
engungen an folgenden Gréaben vorgesehen:

1. Deichfleet: westlich der Zuwasserung am Deichverband eingeengt
2. Graben ostlich der Zuwasserung, die in den Deichfleet miinden

3. Schelenkampsfleet: westlich der Kreuzung durch die Zuwasserung (Jan-Reiners-
Weg)

Die Einengungen sollen mit mdglichst geringem Aufwand vorgenommen werden. Es bieten
sich hierfur Drosselungen des Rohrdurchmessers bei Durchlassen an Grabenliibergangen an
(Einsatz von Blechen).

Eine Zuwasserung aus der Siedlungsentwéasserung tber das Lehester Weidenfleet, um
elektrolythaltiges Wasser in das System einzuspeisen, ist prinzipiell moglich. Der Le-
hester Weidenfleet ist an die Siedlungsentwasserung angeschlossen, die wiederum auch
mit der Entwasserung von StraRen und Gewerbegebieten verbunden ist. Insofern ist das
Risiko, dass Schadstoffe mit dem zugefiihrten Wasser in das Gebiet gelangen als grof3
einzustufen. Aul3erdem ist aktuell eine visuell sichtbare sehr starke Verockerung des
Wassers im Lehester Weidenfleeteszu verzeichnen. Aufgrunddessen wird eine Zuleitung
aktuell abgelehnt.
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7.2.5 Zuwasserung

Die Zuwasserung mit Wimmewasser soll zeitlich auf den Monat Méarz zur kurzzeitigen Erho-
hung der Wasserstdnde sowie zum Ausgleich der Verdunstung in den Sommermonaten Juni
bis September begrenzt werden. Die Zuwasserung betrifft mit Ausnahme des Polders A Nord
das gesamte Hollerland.

Um eine Verbesserung der Qualitat des aus der Wimme einzuleitenden Wassers erreichen
zu kénnen, soll zusatzlich zum Schénungsteich ein Pflanzenbeet mit Schilf- oder anderen
Ro6hrichten hergestellt werden. Diese Anlage soll innerhalb des Gebietes sidlich des
Lehester Deiches auf vier landwirtschaftlichen Nutzflachen am Deichfleet errichtet werden.
Um den offenen Charakter des Hollerlandes madglichst nicht zu beeinflussen, soll sich die
MaRnahme auf einem den Erlenbestanden am Lehester Deich stdlich vorgelagerten max.
200 m breiten Bereich beschranken (s.Karte 18). Die Effektivitat der Pflanzenklaranlage er-
hoéht sich mit geringer Durchflussgeschwindigkeit und mdglichst langer Durchstromungs-
strecke. Die Ausdehnung soll mindestens 5 ha betragen.

Festlegungen von FlachengroéRe und —zuschnitt, Flachenpflege und Vegetationsausstattung
erfolgt in der Umsetzungsplanung. Die Frage nach der Qualitat (Nahrstoffverhaltnisse) des
eingeleiteten Wimmewassers sowie die daraus resultierenden Auswirkungen wird im Rah-
men des DBU-Forschung- und Kooperationsvorhabens zur Erprobung von Management-
mafnahmen zum Erhalt der Krebsschere Beriicksichtigung bearbeitet. Die Ergebnisse aus
dem Forschungsprojekt kbnnen dann in die Umsetzungsplanung einflieRen.

7.2.6  Weitere MaBnahmen zur Verbesserung des Wasserhaushaltes

Um der verminderten Grundwasserneubildung durch Flachenversiegelungen in bebauten
Bereichen des Leher Feldes (Horn-Lehe) und der damit vermutlich verbundenen Absenkung
der SuR-/Salzwassergrenze im angrenzenden Hollerland entgegenzuwirken sollten flankie-
rende MalRnahmen ergriffen werden. Versiegelte Flachen, die sich im 6ffentlichen Besitz be-
finden sollten, wo Mdéglichkeiten bestehen, entsiegelt und Versickerungsareale geschaffen
werden. Eine weitere Versiegelung offentlicher und privater Flachen sollte auf das Notwen-
digste beschrankt werden.

Fur eine Konkretisierung flankierender MalZnahmen wird die Erstellung eines entsprechen-
den Konzeptes empfohlen.

7.3 Grabenraumung

Das 6kologische Grabenraumprogramm hat sich bewéhrt und soll fortgefiihrt werden. Die
Optimierung des Grabenraumprogrammes ist u.a. Aufgabenschwerpunkt des DBU-For-
schung- und Kooperationsvorhabens zur Erprobung von Managementmaf3nahmen zum Er-
halt der Krebsschere. So soll beispielweise das Raumungsverfahren hinsichtlich der Grabe-
nentschlammung bei gleichzeitig weitgehender Schonung der aquatischen Fauna verbessert
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werden. Nach Beendigung des Forschungsvorhabens sollen die daraus gewonnenen Er-
kenntnisse umgesetzt werden.

7.4 MalRnahmen an Stillgewéassern

Bestehende Gewaéasser

Die Kleingewasser (inklusive Bombentrichter) sollten bei Bedarf im Abstand von mindestens
ca. zehn Jahren entschlammt werden. Allerdings sollte die MaRnahme nicht an allen
Gewassern gleichzeitig vorgenommen, sondern im Rotationsprinzip Gber einen Zeitraum von
wiederum zehn Jahren, so dass Gewéasser mit unterschiedlichen Sukzessionsstadien im
Gebiet existieren. Vor jeder Entschlammung sollte geprtift werden, ob die MalRnahme
notwendig ist.

Auf Weideflachen werden die zuganglichen Ufer der Stillgewéasser durch Beweidung offen-
gehalten. Auf Wiesen sollte bei der Mahd ein Uferrandstreifen von mind. 3 m nicht gemaht
werden. Pflegemahd der Uferzonen sollte mindestens alle drei Jahre erfolgen, um Gehdlz-
entwicklung zu verhindern.

Neuanlage von Gewassern

Die Anlage von fischfreien bzw. temporaren Kleingewéssern sollte weiter verfolgt werden.
Die Gewasser sollten eine GréRe von 50-200 m? und eine Tiefe von 0,8-1,0 m sowie flach
auslaufende Ufer aufweisen. Fir die Entwicklung mesotropher Gewasser eignet sich insbe-
sondere der Bereich am nérdlichen Rand des NSG, wo Gley- bzw. Podsolbtden partiell
Ubersandet sind.

Weiterhin sollen die Nutzflachen zwischen Schelenkampsfleet und Lehester Deich durch die
Anlage weiterer Stillgewasser als Lebensraum fiir Amphibien sowie aquatischen Wirbellosen
aufgewertet werden. Die GroR3e und Tiefe sollte der der mesotrophen Gewasser entspre-
chen.

7.5 Erhalt und Entwicklung der Binnensalzstelle

Um die SiRwasserauflast im Bereich der Binnensalzstelle zu verringern, wird der Polder A
Nord von der in Kap. 7.2.1 beschriebenen Wasserstandsregelung abgekoppelt (s. K ap.
7.2.2). Der Wasserstand soll ganzjahrig auf 0,5 m . NN gehalten werden. Treten héhere
Wasserstande aufgrund von Niederschlagen ein, erfolgt die Entwésserung durch eine
Windpumpe. Das Wasser soll Gber das Schelenkampsfleet abgeleitet werden. Hierfiir muss
eine Windpumpe am Schelenkampsfleet Hohe Jan-Rainers-Weg installiert werden.
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7.6 Waldflachen

Die vorhandenen Gehdlze sollen in der jetzigen Flachenausdehnung bestehen bleiben und
in standorttypische Auengehdlze entwickelt werden.

Hollerwald: Der Hybrid-Pappelforst soll der freien Entwicklung Uberlassen werden. Der na-
turliche Umbau zum Bruchwald aus Erlen und Weiden wird sich ohne flankierende Mal3nah-
men einstellen. Eine Verpachtung der Flache ist fur die Zukunft nach Mdglichkeit auszu-
schlief3en.

Erlenbruchwald am Lehester Deich: Keine speziellen MalRhahmen notwendig. Um den
Eintrag von Kulturpflanzen zu verhindern, ist eine Information der Anwohner mit dem Ziel,
dass diese die Ablagerung von Gartenabféllen einstellen, zu empfehlen.

Erlenanpflanzung am Kuhgraben: Die Erlen wurden in hoher Dichte gepflanzt, so dass
eine Auslichtung (Lauterung) notwendig ist. Diese soll im Rahmen der Kompensation im Jahr
2008 erfolgen.

7.7 Unterhaltung von Bauwerken und Wegen

Keine Verdnderungen gegentber den jetzigen Praktiken.

7.8 Hinweise fur ArtenhilfsmaRnahmen

Sumpf-Lausekraut: s. Kap. 7.1.6

Krebsschere u.a. Grabenpflanzenarten: Einzelne Krebsscherenbestande, die wéhrend der
Grabenraumung aus den Gewassern entnommen werden, sollten in andere krebsscheren-
freie Graben bzw. Grabenabschnitte umgesetzt werden, um die Ausbreitung der Art inner-
halb des Hollerlandes zu fordern.

Bei der Grabenrdumung sollte aul3erdem auf Bestande weiterer Arten geachtet werden: Pil-
lenfarn (Pilularia globulifera) und Zwerg-Igelkolben (Sparganium natans) sowie das Moor-
Artenspektrum Fieberklee (Menyanthes trifoliata), Schmalblattriges Wollgras (Eriophorum
angustifolium), Réhriger Wasserfenchel (Oenanthe fistulosa) sowie Torfmoose (Sphagnum
spec.). Bestande der genannten Arten dirfen bei der Grabenraumung nur partiell entfernt
und nicht mit Raumgut bedeckt werden.

Weil3storch Die Nahrungshabitate bzw. das Nahrungsangebot fiir den Weif3storch sind als
gunstig einzustufen. Insofern ist die Errichtung einer Nisthilfe (Plattform auf Mast) fur Weil3-
storch im Randbereich des NSG zu empfehlen. Als Standort wird eine Flache in der Nahe
des Lehester Deiches in Sichtweite zum Jan-Reiners-Weg vorgeschlagen.

Der Abbau der vorhandenen Freileitung wirde das Unfallrisiko fiir Grof3vogel, das von der
technischen Anlage ausgeht, aufheben (s. Kap. 7.9)

160

i m BIOS



PMP Hollerland 2007 7  Schutz-, Pflege- und EntwicklungsmafZnahmen

Moorfrosch: Fir die Sicherung der Moorfroschbestande ist der Erhalt von vorhandenen
Brachestrukturen bzw. partielle Entwicklung von seggen- und binsenreichen Griinland-
flachen notwendig. Insofern sollen vornehmlich in den Randzonen des Gebietes einzelne,
aktuell vegetationskundlich unbedeutende Flachen so genutzt werden, dass sie sich bis in
den Herbst durch eine ausgepragte Vertikalstruktur der Vegetation auszeichnen (ZielgréRe
10 % der Gesamtflache). Als optimale Nutzungsform ist die Bewirtschaftung als Weide

(< 2 Tiere/ha) anzusehen. Auf MalRnahmen zur Flachenpflege, wie die Mahd des aus Bin-
sen- und Rasenschmielen bestehenden Weideliberstandes, ist zu verzichten bzw. nur alle
drei bis finf Jahre durchzufiihren.

Karte 19 Vegetationstechnische und sonstige MalRnahmen =>» Kartenanhang

7.9 Sonstige Schutz-, Pflege- und ManagementmalRnahmen

Wie schon im Landschaftsprogramm gefordert (SENATOR FUR UMWELTSCHUTZ UND
STADTENTWICKLUNG 1991) sollte die vorhandene Hochspannungsleitung zuriickgebaut
(unter Flur verkabelt) werden. Weiterhin sollten Reste eines alten Strommastes auf einer
Flache am Lehester Deich beseitigt werden.

7.10 Hinweise zu Anderungen und Ergéanzungen der Schutzgebietsverordnung

Die nachfolgenden Hinweise beziehen sich Uberwiegend auf Gebote und Einschrdnkungen
der Grunlandnutzung im NSG ,Westliches Hollerland (Leherfeld). Dartiberhinaus missen im
Schutzzweck noch aus dem Zusammenhang mit dem européaischen Schutzgebietssystem
Natura 2000 die fur das Hollerland spezifischen Ziele erganzt werden. Der vorliegende PMP
liefert u.a. mit den Erhaltungszielen fir wertbestimmende Lebensraume und Arten des EU-
Vogelschutzgebietes und des FFH-Gebietes die entsprechenden Grundlagen.

Die Zonierung des NSG mit der Pannlake als Zone 1 und dem ubrigen Gebiet als Zone 2
sollte aufgehoben werden. Daraus ergibt sich lediglich die Ablosung der landwirtschaftlichen
Nutzung durch gezielte PflegemalRnahmen. Auf Eigentumsflachen der Stadtgemeinde Bre-
men kénnen Nutzungen ohnehin ausgeschlossen und PflegemafRnahmen durchgefuhrt wer-
den. Der PMP beinhaltet spezifische Erhaltungs- und Entwicklungsmafnahmen fir die
Pannlake. Dartiberhinaus kann die Naturschutzbehorde MaRnahmen, die dem Schutzzweck
dienen, anordnen. Eine entsprechende Regelung sollte in die Verordnung tibernommen wer-
den. Die Erhaltung und Entwicklung der Binnensalzstelle wird im 8 3 Schutzzweck beson-
ders hervorgehoben.

Regelungen der Grunlandnutzung durch Gebote oder Verbote sollten sich weitgehend auf
einen Grundschutz zuriickziehen, um damit starre Regelungen auf ein notwendiges Mal} zu
beschranken. Zwischenzeitlich liegt ein Anderungsentwurf fiir die NSG-VO vor, der zum 1.
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Januar 2009 in Kraft treten soll. Die wesentlichen Inhalte und Anderungen gegeniiber den

aktuellen Festsetzungen sind in Tab. 27 zusammengestellt. Als zuséatzliche administrative

Regelung sollte das Verbot der Kalkung aufgenommen werden. Weitergehende Regelungen

der Nutzung kénnen Uber Vertragsnaturschutz (KoopNat) Pachtvereinbarungen und Mana-

gement umgesetzt werden.

Tab. 27:

Hinweise zur Anderung der Schutzgebietsverordnung fiir das Hollerland

Nutzungsbestimmungen

Westliches Hollerland

NSG-VO-Entw urf
weitergehender
Anderungsvorschlag

Mahd

Verboten vom 1.Januar bis
15. Juni

Verboten vom 1.Mérz bis
10.Juni

Walzen und Schleppen

Verboten vom 1. Januar bis
15. Juni

Verboten vom 1.Mérz bis
10.Juni

PK-Dingung

Verboten vom 1. Januar bis
15. Juni

Mit Genehmigung vom 15.3.
bis 10.6. erlaubt

Sonstige mineralische
Dingung

Verboten vom 1. Januar bis
15. Juni

Verboten vom 1.Marz bis
10.Juni

Organische Dingung

Verboten vom 1. Januar bis
15. Juni

Verboten vom 1.Marz bis
10.Juni

Gille

X

X

Stallmistdingung

Verboten vom 15.Mérz bis
15. Juni

Mit Genehmigung vom 15.3.
bis 10.6. erlaubt

Umbruch

X

Nachs aat

X

Kalkung

Bisher nicht geregelt

Umwandlung von
Grinland

Chemische Pflanzen- u.
Tierbekdmpfung

X = Nutzungsverbot
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7.11 Biotopverbund

Funktionale Zusammenhange in groRBeren Landschaftsraumen

Fur einzelne Arten und Lebensgemeinschaften wie z.B. die Wintervorkommen von Rohr-
dommel, Zwergschwan und Kornweihe oder die Brutpopulationen der Wiesenvogelarten sind
MaRnahmen z.T. nur im Zusammenhang mit der Hamme-Wimme-Marsch umzusetzen oder
mit weiteren MaRnahmen in benachbarten Gebieten aus diesem Raum abzustimmen. In die-
sem Zusammenahng sollte die Umsetzungsmdglichkeit im Rahmen eines Biospharen-
reservates im Bremer Feuchtgriinlandring oder landertbergreifenden in der Teufelsmoor-
Wimme-Niederung verfolgt werden.

Durchgéngigkeit des Gewdassersystems im Einzugsgebiet der Unteren Wimme

Eine verbesserte Anbindung des Grabensystems an die Wimme bzw. an das Gewasser-
system des Blocklandes ist nur Uber die Zuwéasserung am Lehester Deich und die Entwéasse-
rung am Schelenkampsfleet (Fischklappe) zu realisieren. Es wurde in den 1990er Jahren
versucht durch den Betrieb des von der AGL entwickelten ,Fischpassierbaren Stauwehr-
systems* (FSS) Fischen die Méglichkeit zu geben liber das Stau am Schelenkampsfleet in
das Hollerland einzuwandern. Der Betrieb der Anlage wurde aufgegeben, da die Energie-
quelle (Solar) immer wieder ausfiel. Weitere Erkenntnisse zur Optimierung der Situation lie-
gen nicht vor (SCHOLLE mundl. Mitt.). Diese Fragestellung geht tber den
Bearbeitungsumfang des PMP hinaus.

7.12  Zuordnung der MalBnahmen zu Schutz-, Erhaltungs- und Kompensations-
anforderungen
AbschlieRend wird in Tab. 28 ein zusammenfassender Uberblick der MalRnahmen und deren
Umsetzungserfordernisse gegeben, die sich aus den Erhaltungszielen zur Wiederherstellung
eines gunstigen Erhaltungszustandes der Lebensraume und Arten gemal NATURA 2000
ableiten. Weitere Anforderungen ergeben sich aus den Schutzzielen der NSG-Verordnung
und aus 822a des BremNatSchG sowie aus den Kompensationszielen. Aul3erdem werden
wlnschenswerte, zuséatzliche MaRnhahmen des Naturschutzes aufgelistet.
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Tab. 28: Zuordnung der Erhaltungsmal3nahmen zu Schutz-, Erhaltungs- und
Kompensationsanforderungen

Erhaltungsmalinahmen

SchutzmafRnahmen

PflegemalRnahmen
Wiederherstellungs-/Entwicklungsmafnahmen
Zusétzliche Schutzmaflinahmen

> vV O 0O
Erfordernis
Natura 2000
NSG-Verordnung
BremNatSchG
Kompensation
Zusatzliche
MaRRnaheme

§22a

Landwirtschaftliche Nutzung und Grinlandpflege
Lenkung und standértliche Begrenzung der Weidenutzung

Lenkung der Wiesennutzung

Rahmenregelung und Begrenzung der Diingung

Flexibilisierung der Bewirtschaftung
Schutz und Entwicklung méRig nahrstoffreicher Feucht- und Nasswiesen

Schutz und Entwicklung nahrstoffarmer Feucht- und Nasswiesen

Schutz und Entwicklung von Sumpflausekrautvorkommen

Vv vy vy OO0OOZO
e 6 6 06 06 0 0 O

Binnensalzstelle o

Wasserwirtschaft

Witterungsabhangiges Wasserregime

Optimierung der Zuwasserung von Polder A Sud und B

Verringerung SuRwasserauflast Pannlake - Wasserstand 0,55 m i. NN
Anderung der Be- und Entwésserungsrichtung

Zuwasserung: Verbesserung der Wasserqualitat - Anlage eines Pflanzenbeetes

Verndssungszone/Grabeneinstau

Okologische Grabenrdaumung

> O V. .V V V V VvV

Flachenentsiegelung im bebauten Teil des Hollerlandes L J

Stillgewasser
O Kleingewasser-Entschlammung [ ]
O Kleingewasser-Pflegemahd der Uferzonen L]

» Kleingewasser-Neuanlage (]

Waldflachen
O Hollerwald freie Entwicklung L]

O Lauterung Erlenanpflanzung am Kuhgraben L]

Artenhilfsmallnahme

O Sumpflausekraut L J

O Krebsschere
» WeilRstorch [ ]
O Moorfrosch ([ ]

Biotopverbund

O Optimierung der Verknupfung des Grabensystems an die Gewassersysteme von [ ]
Wimme und Blockland
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8 Malnahmenumsetzung, Management und Monitoring

8

zum Management und Monitoring

8.1

Hinweise zur Malinahmenumsetzung

Empfehlungen zur MalRnahmenumsetzung,

In Kap. 7 sind die MalRBhahmen soweit beschrieben, dass sie teilweise ohne weitere
Planungsschritte umgesetzt werden kdnnen. So werden zur Steuerung der landwirtschaft-
lichen Nutzung Instrumentarien (NSG-VO, Befreiungen, Pachtvertrage, Koop/Nat) an die

Hand gegeben. Auch die Einfihrung des niederschlagsabhéangigen Wasserregime kann

nach Anderung der wasserrechtlichen Genehmigung sofort umgesetzt werden. Fur die Um-
setzung anderer MaRhahmen bedarf es einer Umsetzungsplanung (z. B. Bewdasse-
rung/Schonungsflache). Die Tab. 29 gibt einen Uberblick tiber die zeitlichen Prioritaten zur

MaflRnahmenumsetzung.
Tab. 29:

Zeitliche Prioritaten zur Malinahmenumsetzung

Zeitliche Prioritaten

Mafnahmen ab dem ersten Jahr 2.-5. Jahr 6.-10. Jahr
Nutzungslenkung in Zonen entsprechende Anderung der | sukzessive Anpassung der | Fortsetzung
Regelung von Diingung, Mahd, NSG-Verordnung sowie Pachtvertrage;
Beweidung, zusatzliche Regelungen | Beginn entsprechender KoopNat; _

Pachtvertrage bzw. KoopNat.; | den Jahresverhéltnissen

Flexibilisierung der Nutzung angepasste

durch flachenbezogene Flexibilisierung im

Befreiung von VO-Terminen Rahmen des

(Zonen 1a, 2)

Gebietsmanagements

Flachenentwicklung:
Heublumenmulch

Pachtvereinbarung fur
ausgewahlte Flachen und
Sicherung von
Spenderflachen;
Begleituntersuchung

Nach 5 Jahren
Erfolgskontrolle und
Entscheidung tGber
Fortsetzung

evtl. Fortsetzung und
Anwendung auf weiteren
Flachen

Flachenentwicklung:
nahrstoffarmes Feucht- und
Nassgrunland,;
Sumpf-Lausekrautvorkommen

Pachtvereinbarung fur
ausgewahlte Flacehn

Nach 5 Jahren
Erfolgskontrolle und
Entscheidung tber
Fortsetzung

evtl. Fortsetzung und
Anwendung auf weiteren
Flachen

niederschlagsabhéangiges
Wasserregime

Einfiihrung sofort nach
Anderung wasserrechtlicher
Genehmigung

Fortsetzung

Fortsetzung

Vernassungszone Umsetzungsplanung und
Umsetzung
Be- und Ent- Umsetzungsplanung Umsetzung

wasserungsrichtung

Zuwasserung
Pflanzenklarflache

DBU-Forschung- und
Kooperationsvorhaben

Umsetzungsplanung,
Umsetzung

Weitere MalRBnahmen zur
Verbesserung Wasserhaushalt

Konzepterstellung

Sukzessive Umsetzung

Grabenraumprogramm DBU-Forschung- und Optimierung Fortsetzung

Optimierung Kooperationsvorhaben

Bestehende Stillgewasser bei Bedarf nach 10
Jahren Entschlammung

Neuschaffung Stillgewéssern | Umsetzungsplanung Umsetzung
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Fortsetzung Tab. 29: Zeitliche Prioritaten zur MalRnahmenumsetzung

Zeitliche Prioritaten

Mafl3nahmen ab dem ersten Jahr 2.-5. Jahr 6.-10. Jahr

Pannlake Wasserregime und Landwirtschaft s.o. Fortsetzung
Landwirtschaft s.o.

ArtenhilfsmalRnahmen Weiterfiihrung bzw. Weil3storch, Fortsetzung
Anpassung Sumpflausekraut, | Moorfrosch
Krebsschere

Erlenbruch/ Kuhgraben Lauterung 2008/9

Sonstige Pflege- und Entfernung von Resten eines | Erdverkabelung Freileitung | Fortsetzung

ManagementmaBnahmen ehem. Strommastes (Planung, Genehmigungs- | (Umsetzung)

verfahren)
Biotopverbund Untersuchung

interpopulare Vernetzung
Fischfauna — dann Um-
setzung der Ergebnisse

8.2 Hinweise zum Management

Schutz, Pflege und Entwicklung von Natura 2000 und Naturschutzgebieten sind hoheitliche
Aufgaben, so dass die Verantwortung bei der zustédndigen Naturschutzbehérde (SUBVE)
liegt. Eine effektive Umsetzung der MalRnahmen, insbesondere von Pflegemalinahmen, be-
darf eines auf die Anforderungen im Hollerland ausgerichtetes Gebietsmanagement. Uber
dieses Management kdnnen u.a. Abstimmungen mit den Bewirtschaftern i.d.R. pragmatisch
und im Einvernehmen geldst werden. Eine Feinsteuerung von Pflege- und Entwicklungs-
mafinahmen ist erst damit umsetzbar. Das Management erfordert auf3erdem eine hohe Pra-
senz der Verantwortlichen vor Ort. Aufgrund der aktuellen personellen Kapazititen der
Naturschutzbehorde ist die Beauftragung der Gebietsbetreuung an eine Organisation bzw.
Person angeraten.

Die Gebietsbetreuung umfasst im wesentlichen zwei Hauptaufgabenfelder. Einerseits steht
sie als Ansprechpartner der fur das Gebiet relevanten Akteure (Landwirte, Deichverband,
Grundeigentimer, Jagdberechtigte) zur Verfugung. Zum anderen sollte die Gebietsbetreu-
ung Kontrollfunktion hinsichtlich der Ma3Bhahmenumsetzung tbernehmen.

Abgesehen von originaren Managementaufgaben kann die Gebietsbetreung auch Aufgaben
des Monitorings umfassen, die sich in die Arbeitsabléufe der Betreuung integrieren lassen
(z. B. managementbegleitende Erfassung von Brutvdgeln, 6kologische Grabenschau).

Zu den Aufgabenbereichen sollten folgende Tatigkeitsfelder gehdren:

o flachendeckende regelméRige Erfassungen relevanter landwirtschaftlicher Nutzungs-
aspekte (Mahdzeitpunkt, Beweidungsstarke, Pflegezustand, Nachnutzung) zwischen Mai
und Oktober, Kontrolle der Einhaltung der Nutzungsauflagen (NSG-VO, Pachtvereinba-
rungen, Koop/Nat)

e Uberpriifung der Einhaltung der Schutzbestimmungen (Stérungen durch Erholungs-
nutzung, Mullablagerungen etc.)
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8.3

Regelmafige Kontrolle der Wasserstande in den Poldern, in der Verndssungszone sowie
im gesamten Gebiet - enge Kooperation mit dem Deichverband

Auswahl von Flachen fir kurzfristige (Arten-)schutzmal3nahmen (Befreiungen von der
NSG-Verordnung sowie Vorschlage beziglich Pachtvereinbarungen) sowie von Pflege-
und WiederherstellungsmaRnahmen auf landwirtschaftlichen Flachen

Betreuung des Grabenraumprogramms (6kologische Grabenschau)

Durchfiihrung von managementbegleitenden Kartierungen sowie Beobachtungen der
Vegetationsentwicklung

Kontakt- und Beratungsarbeit mit bzw. Ansprechpartner fir Landwirte bei Fragen zur Be-
wirtschaftung sowie Pflege-, Entwicklungs- und Wiederherstellungs-/Entwicklungs-
malnahmen

Informationsvermittiung im Gebiet (Anlieger, Erholungssuchende, Jager etc.)
Einbindung der Naturschutzwacht in die Gebietsbetreuung

Offentlichkeitsarbeit

Hinweise zum Monitoring

Anforderungen an ein kontinuierliches Monitoring-Programm ergeben sich einerseits aus den
Berichtspflichten, die sich aus der Meldung des Hollerlandes als FFH- und EU-Vogelschutz-

gebiet ableiten, und andererseits aus Rahmenbedingungen, die durch zuséatzliche Schutz-
und Entwicklungsziele oder durch das landesweite Bremer Erfassungsprogramm (IEP) vor-
gegeben sind:

FFH-Gebiet - Die Berichtspflicht gegentiber der EU-Kommission hinsichtlich des Erhal-
tungszustandes von Arten/Populationen und Lebensrdumen der FFH-Richtlinie erfordert
ein regelmafiges Monitoring, Uber das im sechsjahrigem Abstand zu berichten ist.

Managementbegleitendes Monitoring — Die Umsetzung einiger Mal3hahmen (z.B.
Flexibilisierung der Regelung landwirtschaftlicher Nutzung oder dkologische Graben-
rAumung) bedarf fortwahrend naturschutzfachlicher Entscheidungsgrundlagen. Insofern
ist ein managementbegleitendes Monitoring notwendig, welches jahrlich durchfuhrt wer-
den muss.

MalRnahmenbegleitendes Monitoring — Der Erfolg der im PMP vorgeschlagenen Mal3-
nahmen (allgemeine Mallnahmen sowie Artenhilfsmaflinahmen) soll durch Begleitunter-
suchungen geprtft werden.

Integriertes Erfassungsprogramm (IEP) — Das Integrierte Erfassungsprogramm fur
Bremen ist langfristig angelegt und zielt auf die Beobachtung landesweiter Entwicklungs-
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trends. Das management- sowie malinahmenbezogene Monitoring fur das Hollerland
sollte weitgehend mit dem IEP kompatibel sein.

Das in Tab. 30 dargestellte Monitoringkonzept bertcksichtigt die oben skizzierten Rahmen-
bedingungen. Dabei folgt die Konzeption den Vorgaben hinsichtlich der Methoden und der
Untersuchungsintervalle, die im IEP-Leitfaden festgelegt wurden (HANDKE & TESCH 2007).
In Tab. 30 werden die Untersuchungen den Erfordernissen aufgrund der Bund-Lander-
Vereinbarung zum bundesweiten FFHJ-Monitoring sowie ihrem Zweck (Erfolgskontrolle —
Maflinahmen sowie Gebietsmanagement) zugeordnet.

Nachfolgend werden Programmpunkte des Monitoringkonzeptes beschrieben, die von den
Vorgaben des IEP-Leitfadens abweichen bzw. die zuséatzlich in das Untersuchungs-
programm (maflnahmenbezogenes Monitoring) aufgenommen werden sollten.

8.3.1  Monitoring im einjéahrigen Rhythmus

Rastvogel

Es ist vorgesehen, dass im Polder B sowie in der siidwestlich angrenzenden Vernassungs-
zone die Wasserstande so gesteuert werden, dass Grében bordvoll mit Wasser versorgt sind
bzw. kleinere offene Wasserflachen (Polder B) bestehen. Aufgrund dessen sollte vom lan-
desweiten Monitoring-Konzept abgewichen und Rastvogel auch im Mai (einmalig) erfasst
werden.

Weiterhin wird eine spezifische Erfassung des Rastvorkommens der Zwergschnepfe emp-
fohlen. Die Zwergschnepfe wurde bei der Meldung des Hollerlandes als EU-Vogelschutz-
gebiet als einzige wertbestimmende Rastvogelart angegeben. Zwergschnepfen lassen sich
im Rahmen der Wasservogelzahlung nicht erfassen, da sie sich versteckt in der Vegetation
aufhalten. Beobachtungen sind nur mdglich, wenn die Tiere bei Annéherung des/r
Erfassers/in auffliegen.

Methodik: Zweimalige Zahlung (April) auffliegender Individuen wéhrend der Begehung von
Ufern ausgesuchter Grabenabschnitte und Kleingewasser. Wahrend der Kontrolle erfolgt die
Registrierung aller weiteren Limikolen (u.a. Bekassine, Wald- und Bruchwasserlaufer).

Krebsschere

Die flachendeckende Erfassung des Krebsscherenbestandes erfolgt in den Jahren 2007-
2009 im Rahmen des DBU-Forschungs- und Kooperationsvorhabens zur Erprobung von

Managementmal3nahmen zum Erhalt der Krebsschere. Nach Abschluss des Forschungs-
projektes sollte wieder die in der Vergangenheit praktizierte und bewéhrte jahrliche Grob-
kartierung im Rahmen der 6kologischen Grabenschau aufgenommen werden. Durch die

Krebsscheren-Erfassung erhalt man wichtige Informationen fir die Bewertung des Erhal-
tungszustandes der Population der Griinen Mosaikjungfer.
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8.3.2  Monitoring im dreijahrigen Rhythmus

Fische
Aufgrund des FFH-Status von Schlammpeitzger und SteinbeiRer (Anhang Il der FFH-Richt-
linie) muss die Art in das Untersuchungskonzept aufgenommen werden.

Methodik: Die Erfassungen sollen an 25 Grabenabschnitten nach der Methode von BIO-
CONSULT (2004) erfolgen.

Amphibien

Die geplante Umwandlung von binsenreichen Weiden mit ausgepragter Vertikalstruktur in
ein- bis zweischurige Wiesen wird die Qualitat der Sommerlebensraume von Moor- und
Grasfrosch beeinflussen. Um Auswirkungen dieser Nutzungséanderungen auf den Bestand
der Braunfroscharten beurteilen zu kénnen, sollte zusatzlich zu den Erfassungen an den Re-
produktionsgewassern (Zahlung Laichballen) im Probegebiet 1 und in den Probeflachen von
HOCHKIRCH (2001) die Kartierung der Braunfroscharten in Sommerlebensrdumen erfolgen.
Die Anforderungen des bundesweiten FFH-Monitorings fur den Moorfrosch kénnen dartber
erfullt werden.

AuBerdem soll gemal3 den bundesweiten Absprachen der Lander zum FFH-Monitoring von
den zeitlichen Intervallvorgaben des IEP-Erfassungsprogramms abgewichen werden und die
Untersuchungen alle zwei Jahre durchgefihrt werden.

Methodik: zweimalige Begehung zwischen Ende Juli und September von zehn landwirt-
schaftlichen Nutzflachen (Weide, Wiese); Zahlung von Individuen entlang von Transekten (je
500 m pro Nutzflache); Kontrolle bei hoher Luftfeuchtigkeit.

Libellen

Da das Hollerland wahrscheinlich eine der gréf3ten Populationen der Griinen Mosaikjungfer
in Deutschland beherbergt (SCHORR 1990, 1996, ADENA & HANDKE 2001), hat das Bun-
desland Bremen eine besondere Verantwortung fir diese Art. Das landesweite Integrierte
Erfassungsprogramm sieht eine Beschrankung der Emergenzuntersuchungen (dreijahriger
Rhythmus) auf Probegebiete vor. Veranderungen in der Verbreitung und der Populations-
groRe kdnnen mit Untersuchungen, die sich auf Probegebiete beschranken, nicht abgebildet
werden. Deshalb wird vorgeschlagen vom IEP-Konzept abzuweichen und zehn Probeflachen
nicht auf ein Probegebiet, sondern auf das gesamte Hollerland zu verteilen. Bei der Auswabhl
der Probeflachen sollten die Standorte beriicksichtigt werden, die KLUGKIST seit Gber 10
Jahren untersucht. Die vorliegende Datenreihe soll im Rahmen des DBU-Forschungs- und
Kooperationsvorhabens zur Erprobung von Managementmafl3nahmen zum Erhalt der Krebs-
schere ausgewertet werden. Nach den Anforderungen des bundesweiten FFH-Monitorings
fur die Griine Mosaikjungfer sollen im Hollerland mehrere Probestellen zweijahrlich beprobt
werden. Die Auswahl muss noch erfolgen.
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AulRerdem soll gemal den bundesweiten Absprachen der LaAnder zum FFH-Monitoring von
den zeitlichen Intervallvorgaben des IEP-Erfassungsprogramms abgewichen werden und die
Untersuchungen alle zwei Jahre durchgefihrt werden.

Heuschrecken
Da die Sabeldornschrecke in 2005 im untersuchten Probegebiet 1 nicht vorkommt, wird
empfohlen, auf die flachendeckende Erfassung dieser Art zu verzichten.

Schmalbindiger Breitfligel-Tauchkafer Graphoderus bilineatus
Aufgrund des FFH-Status (Anhang Il und IV der FFH-Richtlinie) muss die Art in das Unter-
suchungskonzept des Integrierten Erfassungsprogrammes aufgenommen werden.

Methodik: dreimalige Erfassung (April, Mai und September) an 10 Probestellen im Bereich
des bekannten Hauptvorkommens (Graben, westlich des Jan-Reiners-Weges, vereinzelt
auch dstlich) mittels Unterwasserkescher und Reusenfallen (gemaR SCHNITTER et al.
2006). Da der Kenntnisstand zur Verbreitung von Graphoderus bilineatus unvollstéandig ist
(HAESLOOP schriftl. Mitt.) sollte auBerdem einmalig eine Untersuchung zur Verbreitung der
Art im Westteil des Hollerlandes (zwei Termine im April und Mai — Beprobung diverse
Standorte) vorgenommen werden.

Da die Art im Hollerland selten ist und sich durch eine hohe Mobilitéat auszeichnet sollten die
Untersuchungen im dreijahrigen Rhythmus erfolgen. Die Anforderungen des bundesweiten
FFH-Monitorings fur die Art kbnnen darlber erfullt werden.

Zierliche Tellerschnecke Anisus vorticulus

Aufgrund des FFH-Status (Anhang Il und IV der FFH-Richtlinie) besteht Berichtspflicht hin-
sichtlich des Erhaltungszustandes und deshalb muss die Art in das Monitoringkonzept auf-
genommen werden.

Methodik: einmalige Erfassung (April) an 10 Probestellen im Bereich des bekannten Haupt-

vorkommens im Westteil des Hollerlandes, insbesondere nérdlich des Schelenkampsfleetes,
mittels Wasserkescher (gemall PETERSEN & ELLWANGER 2006). Die Anforderungen des
bundesweiten FFH-Monitorings fiir die Art kdnnen dartber erfiillt werden

Da der Kenntnisstand zur Verbreitung der Art im Hollerland unvollstandig ist (HAESLOOP
schriftl.) sollte vor der Auswahl der Probeflachen zweimal eine ganzflachige Erfassung von
Anisus vorticulus vorgenommen werden.

8.3.3  Monitoring zu speziellen Fragestellungen

Pannlake

Das seit Anfang 2000 standardisierte Untersuchungsprogramm soll weitergefihrt werden (s.
Tab. 30). In der Umstellungsphase des Managementes (Wasserstande und Landwirtschaft)
sollten die Untersuchungen jahrlich erfolgen. Nach Umsetzung und Bewertung der Maf3nah-
men wird ein dreijahriger Untersuchungsrhythmus als ausreichend angesehen. Als zwingend
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notwendig wird eine regelmaRige, jahrliche Erfassung der landwirtschaftlichen Nutzung (Be-
weidungsbeginn und —ende, Besatzdichte, Mahdtermine, sonstige landwirtschaftliche und
Pflege-Malinahmen) angesehen.

Heublume/Dingungskonzept

Die Erfolgskontrolle zur Entwicklung von blitenreichem Griinland kann in das Monitoring des
IEP integriert werden. Eine reprasentative Auswabhl der Flachen, auf denen das Programm
Heublume umgesetzt wird, sollte bei der Kartierung der Zielarten Flora (dreijahriger Rhyth-
mus) berucksichtigt werden (s. Tab. 30).

Ansiedlung Sumpflausekraut

Die Erfolgskontrolle zur Ansiedlung des Sumpflausekrautes kann in das Monitoring des IEP
oder in die managementbegleitenden Kartierungen integriert werden. Eine reprasentative
Auswahl der Flachen, auf denen Ansiedlungsversuche durchgefiihrt werden, sollte bei der
Kartierung der Zielarten Flora (dreijahriger Rhythmus) beriicksichtigt werden (s. Tab. 30).

Als zwingend notwendig wird eine regelmaRige Erfassung der landwirtschaftlichen Nutzung
(Beweidungsbeginn und —ende, Besatzdichte, Mahdtermine, sonstige landwirtschaftliche und
Pflege-Malinahmen) angesehen.

8.3.4 Managementbegleitendes Monitoring

Um die Entwicklungen der Schutzgiter im NSG bewerten zu kénnen, miissen die entschei-
denden Parameter Nutzung und Wasserstande regelmafdig kontrolliert werden.

Nutzungskartierung

Die Nutzungskartierung muss die flachendeckende, regelmafige Erfassungen relevanter
landwirtschaftlicher Nutzungsaspekte (Mahdzeitpunkt, Beweidungsstarke, Pflegezustand,
Nachnutzung) zwischen Mai und Oktober umfassen. Auf3erdem sollte die Einhaltung der
Nutzungsauflagen (NSG-VO, Pachtvereinbarungen, Koop/Nat) regelmafig kontrolliert wer-
den.

Kontrolle der Wasserstande

Die regelmafiige Kontrolle der Wasserstande soll in den Poldern, in der Verndssungszone
sowie im gesamten Gebiet (alle Messpegel) in enger Kooperation mit dem Deichverband
erfolgen.

8.3.5 Hinweise zur Umsetzung des Monitoringprogrammes

Insbesondere das managementbegleitende Monitoring bedarf einer fundierten Kenntnis des
Gebietes hinsichtlich naturschutzfachlicher Fragestellungen als auch der landwirtschaftlichen
Verhéltnisse. Insofern sollte das managementbegleitende Monitoring zumindestens teilweise
von der Organisation/Person tibernommen werden, welche auch fiir die Gebietsbetreuung
zustandig ist (s. Kap. 8.2). Spezielle Fragestellungen sind weiterhin von Fachgutachtern zu

bearbeiten.
171

Hﬁ BIOS



8 MaRnahmenumsetzung, Management und Monitoring PMP Hollerland 2007

Tab. 30  Monitoringkonzept Hollerland
©® = Gebiet des PMP, O = Teilflachen

Lo Erfordernis / Zweck Untersuchungsjahre
Monitoring
FFH- kEc:’rE(t)rlgﬁé Gesamt- Gebiets-
Monitori MaRnah monitoring | management | 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018
ng (IEP)
men

Jahrliche Untersuchungen

Brutvogel (Revierkartierung)

managementbegleitend auf allen
Flachen: ausgewahlte Wiesenbriter
(Kiebitz, Bekassine, Uferschnepfe,
Rotschenkel, GroRer Brachvogel)
sowie Wachtelkdnig und Tupfelralle, X (X) X @) @) @) @) O O O O @) @) @)
(notwendig sind etwa 5 Exkursionen
u. zus. 2 Nachtexkursionen.)

kombiniert mit einer

Nutzungskartierung von April bis
Mitte Juni

Rastvogel

1x monatlich von September bis Mai
im Rahmen der Wasservogelzahlung

differenzierte Erfassung Polder A
Sid, Polder B und Ubriges Hollerland X X X ® ® ® i i i i i g g g

Erfassung der Zwergschnepfe und
Bekassine an ausgewahlten
Grabenstrecken im April

Krebsschere

managementbegleitend auf allen
Fléchen: flachendeckende
Grobkartierung (als Indikator fir X X X X [ ] [ ] [ ] [ ) [ ) [ ) [ ) [ ) [ ) [ ) [ )
intakte Graben mit FFH - relevanten
Libellenarten), Datenerfassung
wahrend der 6kologischen
Grabenschau

Grunlandnutzung

managementbegleitend auf allen
Flachen: April bis Oktober (April bis
Mitte Juni in Kombination mit X . . . . . . . . . . .
Brutvogelerfassung sowie im
September mit 6kologischer
Grabenschau )
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Lo Erfordernis / Zweck Untersuchungsjahre
Monitoring
FFH- kEc:’rE(t)rlgﬁé Gesamt- Gebiets-
Monitori MaRnah monitoring | management | 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018
ng (IEP)
men

Okologische Grabenschau
managementbegleitend auf allen (X) X L L L o [ [ [ o (] o o

Flachen: Durchfiihrung im September

Untersuchungen alle 3 Jahre

Zielarten Flora (Auswahl)
BestandsgroRe Individuenzahl:

Cicuta virosa, Eriophorum
angustifolium, Lathyrus palustris,
Oenanthe fistulosa, Pedicularis
palustris, Peucedanum palustre,
Potentilla palustris, Pilulara
globulifera, Ranunculus lingua,
Sparganium natans, Stratiotes
aloides

BestandsgroRe RLG-Skala: X X O O O @)

Carex nigra, Carex panica,
Caltha palustris (im Grinland),
Menyanthes trifoliata, Senecio
aquaticus,

Silene flos-cuculi (im Griinland)

auf ausgesuchten Flachen bzw.
Probeflachen

s. auch mafinahmenbezogenes
Management Heublume/Diingung
und Ansiedlungsflachen
Sumpflausekraut

Probegebiete Grunlandflora

Untersuchung von Indikatorischen

Artengruppen des Grunlandes auf
Probeflachen (Probegebiet HL_PG1) X X O O O O

zusatzlich: Erfassung Sumpfschrecke
(rufende Individuen)
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Lo Erfordernis / Zweck Untersuchungsjahre
Monitoring

Erfolgs- )
kontrolle | Gesamt- Gebiets-

MaRnah monitoring | management | 2008 2009 2010 | 2011 2012 2013 | 2014 | 2015 | 2016 2017 2018
(IEP)

FFH-
Monitori

n
9 men

Brutvogel (Auswahl)

Loffelente, Knakente kombiniert mit
Wiesenbritererfassung;
Rohrweihe, Schwarzkehlchen, X X ) o o o
Schilfrohrséanger als Rohrichtarten
im Gesamtraum (ca. 8 Exkursionen)
Abstimmung mit jahrlichen BV-
Untersuchungen

Amphibien
Moor- und Grasfrosch /Seefrosch:

Probegebiet HL_PG1;

Moor- und Grasfrosch: Probeflachen X X O O O O
HOCHKIRCH (2001) und Erfassung
in Sommerlebensraumen

Libellen
Griine Mosaikjungfer: Exuviensuche

und Registrierung eiablegender X X X @) O O O @) O
Weibchen an zehn reprasentativen
Graben des Gesamtgebietes

Heuschrecken

Sumpfschrecke: flaichendeckende X X O @) @) @)
Erfassung im Probegebiet HL_PG1

Erfassung Graphoderus
bilineatus
Kescherfange an zehn

reprasentativen Grabenabschnitten X X O O O O
des Gebietes gemafl SCHNITTER et
al. (2006)

2008 einmalig Ubersichtskartierung

Erfassung Anisus verticulus
Keschererfassung an zehn

reprasentativen Grabenabschnitten X X @) @) @)
des Gebietes

2008 einmalig Ubersichtskartierung

Erfassung Fischfauna
FFH-Arten an 25 Grabenabschnitten X X @) O @) (@) (@)
gemaR BIOCONSULT (2004)
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Lo Erfordernis / Zweck Untersuchungsjahre
Monitoring
FFH- kEc:’rE(t)rlgﬁé Gesamt- Gebiets-
Monitori MaRnah monitoring | management | 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018
ng (IEP)
men

Untersuchungen alle 6 Jahre

flachendeckende
Biotoptypenkartierung (X) X X P P

einschlieBlich. Erfassung Rote-Liste-
Pflanzenarten / Zielarten

Kartierung aller Zielarten im
Gesamtraum (Flora u. Fauna) X X i 1

Spezielle Fragestellungen

Pannlake

Erfassung Grundwasserstand und
Leitfahigkeit (Datenlogger) X X ® ® ® o o o o o L4 L4 L4

Erfassung der Nutzung

Pannlake

Flachenscharfe Kartierung des
Halophyten-Bestandes

Erfassung Bestandsentwicklung an
sechs Dauerquadraten
Abschétzung der PopulationsgréRen
(Individuenzahl):

Eleocharis uniglumis X X X O O O @) O O
Bolboschoenus maritimus
Schoenoplectus tabernaemontani
Trifolium fragiferum

Triglochin palustre

Juncus compressus

Hippurus vulgaris

sowie weiterer salztoleranter
Pflanzen
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Monitoring Erfordernis / Zweck Untersuchungsjahre
FFH- kEc:’rE(t)rlgﬁé Gesamt- Gebiets-
Monitori MaRnah monitoring | management | 2008 2009 2010 | 2011 2012 2013 | 2014 | 2015 | 2016 2017 2018
ng (IEP)
men

Heublume/Diingung

Erfassung IEP-Zielarten Flora auf
den acht Flachenkomplexen mit
Malnahmen zur Entwicklung von
blitenreichen Griinlandstandorten z.
B. Sumpfdotterblumenwiesen

o X X ©) ©) ©)

BestandsgroRe in der RLG-Skala:
Silene flos-cuculi

Mentha arvensis

Senecio aquaticus

Caltha palustris

Artenauswahl s. auch dreijahriges
Monitoring

Ansiedlungsflachen
Sumpflausekraut

Erfassung Pedicularis palustris X X @) @) O O O O O @) @) (@) (@)

(Individuen)
Erfassung Nutzung (Juni-Oktober)
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8.4 Kostenschatzung

Die Kostenschatzung erfolgt durch die Hanseatische Naturentwicklung GmbH (haneg) nach
Festlegung konkreter MaZnahmen im jahrlichen Maf3nahmenplan. Dieser wird erstmalig fur
2010 erstellt.
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9 Empfehlungen zur naturvertraglichen Naherholung
(Erlebnisraum Natur)
Im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit wird vom Senator fir Umwelt, Bau, Verkehr und Europa
(SUBVE) das Programm 'Erlebnisraum Natur' umgesetzt. Dieses hat zum Ziel, die beson-
dere Schénheit und Vielfalt der Bremer Natur fiir Besucher erlebbar zu machen und gleich-
zeitig die dort lebenden Tiere und Pflanzen zu schiitzen. Ein wesentliches Ziel ist, das Inte-
resse und Verstandnis fur den Schutz der gefahrdeten Natur zu wecken. In Zusammenarbeit
mit den Bremer Naturschutzverbanden wurden bereits folgende Maf3hahmen initiiert und
durchgefihrt:

¢ Aufstellung einer einheitlichen Informationsbeschilderung,
e Betreuung der Naturschutzgebiete durch eine ehrenamtliche Naturschutzwacht und
e Errichtung von Beobachtungsstéanden und Wegen.

Des weiteren informieren Faltblatter, Broschiiren und Karten sowie die Website
www.erlebnisraum-natur.bremen.de lber die Naturschutzgebiete und die Naturschutzarbeit
in Bremen.

Die Erlebbarkeit von Natur und Landschaft ist im Hollerland meist nur randlich oder aus der
Fernsicht zu vermitteln und im Stiden durch die angrenzende Autobahn einer starken Larm-
belastung ausgesetzt. Einer zusatzlichen Erschlie3ung des Hollerlandes fir die Erholungs-
nutzung stehen jedoch Ziele und Zweck der Unterschutzstellung entgegen. Infolgedessen
sind der Entwicklung des Hollerlandes fur die Naherholung mit diesen Rahmenbedingungen
enge Grenzen gesetzt.

9.1 Empfehlungen zur Verbesserung von Erlebnis- und Informationsmadglichkeiten

Die aktuellen Planungen des SUBVE fiir das NSG 'Westliches Hollerland' sehen eine Uber-
arbeitung und einen Ersatz der vor einigen Jahren aufgestellten Informationsbeschilderung

vor. An wichtigen Zugangswegen in das Hollerland sollten in Anlehnung an das Layout der

Wimmewiesenbeschilderung Schilder mit dem Hinweis auf das Hollerland mit einer kleinen
Ubersichtskarte aufgestellt werden. Zudem wird das o0.g. Faltblatt zurzeit tiberarbeitet.

Um das Verstandnis fir das NSG 'Westliches Hollerland' zu férdern, wére es sinnvoll, regel-
manig einige Exemplare des Faltblatts z.B. bei den Gaststatten an den Zuwegungen auszu-
legen. Dartber hinaus sollte es auch online in vollem Umfang zum Herunterladen bereitge-
stellt werden, nicht nur das Deckblatt wie bisher.

Hinweise auf Gebiete (A in Karte 20)

Im Faltblatt sollten Hinweise auf die sich anschlieRenden Erlebnisrdume Blockland und das
NSG 'Untere Wiimme' gegeben werden. Gebietsinformationen mit Ubersichtskarte sind an
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den drei wichtigsten Eckpunkten des Gebietes ausreichend vorhanden: Am Kuhgrabenweg
an der Einmindung zum Wirtschaftsweg Im Leher Felde, an der Ecke Am Lehester Deich /
Kreuzdeich (nahe Deichverband) und an der Ecke Am Lehester Deich / Jan-Reiners-Weg
(bei der Schutzhiitte).

Am 'Hollerpad' weisen Info-Schilder (von der Blrgerinitiative 'Rettet das Hollerland' und vom
BUND gestaltet) auf das Naturschutzgebiet hin. Eine namentliche Erwahnung des 'Holler-
pads' im neuen Faltblatt wiirde interessierte Naturliebhaber auf die Moglichkeit hinweisen,
von dort Einblick in den Hollerwald und das angrenzende Grunland nehmen zu kénnen.
Vorteil: Ein breites Fleet verhindert unzulassiges Betreten der geschiitzten Flachen.

Beurteilung der bestehenden Naturbeobachtungstipps (B in Karte 20)

1 Einblick in das Grinland-Graben-Gebiet

Beurteilung: Der Blick Uber das Gebiet ist interessant und ein exponiert stehendes
Themenschild (Lebensraum Graben) vorhanden. Die Erlebbarkeit ist jedoch durch starke
Larmbelastung von der angrenzenden Autobahn eingeschrankt.

Empfehlung: Diesen Beobachtungstipp im Faltblatt in der Kartendarstellung zum Beginn
des Wirtschaftsweges (Einmindung Kuhgrabenweg) versetzen, denn dort sind auch Ge-
bietsinformationen mit einer Ubersichtskarte vorhanden. Zu diesem Punkt sollten im Faltblatt
zusatzlich Informationen Uber das sehr extensiv genutzte Griinland-Graben-Gebiet mit
Niedermoorvegetation gegeben werden.

2 Zuwasserung fur das Hollerland (auRerhalb NSG)
Beurteilung: Der Blick auf den Speichersee ist an dieser Stelle gut moglich.

Empfehlung: Textliche Erganzung im Faltblatt: Durch die Zuwéasserungsfunktion ist eine
zeitlich begrenzte Erh6hung der Wasserstéande fur Wat- und Wasservogel sowie die Erhal-
tung hoher Grabenwasserstande im Sommer maoglich. Die Zuwésserung ist im Wesentlichen
ein Ausgleich der Verdunstungsrate in niederschlagsarmen Perioden. Darliber hinaus sedi-
mentieren im Speichersee die Schwebstoffe aus der Wiimme und eine kontinuierliche, tide-
unabhangige Zuwasserung wird ermdglicht.

3 Erlenbruchwald
Beurteilung: Der Lebensraum ist gut zu betrachten.

Empfehlung: Zu diesem Beobachtungspunkt sollten im Faltblatt zusétzlich Informationen zu
den gehoélzbewohnenden Arten Turmfalke, Kleiber und Grauschnapper aufgefihrt werden.
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4 Feuchtwiese

Beurteilung: Die Besonderheit der Feuchtwiese ist nur wéhrend des Bluhaspektes zu
erkennen, ansonsten bleibt sie eher unscheinbar.

Empfehlung: --
5 Binnensalzstelle 'Pannlake’

Beurteilung: Die 'Pannlake’ ist nicht einzusehen und daher als Naturbeobachtungstipp un-
geeignet.

Empfehlung: Um so wichtiger ist eine Erlauterung der Besonderheit der 'Pannlake’ im Falt-
blatt, die durch attraktive Bilder ergé&nzt werden sollte.

6 Schelenkampsfleet und Kuhgraben

Beurteilung: Ein Einblick vom Kuhgrabenweg aus ist sehr gut méglich. Lediglich der Beo-
bachtungstipp in der Kartendarstellung ist ungtinstig gesetzt (mitten im Grinland).

Empfehlung: Dieser Beobachtungstipp sollte im Faltblatt in der Kartendarstellung zum Kuh-
grabenweg versetzt werden. Zu diesem Punkt kénnen im Faltblatt zusétzlich Informationen
zum Kuhgraben als Hauptentwasserung (Verbindung zwischen Munte und Wimme) gege-
ben werden.

7 Hollerwald (Pappelwald)
Beurteilung: Einblicke in den Hollerwald sind nur von 'Hollerpad' aus méglich.

Empfehlung: Das Faltblatt auf sollte auf die Beobachtungsmdoglichkeit vom 'Hollerpad' aus
hinweisen und zu diesem Punkt im Faltblatt zuséatzlich Informationen zu den gehélz-
bewohnenden Arten Griinspecht, Weidenmeise und Pirol auffiihren.

8 Polder und Windpumpen

Beurteilung: Die Polder kdnnen nicht eingesehen werden, nur die Windpumpen sind von
weitem zu erkennen.

Empfehlung: Im Faltblatt sollte ein Hinweis auf die Funktion der Windpumpen fir die
Wasserhaltung von Teilgebieten erfolgen.

9 Stauanlage zur Regulierung der Wassersténde

Beurteilung: Trotz des ungulinstigen Larm belasteten Standpunktes ist nur an dieser Stelle
eine Erklarung der Funktion der Stauanlage fir Interessierte sinnvoll moglich.

Empfehlung: --

Eine Beschilderung der einzelnen Beobachtungstipps vor Ort ist nicht notwendig, wenn aus
dem Faltblatt ausreichend Informationen hervorgehen.
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Zusammenfassend werden folgende verbesserte Beobachtungstipps empfohlen
(B in Karte 20):

Bl Grunland-Graben-Gebiet

B2 Zuwasserung fir das Hollerland

B3 Erlenbruchwald

B4 Feuchtwiese

B5 Binnensalzstelle Pannlake

B6 Schelenkampsfleet und Kuhgraben

B7 Hollerwald

B8 Polder und Windpumpen (vgl. Punkt 8)

B9 Stauanlage

Als neuer Beobachtungstipp sollte aufgenommen werden:

Jan-Reiners-Weg: Zu diesem Punkt sollten im Faltblatt Informationen zur Historie als ehe-
malige Bahnverbindung und zu seiner Bedeutung als Radverbindung zwischen Bremen und
Lilienthal aufgefuhrt werden.

Schutzhitten (C in Karte 20)

An zwei Stellen am Jan-Reiners-Weg wurden Schutzhitten aufgestellt, die sich in schlech-
tem Zustand befinden. Beide Hutten sind wegen des Wetterschutzes nach Westen und Si-
den geschlossen, doch ein ausreichender Dachiberstand wirde fiir diesen Zweck ausrei-
chen und die Entfernung der Seitenwande z.T. zusétzliche Einsichten in die Landschaft er-
maoglichen. Die Schutzhitte Ecke Jan-Reiners-Weg / Autobahnzubringer ist vom Weg aus
nicht einzusehen, was Vandalismus fordern kann. Eine Offnung wére allein aus diesem
Grund vorteilhaft.

Karte 20 Naherholung =>» Kartenanhang
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Tab. 31: Ubersicht - ausgewertete Untersuchungen aus dem Westlichen Hollerland 1980-2005

Gesamtgebiet

Teilgebiete

Sonderuntersuchungen

Hydrologie/
Wasserqualitat

ORTLAM (1982, 1984)
KESEL (1983)

Pannlake
KESEL (2000, 2003, 2006)

Voruntersuchungen der Hochschule (Zacharias)

Vegetation/Flora

CORDES et al. (1982)

HEINEMANN (1986)

PLANTAGO (1992)

KESEL (1983, 1985, 1995, 1999, 2000,
2001, 2004, 2005, 2006)

HELLBERG (1994, 2001)

B-Polder
HELLBERG (1994)

Pannlake
GATJENS  (1993), HELLBERG
(2000, 20014, 2002, 2003, 2005);

Lehester Weidenfleet
(OKOLOGIS 1995, 1998)

Auswirkungen von AusgleichsmaRnahmen und Management:
(PLANTAGO 1989, 1991);

Wiedervernassung und Uberstauung:
HELLBERG (1994)

Auswirkung von Beweidung:
MORITZ & GOFMANN (1990, 1991)

Krebsschere:
BENDRIEN & FANGLIULO (2005)

SCHOLLE et al. (2003)
BIOCONSULT (1999, 2004)
BIOCONSULT & HS BREMEN (2005)

Autobahnzubringer:
BPR (2003)

Brutvogel CORDES et al. (1982) Lehester Weidenfleet. Auswirkungen von AusgleichsmafRnahmen und Management:
EIKHORST (1982) (OKOLOGIS 1995, 1998); (EIKHORST & MAURUSCHAT 1989);
EIKHORST & MAURUSCHAT (1989); AGL (1998) . Lo
) db Wiesenvogelmonitoring:
OKOLOGIS (1993,1994a und b, 1996 (OKOLOGIS 1994a und b, 1996, 2003);
2003)
LIMOSA (2005) Bruterfolg
(SCHOPPENHORST 1989, 1991);
Auswirkung Griunlandextensivierung Bruterfolg Wiesenvégel:
(OKOLOGIS 1993, SCHOPPENHORST 1996)
Rastvogel Eingriffsraum Ausbau Auswirkungen von AusgleichsmafRnahmen und Management:
Autobahnzubringer: BPR (2003) (EIKHORST & MAURUSCHAT 1989)
Fische AGL 1995 Eingriffsraum Ausbau Auswirkung der Grabenraumung auf Schlammpeitzgervorkommen

BIOCONSULT (2005), HEIMANN (2006), KURSCH-METZ (2006)
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Gesamtgebiet

Teilgebiete

Sonderuntersuchungen

Amphibien HELLBERND & NETTMANN (1982) Lehester Weidenfleet
NETTMANN (1991) (OKOLOGIS 1995, 1998);
TIEMANN & HELLBERND (1989) Probeflachen:
HOCHKIRCH (2001)
LIMOSA (2005)
Libellen BREUER & RITZAU (1983) Lehester Weidenfleet
BREUER et al. (1991) (OKOLOGIS 1995, 1998);
HANDKE & MENKE (2005)
Heuschrecken HOCHKIRCH & KLUGKIST (1998)
HANDKE & MENKE (2005)
Laufkafer Pannlake:
CORDES et al. (1982)
Pannlake und Polder B:
TIEMANN & HELLBERND (1989)
IEP-Probeflachen:
HANDKE & MENKE (2005)
Mollusken SCHRODER (1980),
JACOBI (2003)
aquatische AGL 1995
Fauna HAESLOOP (2003)
mehrere Sondierung von Standorten fiir AusgleichsmaRnahmen (OKOLOGIS
. CONEN et al. (2004)
Tiergruppen 1996)
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Tab. 32: Liste der Graben mit Jahr und Art der letzten RAumung, Verlandungsstadium und Haufigkeit der Krebsschere

Okologisches Grabenraumprogramm Hollerland - Grabenkataster 2005

Kartierschlissel Krebsschere: 0 = ohne

1=1]2=25|3=6-25|4=26-50]5=51-100 | 6 = >100 | 7 = >1000 | 8 = >10.000
= -

!m BIOS

g g g g
3 3 3 3
gl o2 £ g|lol2 < | ol 2 < | o2 £
o HEIELE o HEIELE o HEIEIE o HEIEIE]
s |c|22|E|EIE|e = |c|22]E|5|5e s ||&|3|E|3|3 ¢ = | |&|3|E|E2|3 ¢
. [0 o c | © . [} o c | © . [ o c | © . [} k=] Q| ©
z - IR A - - L 2185 /2|e||E| ¢ AR
S [Jahrder g 2 |5 S| slalB| @ S [Jahrder g 2 |3 S| olalB| 2 S |Jahrder g 2|3 g | olalB| 2 S |Jahrder g 2 |3 g | ola|B] 2
g Rau- (5| 5 |S|£|8(2|2| 2|8 9 Rau- |5 5 [E|£|8|2|2|2| 8 € | Rau- |[5]| 5 |8|S|8|2|2|2| 8 € | Ra- |5| 5 |85 |8 (22|28
= © 2 E|l2lc|8|B = = G = El2lc|8|5 = = gl L | El2)lc|8 |5 = = gl & | El2)lc| 8|5 =
o mung x| 5 |E]/0|T|B|S|2|x~ 0] mung | 5 |E]|0|T|B|8|2| ¥ O |mung || 5 |E|0|T|[B|S|2]x O | mung || 5 |[E|0|T|B|8|2|
73 1995 K| West 0 150 2000 K| West 0 58 2002 K| Ost 2 90 2003 G| Ost 5
74 1995 K| West 0 153 2000 K| Ost 3 62 2002 G| Ost 3 G |west 3
K 0 154 2000 K| West | o 79 2002 G |West 3 G | West 3
K 6 1 2001 K| West | Jo 85 2002 G [West | ] o G| Ost 3
K | 3 10S 2001 K| West 3 93 2002 G| Ost 2 G |West 6
K 6 26 2001 K| 4 95 2002 G| Ost 2 G | Ost 0
K 0 28 2001 K| 2 96 2002 G |West 4 G | sud 0
K 4 35 2001 G 5 99 2002 G| Ost | ]o G | West 0
K | | o 56 2001 G| 3 100 2002 K| Ost 0 G [West 0
K | o 63 2001 K| ] o 108 2002 K |West 2 G [West 0
K 3 66 2001 K 3 123 2002 K |West] 6 G [West 6
K 3 68 2001 K| 3 132N 2002 K |West 0 G| Ost 5
K 77 2001 K| 2 1360 2002 G | Nord 0 G [West 5
K | 0 82 2001 G 2 | 136W 2002 G |Nord 0 G | Ost 5
K 3 89 2001 K 6 143 2002 K |West 0 G | Ost 6
K 0 102 2001 G | o 145 2002 K |West 0 G| Ost | o
K | 0 116 2001 K 6 146 2002 K | Nord 0 G | Ost 4
K | 0 117 2001 K 4 158 2002 K| Sid 0 G |West 5
16 1999 K| Ost 4 122 2001 K 4 160 2002 K| Sud 0 G [West 6
37] 1999 K| West 4 127 2001 K 4 5 2003 G| Ost 5 G | Ost
51] 1999 K| Ost 3 132S 2001 K 0 8 2003 G| Ost 5 G [ Nord 3
5lal 1999 | K| Ost B o 144 2001 K 0 20 2003 G |West 5 G [West 6
101 1999 K| Ost \ 2 149 2001 K 0 29 2003 G |West 0 G [West 3
105 1999 K| Ost ] o 3 2002 G 5 31 2003 G| Ost 0 G [West 3
110/ 1999 K| Ost 3 4 2002 G| 4 44 2003 G |West 4 G | Ost 2
7 2000 G| West \ 6 6 2002 G| | o 48 2003 G| Ost 6 G | Ost 3
10N 2000 K| West 3 17 2002 K 6 53 2003 G |West 3 G | Ost | o
13 2000 G| West 6 18 2002 K 6 54a 2003 G| Ost 0 G | Ost 3
19 2000 K| Ost 6 21 2002 K 4 55 2003 G |West 5 G | West 3
30 2000 K| Ost \ 4 22 2002 G | o 57 2003 G| Ost 6 G| Ost | o
32a 2000 K| Sid \ ] o 25 2002 K| 5 59 2003 G |West 3 G| Ost 2
52b 2000 K| Sud 4 34 2002 K| | o 61 2003 G |West 6 G | Ost 3
55N 2000 K| West | o 38 2002 G| 3 6la 2003 G| Ost 6 G | Ost 0
78 2000 G| Ost 6 41 2002 G| 3 82a 2003 G| Ost 0 G [West 0
115 2000 K| Ost 6 42 2002 K| West | 0 75 2003 G |West 0 G | sud 0
130 2000 K| Ost 0 43 2002 G| West [ 76 2003 G| Ost 0 G [West 6
| [ 45 2002 K| Ost 5 81 2003 G |West 2 G| Ost 4
\ | 49 2002 G| West 2 86 2003 G| Ost 5 G [West 3
= fir Grabenrdumung 2005 vorgesehen 52 2002 K| Ost [ 3 88 2003 G |West 3 G | West 6
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Hinweise zur Bewertung des Erhaltungszustandes von Vogellebensraumen in EU-

Vogelschutzgebieten

Die Bewertung des Erhaltungszustandes der wertbestimmenden Arten gemald EU-Vogel-

schutzrichtlinie basiert auf den Ausfiihrungen der niederséchsischen Fachbehdrde fur

Naturschutz zur Bewertungsmethode und ihren Bewertungskriterien sowie den Steckbriefen
zur landesweiten Situation der Arten (BOHLEN & BURDORF 2005). Fir die Bewertung des
Zustandes der Population ist hier eine Zwischenbewertung nach populationsbiologischen

Kriterien vorgesehen. Abweichend davon ist bei Gastvdgeln eine differenzierte Bewertung
des Zustandes der Population nicht erforderlich.

Tab. 33: Kriterien zur Bewertung des Erhaltungszustandes der Brutvorkommen und
Lebensrdume von besonders zu schitzenden, wertbestimmenden Vogelarten in EU-
Vogelschutzgebieten

Wertstufen Bewertungskriterien

Zustand der Habitatqualitat Beeintrachtigungen | Gesamtbewertung
Population und Gefahrdungen
A gut Hervorragende gering A
Auspragung sehr gut
B mittel gute Auspragung mittel B
gut
C schlecht malRige bis stark C
durchschnittliche mittel bis schlecht
Auspragung
Zwischenbewertung Population (Brutvogel)
BestandsgroRe* Bestandstrend Siedlungsdichte Bruterfolg
A liegt deutlich Gber | deutliche deutlich deutlich Gber dem
dem Schwellenwert | Zunahme (>20%) | Uberdurchschnittlich | zum
oder entspricht der | des Bestandes in Bestandserhalt
gebietsspezifischen | definiertem erforderlichen Maf3
Habitatkapazitat Zeitraum “source-
population®

B erreicht den gleichbleibende erreicht Reproduktion
Schwellenwert oder | oder gering durchschnittliche bestandssichernd
entspricht der schwankende Werte
gebietsspezifischen | Besténde
Habitatkapazitét

C liegt unter dem deutliche unterdurchschnittlich | Nicht

Schwellenwert und
der
gebietsspezifischen
Habitatkapazitat

Abnahme (>20%)
in definiertem
Zeitraum

bestandssichernd,
von Zuwanderung
abhangig
“sink-population*”

* art- und gruppenspezifische Schwellenwerte; s. Artensteckbriefe in BOHLEN & BURDORF (2005)

Das Grundschema soll fir den PMP auch bei der Bewertung der in den Anhangen |, 1l und IV

aufgefuhrten Lebensraumtypen, Pflanzenarten sowie der tbrigen Tierarten angewendet

198

i m BIOS




PMP Hollerland 2007 Text- und Tabellenanhang

werden. Fur die Zwischenbewertung des Zustandes der Pflanzen- und Tierpopulationen
werden die Unterkriterien sinngemafd modifiziert z.T. auch ersetzt. So miussen z.B. fir die
Amphibien sowohl die terrestrischen als auch die aquatischen Habitate bewertet und die
Fragmentierung des Jahreshabitats in den jeweiligen Abstufungen berlcksichtigt werden.
Bei der Zwischenbewertung ist statt des ,Bruterfolges” bei Vogeln bei Amphibienpopulatio-
nen die interpopulare Vernetzung oder bei Fischen, wenn moglich, der Altersaufbau zu be-
werten.

Anders als bei den Vdgeln liegen fur die meisten Tiergruppen keine Artsteckbriefe vor, die
Bestandssituation, Lebensweise und Lebensraum, Beeintréchtigungen und Gefahrdungen,
Erhaltungsziele (fur Populationen und Lebensrdume) sowie Erhaltungszustand in Nieder-
sachsen und Bremen beschreiben. Ohne diese Grundlage muss fir die Werteinstufung eine
eigene fachliche Einschatzung nach vorliegendem Kenntnisstand und in Abstimmung mit
den Fachbehérden erfolgen.

Zusammenfihrung der Einzelbewertungen
Alle drei Kriterien gehen grundsétzlich gleichwertig in die Gesamtbewertung ein. Im be-

grundeten Einzelfall kann ein bestimmtes Kriterium starker gewichtet werden. Dabei ist so-
wohl eine Aufwertung moglich (Vorkommen besonders typischer oder seltener Arten), als
auch eine Abwertung (bei besonders negativ wirkenden Beeintrachtigungen). Das Bewer-
tungsverfahren ist zweistufig aufgebaut: Die Bewertungen des Zustandes der Population, der
Habitatqualitat sowie der Beeintrachtigungen und Gefahrdungen werden zu einem Gesamt-
wert je Teilflache oder Gebiet zusammengefiihrt. Die Vergabe von 1xA, 1xB und 1xC sowie
2xA und 1xC ergibt B; im Ubrigen entscheidet die Doppelnennung iiber den Gesamtwert.

Bei der Zwischenbewertung des Zustandes der Population weichen BOHLEN & BURDORF
(2005) bei der Zusammenfuhrung von Einzelbewertungen unbegriindet von der Gleichge-
wichtung ab. Hierbei soll bereits die einmalige Einstufung in Kategorie C fir die Gesamtbe-
wertung bestimmend sein. Wir folgen dieser Methodik nur in begriindeten Einzelféllen, wenn
eine entsprechende Einzelbewertung deutlich starker den Zustand der Population pragt.

Tab. 34: Modus zur Ermittlung des Gesamtwertes

Zustand der Population A A A A A B B
Habitatqualitat B A B C A B C
Beeintrachtigungen C B B C C C C
Gesamtwert B A B C B B C

Die Gesamtbewertung fir den Erhaltungszustand der Arten und ihrer Lebensraume fihrt zu
den Bewertungsstufen A, B und C, wobei ,A und B* einen giinstigen und ,,C* einen unginsti-
gen Erhaltungszustand geman Art. 1 FFH-Richtlinie dokumentieren (vgl. BOHLEN & BUR-
DORF 2005).
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Tab. 35:

Stauplan Polder Hollerland (Gesamtgebiet), Polder A Nord und Sid sowie Polder B

Januar | Februar | Marz April Mai Juni Juli August Sep Okt Nov Dez
Polder Hollerland
Stauhéhe im m 0. NN 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,75|0,75|0,85|0,85|0,75| 0,70 | 0,65 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60
Zuwasserung X X X X X X X X X X X
keine Zuwasserung, aber 3 keine Zuwasserung, Beginn der Zuwasserung ab 0,55 m . NN keine Zuwésserung,
auch kein aktives Ablassen ?2 aber auch kein aktives aber auch kein aktives
des Wassers durch Offnen ~ | Ablassen des Wassers | Ablassen des Wassers durch Offnen der Fischklappe am Ablassen des Wassers
der Fischklappe am > |durch Offnen der Schelenkampsfleet ab 0,7 m . NN bis auf 0,65 m durch Offnen der
Schelenkampsfleet < Fischklappe am Fischklappe am
Schelenkampsfleet Schelenkampsfleet
Polder A Sud
Stauhdhe im m 0. NN 1,10|1,10|1,10|1,20{1,20 (12,10 |0,90|0,90|0,75|0,70|0,70 0,70 | O,70 | 0,70 | 0,70 | O,70 | O,70 | O,70 | O,70 | O,70 | 0,70 | 1,10 | 1,10 | 1,10
Zuwasserung X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X
Kontrolle Stauanlagen/Damme X X X X X X
Polder A Nord
Stauhéhe im m 0. NN 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50 | 0,50
Entwasserung bei Bedarf X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X
Kontrolle Stauanlagen/Damme X X X X X X
Polder B
Stauhéhe im m 0. NN 0,95|0,95|0,95|0,95|0,95|0,95|0,95|0,95|0,75| 0,70 | 0,70 | 0,70 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60 | 0,60
Zuwasserung X X X X X X X X X X X X
Kontrolle Stauanlagen/Damme X X X X X X

200

!m BIOS




PMP Hollerland 2007 Anhang

Kartenanhang

201

Hﬁ BIOS


































































	Pflege- und Managementplan Hollerland 2007
	Inhaltsverzeichnis

	1 Einführung
	1.1 Anlass und Aufgabenstellung
	1.2 Aufbau des Pflege- und Managementplanes

	2 Landschaftsplanerische und rechtliche Grundlagen
	2.1 Lage und Abgrenzung des Bearbeitungsgebietes
	2.2 Planungsrechtliche Vorgaben
	2.3 Eigentumsverhältnisse
	2.4 Naturräumliche Grundlagen und Nutzungen
	2.4.1 Naturraum, Geologie und Bodenverhältnisse
	2.4.2 Historische Entwicklung
	2.4.3 Hydrologische Situation
	2.4.4 Landwirtschaftliche Nutzung
	2.4.5 Sonstige Nutzungen

	2.5 Schutzgebiete und geschützte Biotope
	2.6 Kompensationsflächen
	2.7 Geplante Infrastrukturmaßnahmen

	3 Biotope, Arten und Lebensgemeinschaften
	3.1 Datengrundlagen – IEP-Jahresbericht Hollerland 2005
	3.2 Zusammenfassung der Ergebnisse des IEP- Jahresberichtes Hollerland 2005
	3.3 Zusammenfassende Bewertung der Lebensräume im Westlichen Hollerland

	4 Natura 2000 – Fachliche Grundlagen, Erhaltungszustand
	4.1 Vogelschutzgebiet Hollerland (DE 2819-370)
	4.1.1 Arten des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie und weitere wertgebendeVogelarten
	4.1.2 Bewertung des Erhaltungszustandes der Vogelarten
	4.1.2.1 Brutvögel
	4.1.2.2 Gastvögel

	4.1.3 Anforderungen an die Erhaltung

	4.2 FFH-Gebiet Hollerland (DE 2819-370)
	4.2.1 Lebensraumtypen (LRT) des Anhangs I der FFH-Richtlinie
	4.2.3 Arten der Anhänge II, IV und V der FFH-Richtlinie und weitere charakteristische,für das Hollerland bedeutsame Arten
	4.2.3.1 Flora
	4.2.3.2 Fauna

	4.2.4 Anforderungen an die Erhaltung

	4.3 Bedeutung des Hollerlandes im Gebietsnetz Natura 2000
	4.4 Synopse Natura 2000

	5 Naturschutzgebiet, geschützte Biotope undKompensationsmaßnahmen
	5.1 Naturschutzgebiet Westliches Hollerland (Leher Feld)
	5.1.1 Schutzzweck
	5.1.2 Bisherige Naturschutz-, Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen
	5.1.3 Entwicklungszustand des NSG
	5.1.4 Zusammenfassende Bewertung des Entwicklungszustandes des NSG

	5.2 Geschützte Biotope nach § 22a Bremisches Naturschutzgesetz
	5.3 Kompensationsmaßnahmen Gewerbegebiet Horn-Lehe-West (1. Bauabschnittsowie Erweiterung) sowie Wohngebiet Hollergrund
	5.3.1 Ziele und Maßnahmen
	5.3.2 Entwicklungszustand der Kompensationflächen
	5.3.2.1 NSG – gesamt
	5.3.2.2 Polder A Nord
	5.3.2.3 Polder A Süd
	5.3.2.4 Polder B
	5.3.2.5 Kompensationsflächen zwischen Schelenkampsfleet und Lehester Deich (inklC-Flächen)

	5.3.3 Empfehlungen für Gebietsmanagement und Entwicklung


	6 Leitbild, Konfliktanalyse und Entwicklungsziele
	6.1 Leitbild für den Gesamtraum Hollerland
	6.2 Konfliktanalyse; Beeinträchtigungen und Defizite
	6.2.1 Landwirtschaft
	6.2.2 Wasserwirtschaft
	6.2.3 Sonstige Nutzungen
	6.2.4 Innerfachliche Zielkonflikte des Naturschutzes und Lösungsansätze

	6.3 Festlegung von Erhaltungs- und Entwicklungszielen
	6.4 Erfordernis von Erhaltungsmaßnahmen im Hinblick auf Natura 2000
	6.5 Sonstige wünschenswerte Maßnahmen des Naturschutzes

	7 Schutz-, Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen
	7.1 Landwirtschaftliche Nutzung und Grünlandpflege
	7.1.1 Nutzungslenkung nach Zonen
	7.1.2 Lenkung und standörtliche Begrenzung der Weidenutzung
	7.1.7 Weitere Managementaufgaben

	7.2 Wasserstandsregelung, Zuwässerung
	7.2.1 Wasserstandregelung
	7.2.2 Polder
	7.2.3 Vernässungszonen (Periodischer Grabeneinstau)
	7.2.4 Be- und Entwässerungsrichtung
	7.2.5 Zuwässerung
	7.2.6 Weitere Maßnahmen zur Verbesserung des Wasserhaushaltes

	7.3 Grabenräumung
	7.4 Maßnahmen an Stillgewässern
	7.5 Erhalt und Entwicklung der Binnensalzstelle
	7.6 Waldflächen
	7.7 Unterhaltung von Bauwerken und Wegen
	7.8 Hinweise für Artenhilfsmaßnahmen
	7.9 Sonstige Schutz-, Pflege- und Managementmaßnahmen
	7.10 Hinweise zu Änderungen und Ergänzungen der Schutzgebietsverordnung
	7.11 Biotopverbund
	7.12 Zuordnung der Maßnahmen zu Schutz-, Erhaltungs- und Kompensationsanforderungen

	8 Empfehlungen zur Maßnahmenumsetzung,zum Management und Monitoring
	8.1 Hinweise zur Maßnahmenumsetzung
	8.2 Hinweise zum Management
	8.3 Hinweise zum Monitoring
	8.3.1 Monitoring im einjährigen Rhythmus
	8.3.2 Monitoring im dreijährigen Rhythmus
	8.3.3 Monitoring zu speziellen Fragestellungen
	8.3.4 Managementbegleitendes Monitoring
	8.3.5 Hinweise zur Umsetzung des Monitoringprogrammes
	8.4 Kostenschätzung


	9 Empfehlungen zur naturverträglichen Naherholung(Erlebnisraum Natur)
	9.1 Empfehlungen zur Verbesserung von Erlebnis- und Informationsmöglichkeiten

	10 Literatur
	10.1 Quellenverzeichnis
	10.2 Mündliche Quellen
	10.3 Weiterführende Literatur

	Text- und Tabellenanhang
	Kartenanhang



